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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Fernſprecher 57 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Sonntag den 6. Februar 1910. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunge 


können nicht berückſichligt werden. 


Leben ſo überaus wichtigen Bevölkerungsele⸗ 
ment den ausſchlaggebenden Einfluß und die 
vermittelnde Stellung zwiſchen den reichſten 
und den ärmſten Klaſſen der Bevölkerung in 
gleichem Maße zu ſichern. Die Begrün⸗ 
dung des Geſetzentwurfes weiſt auch auf die 
Geſchichte der Zuſammenſetzung des Hauſes der 
Abgeordneten hin, die bezeugt, daß unter dem 
beſtehenden Wahlſyſtem eine jede ſtarke gei⸗ 
ſtige, wirtſchaftliche und politiſche Strömung, 
welche weite Volksſchichten wirklich tief bewegt, 
im Laufe der Zeit in der preußiſchen Volts- 
vertretung zur Geltung gelangt iſt und in der 
Stellungnahme und Stärke der Parteien ihren 
Ausdruck gefunden hat. Es ſei hierzu erinnert 
an die überwältigenden Mehrheiten der 
Fortſchrittspartei während der Ver⸗ 
faſſungskämpfe in den ſechziger Jahren des vo⸗ 


Ueber die Vorlage zur Reform 


des Landtagswahlrechts. 


teilt die halbamtliche „Berl. Korreſp.“ mit: 
Die Wahlrechtsvorlage, die dem Landtage 
am Sonnabend zugeht, erhält das Dreiklaſ⸗ 
ſen ſyſtem in ſeinen Grundlagen und be⸗ 
läßt es auch bei der überlieferten öffent⸗ 
lichen Abſtimmung. Als weſent⸗ 
lichſte Anderung bringt er die Er⸗ 
ſetzung der indirekten Wahl durch 
die direkte. Die Abgeordneten ſollen un⸗ 
mittelbar von den ſtimmberechtigten Wählern 
erwählt werden, wobei durch die Art der 
Stimmenzählung in den gleichen Wählerabtei⸗ 
lungen des ganzen Wahlbezirks das Gleich⸗ 
gewicht des Einfluſſes der drei Abteilungen 
auf das Wahlergebnis geſichert wird. Der 
Entwurf beſtimmt ferner, daß Steuerbe⸗ 
träge von mehr als 5000 Mark dem 
einzelnen Wähler mit dem Aberſchuß bei der 
Abteilungsbildung ni cht angerechnet 
Und endlich werden beſon⸗ 
dere Merkmale höherer Bildung, 
derdienſtlicher Tätigkeit im öf- 
lentliġen Leben, namentlich in Ehren⸗ 
uͤmtern, und gereifterer Erfahrung 
um Lebensberufe neben dem bisher allein ent- 
ſcheidenden Maßſtabe der Steuerleiſtungen 
vorgeſchrieben, nach denen in Zukunft gewiſſe 
ählergruppen in die oberen Wäghlerabtei⸗ 
ungen eingereiht werden ſollen, wenn der 
teuermaßſtab allein ihnen nicht den ihrer Be⸗ 
deutung im Staatsleben angemeſſenen Platz 

in der Wählerſchaft angewieſen hat. 


Wer ſich die früheren Kundgebungen der 
egterung zu der Wahlreformvorlage vor Au⸗ 
gen hält, konnte eine andere Geſtaltung des 
Geſetzentwurfes nicht erwarten. In der Er⸗ 
klärung, die Fürſt Bülow am 10. Januar 1908 
vor dem Abgeordnetenhauſe namens der geſam⸗ 
ten Staatsregierung abgab, wird betont, daß 
E Erſetzung der öffentlichen Stimmabgabe 
5 . die geheime nicht in Ausſicht ſtellen 
onne, und daß „jede gefunde Reform des preu- 
ßiſchen Wahlrechts den Einfluß der breiten 
Schichten des Mittelſtandes auf das Wahl⸗ 
ergebnis aufrechtzuerhalten und zu ſichern, ſo⸗ 
5 auf eine gerechte Abſtufung des Gewichtes 
er Wahlſtimmen Bedacht zu nehmen“ haben 
18 And in der Thronrede vom 20. Okto⸗ 
er 1908 ift eine „organiſche Fortentwickelung“ 
er „auf der Grundlage der Verfaſſung erlaſſe⸗ 
1055 Vorſchriften über das Wahlrecht, welche 
157 wirtſchaftlichen Entwickelung, der Ausbrei⸗ 
ung der Bildung und des politiſchen Verſtänd⸗ 
niſſes, ſowie der Erſtarkung ſtaatlichen Ver⸗ 
antwortlichkeitsgefühls entſpricht“, als Ziel 
und Zweck der in Ausſicht genommenen Reform 
A noch beſtimmteren Richtlinien vorgeſchrie⸗ 
en und als eine der wichtigſten Aufgaben der 
Gegenwart bezeichnet worden. 


62 Der öffentlichen Meinung iſt es zuweilen 
R mienen, als wirde zu viel zeitraubende Nor- 
0 eit auf tiefgründige ſtatiſtiſche Forſchungen 
er die Wirkungen der verſchiedenen Wahl⸗ 
ſoſteme verwandt. Wer die Bedeutung einer 
venchlreform für das geſamte Staatsweſen ſich 
egegenwärtigt, wird dem bedächtigen Vor- 
gehen Anerkennung zollen müſſen. , 


Die Reform beſchränkt fih auf die Beſeiti⸗ 


der Nationallliberalen in der Zeit 
des Ausbaues des nationalen Geſamtſtaates 
bis 1879, an das Erſtarken des Zen⸗ 
trums in der Zeit des Kulturkampfes, an 


denzen nach den Handelsverträgen zu An⸗ 


tritt der Sozialdemokratie in das 
Abgeordnetenhaus als neueſte dieſer 
wichtigen Entwicklungserſcheinungen. Das 
preußiſche Wahlſyſtem hat tatſächlich keine 
Richtung, die im Volksleben Wurzel gefaßt 
hatte und erſtarkt war, von ihrer Vertretung 
im preußiſchen Volkshauſe ausgeſchloſſen. 
Die Begründung zur Wahlrechtsvorlage wider⸗ 
legt auch die Behauptung, daß unter dem Drei⸗ 
klaſſenwahlſyſtem die breiten Schichten der 
Bevölkerung nicht zu ihrem Rechte kämen, mit 
zahlenmäßigen kurzen Angaben über die tat⸗ 
ſächlichen Wirkungen des Syſtems. 


Die Vorlage weiſt den Übergang: zu 
einem der theoretiſch vielfach 


die wirkliche Bedeutung jedes Wählers im gei⸗ 
ſtigen, wirtſchaftlichen und politiſchen Leben 
des Staates zuverläſſig erfaßt und zur Gel⸗ 
tung gebracht werden kann, und weil jedes 
Pluralſyſtem, das ſich mit der Hervorhebung 
nur einzelner großer Wählergruppen begnügt, 
genau denſelben Angriffen ausgeſetzt ſein 
würde wie das jetzige Dreiklaſſenſyſtem. Auch 
dieſe Auffaſſung findet durch die praktiſchen 
Erfahrungen in Nachbarſtaaten, die zu Mehr⸗ 
ſtimmenſyſtemen übergegangen ſind, ihre Be⸗ 
ſtätigung. Es würde ein Schritt ins ungewiſſe 
bedeuten, wenn man noch unerprobte Vorbilder 
unter durchaus verſchiedenartigen Verhält⸗ 
niſſen nachahmen wollte. 


Unter den Mängeln des heutigen Syſtems, 
deren Beſeitigung vor allem anzuſtreben iſt, 
ſteht an erſter Stelle die ſchwache Wahlbeteili⸗ 
gung. Die indirekte Wahl hat ſich überlebt 
und bietet dem Angriffe ſtändig neue Nahrung, 


Wählerſchaft eine lebendige Anteilnahme an 
der Entwicklung des Staates und das Ver⸗ 
ſtändnis für ſtaatliche Bedürfniſſe und Notwen⸗ 
digkeiten nicht genügend aufkommen laſſe. Die 
Vorzüge der indirekten Wahlen liegen in Ver⸗ 
hältniſſen, die vom Gange der Entwicklung in 


A den weitaus größten Teilen des Staatsgebiets bezi rte find nicht in Vorſchl bracht 
un M 2 ER orſchlag gebracht. N ) 
11 = engel, bie nach ſechzigjähriger Gel⸗ überholt find. In den ſtädtiſchen Bezirken Aus den erheblichen Verbeſſerungen die 0 dem Kopfe des Abg. Müller⸗Meiningen ent⸗ N 
er Wirkung des materiellen Wahl⸗ werden die Wahlmänner längſt nicht mehr als r fprungen ift. Auch will man in der Faſſung A 


rechts hervorgetreten ſind, ohne von dem gege⸗ 


enen feſten Vertrauensmänner ihres engeren Wähleran⸗ 


Boden der verfaſſungsmäßigen hanges gewählt, ſondern als Mittelsperſonen 


rigen Jahrhunderts, an die Vorherrſchaft 


das Hervortreten agrariſcher Ten⸗ 


fang der neunziger Jahre und an den Cin- 


empfohlenen Pluralwahlſyſteme 
von der Hand, weil mit keinem von ihnen 


daß das Wahlſyſtem in der großen Maſſe der. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


Blick der Wähler erweitern, ſondern auch den 
Parteien, den ſtarken wie den ſchwachen, Ge⸗ 
legenheit geben zu zeigen, welchen Anhang ſie 
im Volke haben, und ſie davor bewahren, die 
Fühlung mit dem Leben und Streben der 
Wählerſchaft zu verlieren. 


Mit der Begrenzung des Höchſtbetrages der 
bei der Abteilungsbildung anzurechnenden Ge⸗ 
ſamtſteuern des einzelnen Wählers auf 5000 
Mark ſoll ungünſtigen Einwirkungen höchſter 
Steuerleiſtungen auf das Stimmgewicht ande⸗ 
rer Mitwähler entgegengewirkt werden. Von 
dieſem Maximierungsſatz werden etwa 13 000 
Wähler getroffen. Er entſpricht einem ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen Einkommen von 40 000 
bis 42 000 Mark, da durchſchnittlich in 5000 
Mark Geſamtſteuern 1415 Mark Staatsein⸗ 
kommenſteuer enthalten ſind. Die Maximie⸗ 
rung wird demnach den übermäßigen Einfluß 
der „Millionäre“ ausſchalten und die Bildung 
der ſogenannten Einer⸗ und Zweier⸗Abteilun⸗ 
gen verhindern. 


Einen entſcheidenden Schritt auf dem Wege 
der inneren Fortbildung des Wahlſyſtems bil⸗ 
det die Einführung ſogenannter Bildungsmerk⸗ 
male. In Zukunft ſollen gewiſſe Wählergrup⸗ 
pen (Akademiker, Parlamentarier, Ehren⸗ 
beamte in den Verwaltungskörperſchaften der 
höheren und örtlichen Kommunalverbände 


uim.) aus den Wählerabteilungen, denen ihre 


Steuerleiſtung ſie zuweiſt, der nächſthöheren 
zugewieſen werden. 


ſchriften iſt, die einſeitigen Wirkungen des 


bloßen Steuermaßſtabes auszugleichen ſowie 


die nach Bildung, Einſicht, Erfahrung und 
Staatsbewußtſein zu beſonders reger Beteili⸗ 
gung an den Wahlen berufenen Wähler regel⸗ 


mäßig in diejenigen Wahlkörper überzuführen, 


in denen ihre Stimme ins Gewicht fällt und 


ihre Teilnahme an der Wahl den ſtaatlichen 
Intereſſen nützlich ſein kann. Neben den Merk⸗ 
malen formaler Bildung ſind aber noch die 
gewiſſen 
Alters und eines mittleren Einkommens für 
das Aufſteigen in die höheren Abteilungen 
vorgeſchrieben, durch die es verhindert werden 
ſoll, daß den unteren Wählerabteilungen die 
Vertreter höherer Bildung und gereifterer Er⸗ 


weiteren Vorausſetzungen eines 


fahrung gänzlich entzogen werden. 


Die geheime Wahl bringt der Entwurf, wie 
In kleinen Stimm⸗ 
in den 
beiden oberen Abteilungen in der Regel ohne⸗ 
Die Sffentlichkeit be⸗ 
herrſcht auf allen Gebieten des ſtaatlichen Le⸗ 
bens in Preußen die wichtigſten Vorgänge, be⸗ 
ſonders auch das weite Gebiet der kommunalen 
Wahlen, das nicht unberührt bleiben würde, 
wenn man in dieſem Punkte beim Landtags⸗ 
wahlrecht von den bisherigen Grundſätzen ab⸗ 
0 Beeinfluſſungen 
der Wahlen ſchützt auch die geheime Wahl er⸗ 
fahrungsmäßig nicht, wohl aber würde das Ge⸗ 
fühl der politiſchen Verantwortung durch ſie 
bei den Wählern geſchwächt werden. Ohne ein 
reges politiſches Verantwortungsgefühl gibt es 
gefunden 


zu erwarten war, nicht. 
bezirken würde das Wahlgeheimnis 


hin durchſichtig ſein. 


ginge. Gegen terroriſtiſche 


kein Fortſchreiten auf dem Wege der 
Entwicklung eines Staatsweſens. 


Anderungen der Landtagswahl⸗ 


dieſer Beziehung im Jahre 1906 ſchon durchge⸗ 


führt ſind, ſowie aus einer Bemerkung in der 


Der Zweck dieſer Vor⸗ 


für die Rückſendung beigefügt iſt. £ 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Reichskanzler und der Alldeutſche 
Verband. : 
Wie das „Reich“ erfährt, ift das Schreiben 


des Reichskanzlers noch nicht zu Händen der 
Hauptleitung des Alldeutſchen Verbandes ge⸗ 


langt. Am Sonntag wird der geſchäfts⸗ 


führende Ausſchuß in Berlin zu einer Sitzung 
zuſammentreten. 8 i f 


Weitere Abweiſung von Angriffen auf das 


i Auswärtige Amt. 
Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 


In ihrer Nummer vom 1. d. Mets. bringt die 


„Rheiniſch⸗Weſtfäl. Zig.“ unter der Spitzmarke 
„Eine verſäumte Pflicht unſerer Diplomaten“ 
eine Zuſchrift des Privatdozenten Dr. A. Wirth 
in München, worin behauptet wird, duß die 
Familie des ſeinerzeit in Perſien ermordeten 
Studenten Immanuel Damman durch eine 
Verſäumnis des Auswärtigen Amtes von der 
perſiſchen Regierung keine Entſchädigung er⸗ 
halten habe. Demgegenüber wird feſtgeſtellt, 
daß die perſiſche Regierung auf Betreiben des 
kaiſerlichen Geſandten in Teheran eine Ent⸗ 
ſchädigungsſumme von 15.000 Toman (etwa 
58 000 Mark) gewährt hat, deren letzter 
Teilbetrag bereits Ende September vorigen 
Jahres ausgezahlt worden iſt. Der Fall iſt 
typiſch für die Leichtfertigkeit, mit welcher 
Angriffe gegen das Auswärtige Amt erhoben 
werden. 1 ; 
Der Wahlfieg der Sozialdemokraten 
in Eiſenach⸗Dermbach ; 


gibt der „Deutſchen Ztg.“ erneut An' 
laß, die bürgerlichen Parteien vor gegen⸗ 
ſeitiger Verhetzung zu warnen: „Blickt auf 
Eiſenach⸗Dermbach! Wie iſt die Sozialdemo⸗ 
kratie geſtiegen ſeit der Wahl des Jahres 
1903? Von 6018 Stimmen binnen zwei 
Jahren auf 6799 Stimmen. Binnen aber⸗ 
mals zwei Jahren von 6799 Stimmen auf 
7875 Stimmen. Und nun, am 31. Januar 
1910: von 7875 auf mehr als 10 000 
Stimmen. Wie ſind die bürgerlichen Parteien 
nicht nur verhältnismäßig, ſondern zumteil 
auch unbedingt zurückgegangen! ... Dieſer 
ehemals immer liberale und nur zweimal 
durch Schack eroberte Wahlkreis ſcheint für 
immer als Inſel im Roten Meer unterge⸗ 
gangen zu ſein. Zurzeit kommt es nur 
darauf an, ob die bürgerlichen Parteien aus 
dieſem Spiegel, den ihnen jede neue Reichs⸗ 
tagswahl vorhält, endlich, endlich lernen. 
Nur ein gänzlich neuer Geiſt kann uns auf 
neue Bahnen führen. Große Ereigniſſe, große 
Männer oder — ſtarke und männliche Ent⸗ 
ſchlüſſe! Anders wird es nicht beſſer. Der 
Faſtnachtsſpuk hat lange genug gedauert. 


Aſchermittwoch ſteht vor der Tür.“ 
„Jortſchrittliche Volkspartei.“ 

Die Bezeichnung „Deutſche freiſinnige 
Volkspartei“, die der Viererausſchuß zuerſt 
für die freiſinnige Fuſion gewählt hatte, hat 
offenbar ſo wenig Anklang gefunden, daß 
man ſich auf einen anderen Namen beſonnen 
hat; und zwar ſoll die Zukunftspartei „Fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei“ genannt werden. Ein 
freiſinniges Blatt will wiſſen, daß dieſe Idee 


des Programms den Forderungen der Frauen 
mehr entgegenkommen. a 


rund À Begründung, daß die Verfaſſung die einmal 
Binnie unf 85 ne au 155 als im zur Durchſetzung der von den Parteien aufge: eingerichteten Wahlbezirte als Saen im Die Abſtimmung 
bedingt geboten it = Ss 1 on un- | iellten Wahlkandidaten, auf dem Lande aber weſentlichen unveränderliche Grundlage der über die Schiffahrtsabgaben. 
wieſen, daß der Aufba 5 s men 1 leidet die Beteiligung an den Wahlen unter Wahlorganiſation anſieht, darf man ſchließen, Nach einer pari irie r 5 E 
Iftems in feiner Gefamtpeit das entf ahl⸗ dem Einfluß enger örtlicher, perſönlicher und daß die Regierung in dieſer Frage auch jetzt denz HE ſich 51 oren 9 10 nn 3 
endepolitifge Semi cht in die w end] wirtſchaftlicher Beziehungen. Der Vorwurf, noch auf dem Standpunkte ſtarker Mehrheiten des Bundes T er Donnerstag⸗Sitzung 4 
and daß das jetzige Syſtem die wahre Stimmung in beiden Häuſern des Landtags ſteht, die es undesrats, in der der Schiffahrtsabgaben⸗ 4 


ps Sürgerlinen Mittelftandes, d, 
1 erjenigen Bevölkerungsſchichten legt, die 
meiſten an einer ſtetig und gleichmäßig 


des Volkes nicht zum Ausdruck bringe, läßt ſich 
bei ſo ſchwacher Beteiligung nicht abweiſen. 
Wenn der Übergang zur direkten Wahl die 


ablehnen, im Jahre 1906 auch ſchon abgelehnt 
haben, einzelnen Landesteilen einen Teil ihrer 
Vertretung zu entziehen, um damit diejenige 


Entwurf zur Debatte ſtand, zwölf Stimmen 
gegen den Entwurf ausgeſprochen. Hamburg 


und Bremen haben ſich auf die Seite Preußens 


fortſchrei 

mejene mee n ng des = taats- große Zahl der Wähler, die heute im Vergleich andere durch die Binnenwanderung und durch geſtellt. ; 

ind, und daß dur h kein 1 0 S5 zu der Wahlbeteiligung bei den Reichstags⸗ ſtädtiſche oder industrielle Entwicklung ohnehin Journaliſtenſtreik in der bayeriſchen Kammer. 
f p = Die Journaliſten auf der Tribüne der 

bayeriſchen Abgeordnetenkammer erhielten am 


wahlen zuhauſe bleiben, in der Zukunft an den 
Wahltiſch bringt, jo wird das nicht nur den 


reicht 


werden kann, dieſem für das politiſche 


ſchon begünſtigter Teile des Staates zu ver⸗ 
ſtärken. 


— 


gegangen. Der Geſetzentwurf beſteht aus] da die Verweſung noch nicht zu weit ſortgeſchrilen 
40 Paragraphen, deren Vorſchriften bis zum Aae en Leiche noch nicht zu lange dort verborg 
1. April 1930 gelten ſollen. Nach dem Ent⸗ Tilſit, 1. Februar. (Alles wird teurer.) Die 
wurf dürfen Kaliſalze von Kaliwerksbeſitzern Hoboiſten des Infanterieregiments Nr. 41 verkauften 
nur durch Vermittelung der aufgrund dieſes 155 15 e I 40 EB dest Bu 
Geſetzes errichteten Vertriebsgemeinſchaft ab⸗ Preis au d en ee 0 f D E 
geſetzt werden, nur c iſt der Bezug von an noch monatlich 20 Pf. Botengebühren 
Kaliſalzen aus dem Auslande geſtattet. Der] Hohenſalza, 3. Februar. (Das Hotel „Stadtpark“) | 
Vertriebsgemeinſchaft kann jeder Beſitzer eines hat die Stadt von dem Stadtrat Ewald für 160 0 | 
Kaliwerkes beitreten, in dem Kaliſalze durch a Ae 
einen Schacht aufgeſchloſſen ſind. Der Reichs⸗ I Hohenfahe, 4. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
kanzler entſcheidet über die vorläufige Zus feit Jahrzehnten beſtehende Firma Julius Leitreiter, 
laſſung der Kaliwerkbeſitzer. Das Stimmen⸗ Be f an dit an ben nen ae 

hr 7 3 3 1 ihr 111 raten un at am 1. d. 5. den Konkurs angem s 
verhältnis der Mitglieder ift ihrer Beteiligung Eine Berlanimlänge a der änlich Jan abe 
entſprechend au bemefjen. Der Reichskanzler von hier eingeladen find, findet auf Anregung des 
hat das Aufſichtsrecht, zu deffen Ausübung hieſigen Grund⸗ und Hausbefigervereins am 7. d. M. 
er einen Kommiſſar ernennt. Die Vertriebs: m EN ‚Kalk a werden 

s 701 7 7 ru 0 roche 8 

gemeinſchaft ifi verpflichtet, beim Abſatz der Schadlowitz wird eine neue Vezirks⸗Hebammen⸗Stelle 


Kaliſalze in erſter Linie den inländiſchen Be⸗ errichtet. 


Griechenland beruhigt ſich. 

In Athen ſcheint allmählich wieder die 
Vernunft einzuziehen. Man iſt ſich augen⸗ 
ſcheinlich darüber klar geworden, daß man 
bei dem Feuer, welches man anzuzünden im 
Begriff ſtand, ſich leicht die Finger ver⸗ 
brennen kann. So hat denn der griechiſche 
Geſandte bei der Pforte Erklärungen ab⸗ 
Fortſetzung freundnachbarlicher Beziehungen 
gegeben, welche den Willen Griechenlands zur 
zwiſchen beiden Häuſern bekunden. Ahnliche 
Erklärungen wurden auch dem türkiſchen 
Geſandten in Athen von dem griechiſchen 
Miniſter des Äußern unterbreitet. — Außer⸗ 
dem wird in Athen erklärt, die National⸗ 
verſammlung werde nicht vor Dezember ein⸗ 
berufen werden. 


Japaniſche Rüſtungen. 
Nach Meldungen aus Charbin dauern die 
Rüſtungen Japans ungeſchwächt fort. Die 
mobiliſierten Truppen werden fortgeſetzt nach 


Freitag einen Auszug aus dem Protokoll 
über die Sitzung des Direktoriums der Abge⸗ 
ordnetenkammer, in welcher zur Sprache 
gebracht war, daß die Journaliſten gegen 
Schluß länger dauernder Sitzungen mehrmals 
in oſtentativer Weiſe zuſammen ihre Plätze 
verlaſſen hätten. Das Direktorium bevoll⸗ 
mächtigte den Präſidenten, den Journaliſten 
die Auffaſſung des Direktoriums bekannt zu 
geben, daß dieſes Vorgehen als auffälliges, 
unfreundliches und ungeeignetes erachtet 
werde. Es ſei Sache des Präſidiums, über 
a die Dauer der Sitzungen zu entſcheiden. 
Kin Jeder Verſuch der Journaliſten, in dieſer 
ii Frage Einfluß auszuüben, werde mit aller 
Í Entſchiedenheit zurückgewieſen. Da nun für 
In Freitag außer der Vormittagsſitzung noch 
1 eine Nachmittagsſitzung anberaumt war, be⸗ 
ſchloſſen die Journaliſten, über die Nach⸗ 
mittagsſitzung nicht zu berichten. — Eine 
weitere Meldung beſagt: Auf der Journa⸗ 
liſtentribüne der Kammer war Freitag Nach⸗ 
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darf zu befriedigen. Sie ſetzt die Verkaufs⸗ Bromberg, 3. Februar. (Die Rodelbahn) in Rin⸗ 
preiſe feft, deren erſte Feſtſetzung und jede kau ift auf drei Tage geſchloſſen worden, da am mw 
Erhöhung für das Inland der Genehmigung woch zwei Unfälle beim Rodeln vorgekommen find. 


Ina! s : 1 2 25 = $ Eine Dame erlitt einen Armbruch und ein Herr eine 
0 mittag infolge des vormittags gefaßten Be⸗ Korea dirigiert. In Nordkorea werden neue des Bundesrates bedürfen. Die Verkaufs- Knöchelverrenkung. Es ſoll jetzt eine genaue Prüfung 
Ki ſchluſſes kein Berichterſtatter erſchienen. Befeſtigungen angelegt und diefe ſowohl mit preiſe für das Ausland dürfen nicht niedriger der Rodelbahn vorgenommen werden, 


Feſtungs⸗ als auch mit Feldgeſchützen armiert. 


| 5 $ y jein als die höchſten für die entſprechenden Bromberg, 4. Februar. (Eingabe wegen Errichtung 
1 Aa ee dieler Der Fleiſchboykott in der Anion. Sorten im Inlande. Die Feſtlezung des dende lufnännifher Aud gemeriiher Derine gi 
S Handelsvertrages. Der Fleiſchboykott hat am Donnerstag Anteilverhältniffes der Mitglieder der Ver- Bromberg richtete die hieſige Handelskammer an das 


Wie man der „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, be⸗ 
abſichtigt Japan, im nächſten Jahre „eine 
Tarifreform vorzunehmen und zu dieſem 


triebsgemeinſchaft am Abſatze von Kaliſalzen] Reichspoſtamt in Berlin eine Eingabe, in welcher um 
erfolgt durch die Vertriebsgemeinſchaft. Die Errichtung eines Poſtſchekamtes in Bromberg gebeten 
feſtzuſetzende Beteiligungsziffern treten mit! wird 


einen erſten Erfolg zu verzeichnen, indem die 
Nahrungsmittelinſpektoren 300 Kiſten mit 


80 000 Eiern als für den menſchlichen Genuß Pakoſch, 4. Februar. (Vom Tode des Eıtrinfens) 


: weck eine Kündigung ſämtlicher mit anderen i dem 1. Januar 1915 in Geltung. Bis dahin] verteten mit eigener Qebensge ahr der Lehrer Schmidt 
A g ee En naar ein- e p DELL Aalen: gelten die Beteiligungsziffern, welche in der | und der Fleiſcer Kliſch aN 5 den huitnaben 
hi treten zu laſſen. Aus dieſem Grunde iſt Die Revolution in Nikaragua. letzten Beteiligungstabelle des neuen: Kali- Ale der beim Schlittſchuhlaufen auf der Netze ein 
ki damit zu rechnen, daß auch unfer Handels: Bei Boaco (Nikaragua) ſind 300 Auf⸗ ſyndikats angegeben ſind. Von fünf zu tan. | i 

87 vertrag mit Japan von 1896 zu dieſem Zeit- ſtändiſche gefangen genommen worden. Das fünf Jahren erfolgt eine Neufeſtſetzung Ereg 77 

9 punkte gekündigt wird, aufgrund deffen beide Gefecht, das am Donnerstag stattfand, dauerte der Beteiligungsziffern. Die Veririebsgemein: Lokalnachrichten. 

$ Länder ihre Erzeugniſſe als meiſtbegünſtigt zwei Stunden. ſchaft kann ihren Mitgliedern die unmittel⸗ Thorn, 5. Februar 1910. 
) behandeln. 10 e von Kaliſalzen an ae ge = er on a tien ) „Dem aa unb 
i . te edizinalra r. von Hake in Marienwerder I 

u Die deutſch⸗amerikaniſchen Vertrags⸗ Deutſches Reich. In pff 10 aiui i gefaren; ; 18 von Titel Geh. Medizinalrat verliehen worden. 

0 Se Verpflichtung zur Lieferung aufgrund (per lien beider Juſtiz) Der 
N verhandlungen. Berlin, 4. Februar 1910. Verträgen beſteht, die vor dem 17. Dezember VVV 


I : R d itz Lenz in Thorn ift Gerichtsaſſeſſor 
1909 geſchloſſen ſind. Die gelieferte Menge ent ee „ 


wird dem Mitglied anf feine Beteiligung an — (Erweiterung des Pendelzug ⸗ 


> R f er⸗[verkehrs.) Der Pendelzug F., der vom Hauptbahn⸗ 
„ Gegen i haunga der B a hof um 5,37 nachmittags abfährt, ift bis nach Bahnhof 
triebsgemeinſchaft ift Berufung an eine fünf- | Moter durchgeführt worden, ab Stadtbahnhof 5,43, 


— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Sachſen⸗Weimar haben heute die Rück⸗ 
reiſe von Berlin nach Weimar angetreten. 

— Die belgiſche Spezialmiſſion, die in 
Dresden die Thronbeſteigung des Königs von 


Der Reichskanzler hat im Anſchluß an 
den Geſetzentwurf betreffend die Handels⸗ 
beziehungen zu den Vereinigten Staaten von 

100 Amerika dem Reichstage mitgeteilt, daß die 


a amerikaniſche Regierun falls den Ver⸗ i Th. t > 35 DON gliedrige Berufstommiffion zuläſſig. Soweit |an Mocker 5,48 nachmittags. Die Rückfahrt erfolgt ab ö 
* einigten Staaten der utide Vertragstarif Belgien notifizierte, ift heute in Berlin ein] das neue Kaliſyndikat G. m. b. H. vor dem Mocker 6,55 N. ad Thorn Stadt 7,02 R. Da die 

1 uneingefchräntt eingeräumt wird, ertlärt hat, | Setroffen und im Hotel „Der Kaiserhof“ Entſtehen der Bertriebsgemeinichait Verpflic- | Prini, um 107 T- auf dem Hauptbahnhof erlolgt, fo 

EN 2 52 2 7 : 7 775 0 

o die Viehfrage fei aus den Verhandlungen abgeſtiegen. tungen zur Lieferung von Kaliſalzen ein⸗ 715 N. nach Poſen, 7,18 nach Alexandrowo und 7,58 


gegangen iſt, iſt die Vertriebsgemeinſchaft nach Bromberg abfahrenden Züge geſchaffen worden. 
zur Lieferung zu den vereinbarten Zeiten und] — CEandwehrverein Thorn.) Geſtern fand 
Preiſen verpflichtet. unter dem Vorſitz des Herrn Rechtsanwalts Prowe im 


ganz ausgeſchieden, die Vorteile des ameri⸗ 
kaniſchen Minimaltarifs würden nach dem 
31. März d. Is. auf Deutſchland ausgedehnt 
werden und die Zollverwaltungsbeſtimmungen 
B bis F des gegenwärtigen Handelsab⸗ 
kommens ſollten in Geltung bleiben, dieſe 
Ausdehnung des Minimaltarifs auf Deutſch⸗ 
land ſichere dieſem die Behandlung der meiſt⸗ 
begünſtigten Nation, die Zollverwaltungs⸗ 
beſtimmungen der Vereinigten Staaten, auch 
die betreffend die Markirung von Waren 
ſollten in einem freundſchaftlichen und ver⸗ 
: ſöhnlichem Gebiete angewendet werden, die 
10 i gegenwärtige Verſtändigung mit Bezug auf 
Mig die T Etiquettierung von Wein (chweflige 
Säure) ſolle aufrecht erhalten werden. 


Re i Der böhmiſche Landtag 


bleibt arbeitsunfähig. Da die Tſchechen die 
| deutſchen Vermittlungsvorſchläge ablehnten, 
| hat am Freitag die deutſche Obſtruktion wieder 


— 


Parlamentariſches. 


Die Steuerveranlagung. Die Bud: 
getkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes genehmigte Donnerstag Abend den Etat der 
Verwaltung der direkten Steuern. Der Finanz: 
miniſter erklärte hierbei, daß die Finanzverwaltung 
noch lange nicht zur richtigen Erfaſſung der Einkommen⸗ 
und Ergänzungsſteuer gekommen ſei. 33 v. H. aller 
Erklärungen ſind beanſtandet. Dadurch iſt die Steuer 
der beanſtandeten Zenfiten um ein Drittel erhöht worden. 
Der Finanzminiſter erklärte ferner, daß alle Einwen⸗ 
dungen gegen die Veranlagung ſehr gründlich und ge⸗ 
wiſſenhaft geprüft würden, daß aber die verſchiedenen 
Veröffentlichungen keineswegs alle das Richtige träfen. 
In jedem Falle gingen die beunruhigenden Berechnungen 
des Prof. Hans Delbrück erheblich über die Wirklichkeit 
hinaus. Zuzugeſtehen ſei freilich, daß die gleichmäßige 
Erfaſſung des Einkommens und Vermögens noch immer 
nicht erreicht ſei. Das nächſte Ziel, daß die Geſetz⸗ 
gebung ſich ſtellen müſſe, ſei, daß die Veranlagung er⸗ 
gänzt werden müſſe durch die Selbſtdeklaration 
zur Ergänzungsſteuer. Das iſt namentlich 
wichtig bei den Zenfiten unter 3000 Mk., die ja nicht 
der Selbſtdeklaration unterliegen. Anderweitig fei vor- 


Artushoſe die Monatsſizung ſtatt. Ausgeſchieden find 


Be dd. a lieder 2, wegen Nichtzahlung a Beiträge 
An} 2 Mitglieder; neu aufgenommen 8, zur Aufnahme an= 
Arbeiterbewegung. gemeldet 7 Kameraden. Der Vorſitzer ſprach dem Bers 
In Harondet bei Amiens zer⸗gnügungsausſchuß für das gute Gelingen des Kaiſer⸗ 
trümmerten am Freitag etwa fünfzig | geburistagsfefies den Dank der Verſammlung aus und 
Wollkrempler die Fenſter der Tuchfabrik] teilte ſodann mit, daß am Montag. den 14. Februar, 
der Gebrüder Saint, die mehrere Wollkrempler 1 ee Kiten inn 8 den un Mer 
5 i Spln Yarkat 116, — des Luſtſpiels „Krieg i rieden“ von Moſer 
entlaſſen halten, und drangen 1 Bun Arbeits⸗ Schönthan — für die Mitglieder der Kriegervereine des 
räume ein, wo ſie die elektriſchen Lampen zer⸗ Stadt⸗ und Landkreiſes und ihre Angehörigen ſtatt⸗ 
ſtörten, die Treibriemen zerſchnitten und große findet, wozu die Eintrittskarten vom 1. Schriftführer 
Verwüſtungen anrichteten. Gendarmerie und be⸗ Herrn Polizeiinſpektor Zelz zu beziehen ſind. 
rittene Jäger find zur Wiederherſtellung der Ruhe — (Coppernikusverein.) Auf der Tages⸗ 
nach Harondet entſandt worden. ordnung der nächſten Monatsſitzung, die am kommen⸗ 
den Montag, abends 8 ½ Uhr, im Artushofe ſtattfindet, 
ſtehen neben einigen Mitteilungen des Vorſtandes die 
Beſchlußfaſſung über die Feier des 19. Februars und 
die Wahl eines ordentlichen Mitgliedes. Zu dem um 
9 Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen Teile, zu dem das 


Erſcheinen von Gäſten, auch von Damen, erwünſcht iſt, | 
„Des Thorner Bürgermeiſters Jacob Heinr. Zerneckes 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 4. Februar. (Verſchiedenes.) Die gegen 
2000 Einwohner zählende Landgemeinde Hohenkirch hat 
Herrn Beſitzer Peter Schulz, der das Gemeindevor⸗ 
ſteheramt ſchon 30 Jahre verwaltet, auf weitere 6 Jahre 


wird Herr Pfarrer Jocobi folgenden Vortrag halten:! 


i í geſchlagen die Deklarationspflicht der zum Gemeindevorſteher gewählt. Eger Ju der Gemeinde Leben, ein Bild aus der mefipr. Provinzialgeſchichte des 
0 =, Bantam anoder E pagta Nie Az des Won e eee Ser Y ee 
5 i ſchlag unterliege erheblichen Bedenken wegen des zu , 4 2 — tſtädtiſche evangeliſche Kirs 
k f Die Bergung der Leichen Benzonis und tiefen Eindringens in die Brivatverhälinifje. Ber der worden. — Das von der ed alsſchen gemeinde.) In der Sitzung der vereinigten 
1 Burchardts. n ͤ Tel) Der 4nienlergemeinne Miltenbucg tan a aaeigebäude M|Aörperfchaften wurde der Etat der Kirchentaffe 
m. Der italieniſche Generalkonſul ift mit den 10 ee e e der ant Vorausſichtlich wird die Gemeinde es erwerben. auf 8400 Mark feſtgeſetzt, was einen Zuſchuß 
W Leichen der Forfher Benzoni und Dr.] aur Folge Haben, daß das Publikum fein Geld an| Alus dem Kreiſe Culm, 4. Februar. (Hübuerdiebe von 6753 Mk der Parochialverbandskaſſe erfordert? 


ſtahl.) In der geſtrigen Nacht erbrachen Diebe den 
Stall der Wilwe Jaworski in Dubielno und nahmen 
den ganzen Hühnerbeſtand mit. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. 

Schwetz, 3. Februar. (Geſchenk des Kaiſers.) Der 
Kaiſer hat der taubſtummen Schneiderin Helene 
Wofciechowski in Groß⸗Kommorsk eine Nähmaſchine als 
Geſchenk überwieſen. 

v Graudenz, 3. Februar. (In dem Strafprozeß 
gegen den Hauptmann Grafen von Pfeil und Klein⸗ 
Ellguth) vom Infankerie-Regiment 129 in Graudenz, 
welcher am 22. d. Mis. vor dem Kriegsgericht Thorn 
ſeinen Anfang nimmt, lautet die Anklage nicht auf 
Meineid und Verleitung zum Meineid, ſondern nur auf 
Verleitung zum Meineide. Eine ſolche Anklage konnte 
nicht erfolgen, da Graf Pfeil in den dieſem Straſprozeß 
zugrunde liegenden früheren Prozeſſen einen Eid über⸗ 
haupt nicht geleiſtet hat. 


der Etat der Kanzelhaltung auf 9000 Mark, Zu⸗ 
ſchuß 1623 Mark; der Etat der Beamtenkaſſe 
auf 2575 Mark, Zuſchuß 1100 Mark; der Etat 
der Küſterſtellenkaſſe 1400 Mark, die Kirchhofs⸗ 
kaſſe 4853 Mark. Die Legate bei letzterer ſind 
auf 6900 Mark angewachſen. Beſchloſſen wurde, 
einen Überſchuß oon 3325 Mark zur Einebnung 
und Einfriedigung des neuen Kirchhofgeländes 
zu verwenden. Der Etat dee Muſikkaſſe beträgt 
4356 Mark, der Armenſtiftskaſſe 420 Mark, das 
Vermögen der Armenſtiſtskaſſe 3425 Mark, den 
Namen Hepner⸗Kittlerſtiftung tragend. Die aus- 
ſcheidenden Vertreter des Parxochialverbandes 
Herren Kommerzienrat Dietrich, Stadtrat Kordes, 
Oberlehrer Sich, Mittelſchullehrer Gruhnwald, 
Rentier Steinicke und die Stellvertreter Stadtrat 


Burchardt, die am 30. Januar in Uden aus⸗ 
gegraben worden waren, von Ibb am Mitt⸗ 
woch in Hodeida eingetroffen. 


Krupp in der franzöſiſchen Kammer. 


hi Die Beratung über die Konvention be⸗ 
treffend die Ausbeutung des Erzlagers von 
Uenza wurde am Donnerstag in der fr ane 
zöſiſchen Kammer fortgeſetzt. Zevaes 
(Sozialiſt) bemerkte, daß die Beteiligung, die 
den auswärtigen Induſtriellen bewilligt worden, 
gu weitgehend fei, er befürchte, daß die Firma 

rupp in dem Konſortium durch Stroh⸗ 
männer vertreten ſei. Redner verlangte, daß 


Stellen unterbringe, die für die Sicherheit gefährlicher 
ſeien. Der Finanzminiſter trug eine Statiſtikder 
Beanſtandun gender Steuererklärungen, geſondert 
nach kreisfreien und kreisangehörigen Ortſchaften, vor, 
aus der ſich ergab, daß die Beanſtandungen ſich un⸗ 
gefähr gleichmäßig über die betreffenden Bezirke ver⸗ 
teilen. Beim Etat der Verwaltung der Zölle und in⸗ 
direkten Steuern erklärte der Finanzminiſter, daß er die 
Titel: Außerordentliche Remunerationen 
und Unterſtützungen für Kanzlei⸗ und Unter⸗ 
beamte leinſchließlich der Zollaufſeher) 400 000 Mark 
und außerordentliche Remunerationen für mittlere Be⸗ 
amtie 80 000 Mark für 1909 um etwa 150 000 Mark 
überſchreiten werde, um dieſen Beamten außer⸗ 
ordentliche Remunerationen für einmalige nicht wieder⸗ 
kehrende Leiſtungen infolge der neuen Steuergeſetz⸗ 
gebung durch die Reichsfinanzreform zu geben. Eine 
Beſchlußfaſſung konnte nach Lage der Dinge nicht ers 


u das Bergwerk von Algier in Betrieb ge⸗ f iifi i v Graudenz, 4. Februar. (Der Petroleumkrieg) Ill. d Rentier Rieffli ieder⸗ 
A e N ri algen, aber aus der Kommiſſion wurden die vom 3, 4. . r Petroleumêrieg) Illgner un entier Riefflin wurden wiederr, 
a nommen würde. Der Deputierte für Con» | Minifter hierfür angeführten pure als durchaus dürfte hier nunmehr beendet fein. Die Kaufleute geben als Stellvertreter Profeſſor Wollgramm neugewählt. 
15 ſtantine Cutolli hob hervor, daß die berechtigt anerkannt. À das Petroleum nunmehr jetzt mit 17 Pf. pro Liter ab, — (Der Orts verein Thorn des Ver⸗ 
f Beteiligung der Ausländer bedingt geweſen „ Die von der Juftizfommiffion des während die Pocolgeſellſchaft 18 Pf. verlangt, aber bandes mittlerer Reichspoſte und 
i jeteiligung slan gt g Rei i i ifi einen beſonderen Rabatt gewährt, ſodaß die Preiſe Tel b t 8. 
5 fei durch die Unzulänglichkeit der nationalen. Reichstags eingeſetzte Redaktionskommiſſion hat einen s tehen.d ebegraphenbeamten) feierte am Donner: 

Bi 2 ie Unzulänglichkeit der „dem Abſatz 2 8 223 a der Novelle zum Strafge⸗ſſchließlich auf eine Stufe zu ſtehen kommen. tag Abend in den kleinen Sälen des Artushofes fein 


Man beklage ſich über die Beteiligung 
deutſcher Häuſer, aber dies ſei eine Befeſti⸗ 
gung des franzöſiſch⸗deutſchen Einvernehmens; 
im übrigen würde die Unternehmung franzöſiſch 
bleiben. Zum Schluß trat der Redner für 
die Genehmigung der Konvention ein. — In 
der Nachmittagsſitzung erklärte Bedouce 
(Sozialiſt) der Abbau der Erzlager werde ein 
einträgliches Unternehmen ſein. Wenn die 
Firma Krupp zurückgetreten fei, blieben noch 


Marienburg, 4. Februar. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Regier⸗Neudorf hat das 65 culmiſche Morgen große 
Grundſtück des Gutsbeſitzers Hermann Neufeld⸗Pelers⸗ 
hagen mit vollem Inventar für 110000 Mark erworben. 

Marienburg, 4. Februar. (Die Pocken im Rathauſe.) 
Der Arbeiter Figura in der Ziegelgaſſe, der bei der 
Überführung von Pockenkranken behilflich geweſen und 
auch vorher vorſchriftsmäßig geimpft worden war, 
meldete ſich Donnerstag im Armenbureau mit Erkran⸗ 
kung. Der Armenarzt ſtellte den Ausbruch der Pocken 
feft. Heute wurden die Räume des Rathauſes dess 
infiziert, und ſämtliche Magiſtrats⸗ und Polizeibeamten 


ſetzbuch (Kindermißhandlungspara⸗ 
graph) folgende Faſſung gegeben: „Gleiche Strafe 
(Gefängnisſtrafe nicht unter zwei Monaten) tritt ein, 
wenn gegen eine noch nicht 18 Jahre alte oder wegen 
Gebrechlichkeit oder Krankheit willenloſe Perſon, die der 
Fürſorge oder Obhut des Täters unterſteht oder ſeinem 
Hausſtande angehört, eine Körperverletzung mittelſt 
roher oder böswilliger Behandlung begangen wird.“ 
Zur zweiten Leſung des Etats des Reichskanzlers 
beantragt das Zentrum, einen Entwurf vor⸗ 
zulegen, welcher die vorſätzliche Verletzung des 
Wahlgeheimniſſes durch Mitglieder des 


b Wintervergnügen. Nach dem Vortrage 
mehrerer Muſikſtücke trug der Männerchor des Vereins 
drei Lieder „Singe Vöglein finge“, „Die Spinnerin“ 
und „In der Waldſchenke“ von M. Velten in ſehr ger 
fälliger Weiſe vor. Ein kleines Theaterſtück „Klatſch“ 
und zwei reizende „Blumenmädchen“, die ihre Gaben 
jung und alt ſpendeten, leiteten zum Tanze über, dem 
ausdauernd gehuldigt wurde. 

— (Streitſache des Magiſtrats 
wider die Anlieger der Hofſtra ße.) 
In der Verwaltungsſtreitſache des Magiſtrats zu 


3 £ ASA A g des it en ine mußten fih einer Schusimpfung unterziehen. Figura Thorn wider die Anlieger der Hofftraße Kirſte 
~ Diele auswärtige Induſtrielle in dem Kon- un des ice e Wagener e an wurde in das Krankenhaus eingeliefert. und Genoſſen hal das Oberverwalkungsgericht die 
U fortium. beſchaffen, daß keine Miſchung der Umſchläge für die Dirſchau, 3. Februar. (Der älteſte Bürger der Stadt vom Magiſtrat gegen die Entſcheidung des Be⸗ 


Dirſchau,) Eigentümer Johann Schulz, feiert am 4. Fe⸗ 
bruar ſeinen 98. Geburtstag. 

Danzig, 4. Februar. (Oberbürgermeiſter Ehlers) ift 
jetzt ſoweſt wiederhergeſtellt, daß ſeine Entlaſſung aus 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus in nächſter Zeit ſtatt⸗ 


Wahlzettel ſtattfinden kann. 


Geſetzentwurf über den Abſatz 
von Kaliſalzen. 


zirksausſchuſſes zu Marienwerder eingelegte Re⸗ 
vifion koſtenpflichtig abgewieſen. In der Begrün⸗ 
dung wird ausgeführt: Über die Zerlegung einer 
(neuen) Straße in Teile mit der Wirkung, daß i 
ſchon die Fertigſtellung des Straßenteils den 


„ die finnländiſchen Wahlen. 


Bis Freitag Nachmittag lagen folgende 
Wahlreſultate aus ganz Finnland vor: Die 
Sozialdemokraten erhielten 27 217, die Alt⸗ 


FR - ; 1 | finden fann. E A ee u 1 
* finnen 17 235, die Jungfinnen 12 239, die Dem Reichstage ift der vom Bundesrat Prout, 4. Februar. (Ein unheimlicher Fund) wurde nſpruch auf Anliegerbeiträge, wie für ein 
T ſchwediſche Volkspartei 10033, die Agrarier beſchloſſene Entwurf eines Geſetzes über den Dan Arbeitern auf dem Müllabladeplaß, ver der Gtadt fertige Straße, entſtehen lajen kann, beſtimmt der 


Danzig gehört, gemacht. Man fand eine weibliche 
Kindesleiche, die in eine blaue Schürze eingewickelt war. 


freie Wille der Gemeinde. Und durch Beſchluß 


2701, die chriſtlichen Arbeiter 1233 Stimmen. des Magſſteats und der Skadinsrsehnetänpets 


Abſatz von Kaliſalzen nebſt Begründung zu⸗ 


ſammlung vom 17/21. 
19 ber gekommen, daß die Hofſtraße 
ſraße 5 Brombergerſtraße bis zur Mellien⸗ 
Be 1 Straßenteil im Sinne des § 15, und 
folle Sr derjenige Straßenteil behandelt werden 
171 5 eſſen Ausbaukoſten auf die Anlieger zu 
gestellt und einzufordern ſeien. Fehlerfrei feft- 
e ſt nun die Unfertigkeit dieſes Straßenteils, 
Pen es nicht darauf ankommt, wie viel oder wie 
at un an der Fertigſtellung fehlte, ſondern 
Em, rahenteil muß vollſtändig fertig 
bolt evor mit der Erhebung der Anliegerbeiträge 
itat a ngen werden kann. Nach 8 13 des Orts- 
er Koſle zwar eine ſpaltungsweiſe Einziehung 
A dn en in der Weiſe zuläſſig, daß die Koſten, 
nne dee Beleuchtungsvorrichtung oder Gas⸗ 
nder ie in der Hoſſtraße fertiggeſtellt iſt, ge⸗ 
ber M gerechnet und umgelegt werden können; 
leſer 5 0 habe aber nicht die Einziehung 
(auch Zonderkoſten, ſondern der geſamten Koſten, 
0 die Pflaſterung) verfügt, ſodaß die 
wen ſte ich erhobene Forderung, die Anlieger 
2 05 ens zu den Koſten der Beleuchtungsanlage 
ihti opacnom vom Bezirksausſchuß nicht berück⸗ 
5 1 konnte. Durch dieſes Erkenntnis 
bei A lecherpalkungsgerichts iſt entſchieden, daß 
Aer un eines neuen Straßenteils, d. h. 
ges urch Gemeindebeſchluß in ihren Grenzen 
a Koen Straße, die Anlieger zu 
20 oſten der Anlage erſt dann herangezogen 
ä 15 können, nachdem die Straße voll- 
tft 1 g fertiggeſtellt iſt, ferner, daß zwar nach 
155 an die Beiträge zu den Koſten der Pflaſte⸗ 
Herden ein oder der Gasleitung allein eingezogen 
a anhen, aber auch dieſe erft, nachdem die 
5 erung oder die Gasleitung in dem ganzen 
e ausgeführt iſt. 
2 horner Stadttheater. 
p enterburean : Heute, Sonnabend N die Bor- 
ume „Egmont“ um 7¼ Uhr, worauf hierdurch 
ache beſonders hingewieſen fei. Für Sonntag 
eichen KE ift eine einmalige Wiederholung der erfolg- 
angefeht peretie „Miß Dudelſack“ zu halben Preiſen 
„Die d während abends der neueſte Operettenſchlager 
zene delchiedene Frau“ bereits zum drittenmale in 
den jn geht. Für Dienstag wird zum Benefiz für 
ü gendlichen Helden und Liebhaber Alexander 
Kr en Ludwig Fuldas erfolgreiches Hakliges Luft- 
gef ſant nm, hier erſtmalig aufgeführt. Der 
lie NE in dieſem neuen Bühnenwerk des be- 
Juſtus See Fulda die Rolle des „Referendar 
za as Promenadenfongzert) wird 
Wien Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
elle ug anf dem neuſtädtiſchen Markt von der Ka- 
Rt es Artifferieregiments Nr. 11 ausgeführt. 
ihi ‚Soter du Nord.) Wie wir hören, beab⸗ 
f Nord ie Brauerei Haaſe in Breslau das Hotel 
aufg 53 deſſen früherer Inhaber St. es plötzlich 
iſt — und jetzt Reiſender einer Maſchinenfabrik 
umgebauteiterführen zu laſſen, nachdem es etwas 
für a 9175 85 der Theater Räumen, 
e Kund t = 
renet wird, eingerichtet if orae gr 
der Nuts wangsverſteigerung. um Zwecke 
in Tafhebeng der Gemeinſchaft, die 5 no des 
des Ad“ Sirobandilraße 8, belegenen, auf den Namen 
geb. uns Karl Wittkowski, welcher mit Pauline, 
eingetsa 1 in Ehe⸗ und Gütergemeinſchaft lebt, 
e erte Grundſtücks ſteht, fand heute Vormittag 
Weber gerung an Gerichtsſtelle ſtatt. Das Höchſt⸗ 
efen 1 Nark bar und Übernahme von 15 Hypo⸗ 
ortta n elrage von 17 182,10 Mark gab ab 
erteilt würde rbeiter Joſef Makowski, dem der Zuſchlag 
on (Plötzlicher Tod.) Heute Mittag ſtarb 
Neher in der Graudenzer Etrohe der Bauunter⸗ 
ſchein Ignatz Straszewski aus Thorn⸗Mocker, an⸗ 
mend am Herzſchlag. 
Jahren en Si 11.) Der verheiraieie, in den 40eı 
Nonnenſtraßen ds „Arbeiter Hermann Berg, in Moger, 
den Altes he wohnhaft, ſtürzte beim Abſägen des trot- 
n der Re Pappel auf der Graudenzer Straße, 
ginclich Se des Reitaurants zum Wollmarkt. ſo un⸗ 
litt ung on der Leiter, daß er einen Schädelbruch er⸗ 
ka 8 auf der Stelle blieb. 
Bolizeiberich . ER 5 9 es.) Arreſtanten verzeichnet der 
Befunden) wurden eine Broſche, ein golde- 
ne 0 g 
e und ein Überzieher mit Schlüſſelbund. 


—— — 


— 
Vorboten der Frühlingsmode. 


Noch ſind wi 2 272 à 
8 9170 dir „befangen in eiſigen Banden“, ja 
1 ſcheint ſoeben erſt recht bei uns eingekehrt 
Posen g zer ſchon melden fiH die erſten Frühlings⸗ 
a icht von den Schneeglöckchen ſoll hier die 
erſt den zeuoch von Star oder Storch, die uns zu⸗ 
Nun eng verkünden, nein, der erſte Frühlings⸗ 
Fa e3 uns von den Ateliers der Modiftinnen 
die Kunde aus denen, allerdings erft verſtohlen, 
9 0 555 e von den Herrlichkeiten der Frühjahrs⸗ 
vorläufig dar ode dringt. „Weiche Gewebe“ heißt 
deshalb ward Feldgeſchrei auf der ganzen Linie, 
a werden, joweit einfarbige Stoffe inbe- 
Setben ommen, die weichen Atlas⸗ und Liberty⸗ 
0 ie Ondoyants und Kreppſtoffe auch ferner 
a leißen. Auch die kräftigen Baſtſtoffe, 
arbeitet, d Shantung, werden wieder viel ver⸗ 
dem dort och wird ſich die Art des Gewebes von 
SSR jejte zungen unterſcheiden. Es gibt neben 
Stoffe 0 und ſoliden Baſtgeweben auch leichtere 
Bednet ee Erſatz des Kleiderleinens dienen. 
viel gelr uſſeline und Voiles werden ebenfalls 
jedoch geber die große Mode des Frühjahrs 1910 
will ort den Foulards mit Pongé, Surah oder 
die Ante und neuartigem Tupfenmuſter. Für 
img Aaii wird die Modedame neben den noch 
au auch kräften Bronze. Khaki, Ecru und Paſtell⸗ 
Blumen räftigere Farben, wie das Altroſa, Korn⸗ 
die lau und Ze bevorzugen. Und wie 
en 5 immer verſteht, aus Altem und Neuem 
fo hat fie agewejene ombinationen zu erfinden, 
gewejen sa ſich jest auf die fo lange Zeit unmodern 
ſonnen. J. faſt vergeſſenen Chantilly⸗Spitzen be⸗ 
u denen us den parfümierten Truhen und Koffern 
vor, mae gelegen gaben, holt man fie nun Jer- 
oder Applit eginnt ſie auf Kleidern als Volants 
Jahres k 5 ation zu verwenden, und in der warmen 
Auspuß DiD man daraus Hüte herſtellen, deren 
Timoras einem Reihertuff oder aus großen 
uns die beſteht. An Großmutters Zeit werden 
2 Knicke“ gan kleinen Sonnenſchirmchen, die 
ertigt und mt schwader alt Se bene 
Be arzer Chantilly⸗Spitze 
Ebenfalls hochmodern Ache ai . . 5 


Ofsber 1903 it klar 


Aus dem 


olizeifefretariat, Zimmer 49. 


——— 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 
Die mediziniſche Wiſſenſchaft und mit ihr 
die Univerfität Berlin hat ſoeben einen Ber- 
luſt erlitten, durch den Tod des geſchätzten 
Anatomen Geh. Medizinalrats Prof. Dr. 
Wilhelm Krauſe, des Laboratoriums⸗ 
vorſtandes am Anatomiſchen Inſtitut der Ber⸗ 
liner Univerfität. Der Gelehrte hat ein Alter 
von 76 Jahren erreicht. 
Nach Meldung aus Paris iſt Björn⸗ 
ſons Zuſtand ſo gefahrdrohend geworden, 
daß die Kataſtrophe ſtündlich eintreten kann. 


Mannigfaltiges. 


(Bauunglück in Hamburg.) Bei dem 
Einſturz eines Sielbaues am Peutekanal wur⸗ 
den mehrere Arbeiter verwundet. Ein Arbei⸗ 
ter wurde als Leiche hervorgezogen, zwei 
wurden mit Verletzungen ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 

(Ein deutſcher 
geſtrandet.) Am Donnerstag trafen in 
Büſum fünf vollſtändig ermattete Matroſen 
des deutſchen Kohlendampfers „Arſa“ ein und 
gaben an, daß der Dampfer auf der Fahrt von 
Emden nach Brunsbüttel in der Nähe von Bü⸗ 
ſum auf den Strand geraten ſei. Die Mann⸗ 
ſchaft hätte mit Ausnahme des Kapitäns und 
einiger Leute das Schiff verlaſſen, aber nur die 
Rettungsbake erreicht. Hier hätten fie Hun- 
gernd und frierend vier Tage zubringen 
müſſen, ehe ſie entdeckt worden ſeien. — Am 
Freitag wurde der Dampfer abgeſchleppt und 
in Brunsbüttel unbeſchädigt eingebracht. 


Neueſte Nachrichten. 


Oſtmärkiſche Bank für Handel und Gewerbe. 
Poſen, 5. Februar. Dem Vernehmen 
nach will die Oſtmärkiſche Bank für Handel und 
Gewerbe in Thorn eine Zweignieder⸗ 
laſſung errichten unter gleichzeitiger 
übernehme des altrenomierten Bankgeſchäfts 
von L. Simonſohn. 

Gerichtliche Schließung einer Apotheke. 

Berlin, 4. Februar. In Südende er⸗ 
regte die Verhaftung eines Apothekers und die 
gerichtliche Schließung ſeiner Apotheke Auf⸗ 
ſehen. Die Verhaftung erfolgte wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts uſw. 

Aus dem Reichstage. 

Berlin, 5. Februar. Der Seniorenkonvent 
des Reichstags beſchloß zu empfehlen, am Dienstag 
und Mittwoch keine Sitzung abzuhalten und am 
Donnerstag in die Beratung der neuen Wahlrechts⸗ 
vorlage einzutreten. Er empfahl die Weiter⸗ 
beratung durch eine Kommiſſion von 28 Mit- 
gliedern, deren Wünſche hinſichtlich der Anbe⸗ 
raumung der Sitzungen möglichſt berückſichtigt 
werden möchten. 

Berlin, 5. Februar. Die Vorlage betr. die 
deutſch⸗amerikaniſchen Handelsbeziehungen 
allen drei Leſungen angenommen worden. 

Zum Befinden des Grafen Stolberg. 

Berlin, 5. Februar. Neichstags⸗Präſi⸗ 
dent Graf Stolberg hat die letzte Nacht leid⸗ 
licher verbracht. Der ihn behandelnde Arzt iſt 
mit ſeinem Befinden zufrieden. 
Parlamentariſche Verhandlungen über das 

deutſch⸗amerikaniſche Handelsabkommen. 

Berlin, 5. Februar. Über das deutſch⸗ 
amerikaniſche Handelsabkommen fand geſtern 
Abend eine Beſprechung zwiſchen Vertretern 
der Regierung und der Reichstagsfraktionen 
ſtatt. : 

Ende des Journaliſtenſtreiks in der bayeriſchen 
Kammer. 

München, 5. Februar. Die ſtreikenden 
Landtagsberichterſtatter haben jetzt ihre Tätig⸗ 
keit wieder aufgenommen. 

Spenden für die überſchwemmten in Paris. 

Paris, 5. Februar. An Spenden für die 
durch die überſchmemmung Geſchädigten gingen 
bis geſtern Abend aus dem Auslande über 
3 Millionen Frank ein. 

Doppelſelbſtmord in Paris. 

Paris, 5. Februar. Die Witwe des Neno- 
lutionärs Effron und ihr 14jähriger Sohn wurden 
gejtern in ihrer Wohnung erhängt aufgefunden. 
Es liegt Selbſtmord vor. Frau Efſron ijt die 
Tochter des ehemaligen Gouverneurs von Moskau 
und ſchloß ſich ſchon vor vielen Jahren der revo⸗ 
lutionären Partei an. Sie wurde wiederholt mit 
Gefängnis und Verbannung beſtraft. 

Unruhen im Somalilande. 

Lon don, 4. Februar. Dem Reuterſchen 
Bureau werden aus Aden neue ernſte Unruhen 
aus dem Somalilande gemeldet. Viele bri⸗ 
tiſche Staatsangehörige ſeien getötet worden. 

Der neue griechiſche Miniſter des Innern. 

Athen, 4. Februar. Brigadegeneral Pet⸗ 
meras iſt zum Miniſter des Innern ernannt 
worden. 

Drohbriefe an das rumäniſche Kabinett. 

Bukareſt, 4. Februar. Sämtliche Mi- 
niſter des Kabinetts erhielten geſtern Droh⸗ 
briefe, in denen ihnen der Tod durch Eriieken 
in Ausſicht geſtellt wird. Mehrere verdächtige 
Individuen wurden verhaftet. 

Großfeuer. 
Jaſſy, 4. Februar. In einer Mebwaren⸗ 
fabrik entſtand aus unbekannter Urſache ein 


iſt in 


Feuer, das ſchnell um ſich griff und auch zahl⸗ 


reiche andere Häuſer und Geſchäfte vernichtete. 
96 Häuſer wurden ein Naub der Flammen. 22 


KRohlendampfer| boot der Inſurgenten „Ometepe“ hat vorgeſtern 


Perſonen erlitten gefährliche Brandwunden. 
Auch viele Feuerwehrleute wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. Militär mußte zu Löſcharbeiten heran⸗ 
gezogen werden. Diebesgeſindel benutzte die 
Panik zu Räubereien. 

Menelik lebt. 

Abis Abeba, 4. Februar. Gerüchte von 
dem Tode Kaiſer Meneliks und einem Blutbad 
unter den Europäern ſind falſch. Das Land iſt 
vollkommen ruhig. 

Untergang eines amerikaniſchen Dampfers. 

Charleston, 4. Februar. Der von 
Newyork nach dem Stillen Ozean beſtimmte 
Dampfer „Kentucky“, der mit 75 Mann Be⸗ 
ſatzung auf ſeiner erſten Fahrt ſich befand, mel⸗ 
det durch drahtloſes Telegramm, daß er 240 
Meilen von Kap Hutteras entfernt im Sinken 
ſei. Mehrere Dampfer find zur Hilfeleiſtung 
abgegangen. 

Die Revolution in Nikaragua. 

Managua, 4. Februar. Das Kanonen⸗ 


Greytown beſchoſſen. 9 Häuſer gingen in 
Flammen auf. Die Küſtenbatterien erwider⸗ 
ten das Feuer und ſetzten das Kanonenboot 
außer Gefecht, ſodaß es ſich zurückziehen mußte. 
Teufliſcher Plan ausſtändiſcher Kohlenarbeiter. 
Sidney, 4. Februar. Ausſtändige Koh- 
lenarbeiter verſuchten eine Eiſenbahnbrücke bei 
der Aberdare Kohlengrube in die Luft zu 
ſprengen. Dieſes mißlang, 
Schaden angerichtet. 


doch wurde viel 


Amtliche Notterungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
i vom 5. Februar 1810. 

Wetter: bedeckt. 
Für Gelreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſſon 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ruhiger, ver Tanne von 1000 Star, 

inländ. bunker 761—777 Gr. 239—232 Mk. bez. 

inländ. roter 7.3—788 Gr. 528 —232 Mk. bez. 
ruſſiſch. hochbunter 734 Gr. 181 Mk. bez. 

ruſſiſch. bunter 703 Gr. 173 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 704—750 Gr. 163%, Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

tranſito 110 Mk. bez. a 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Star. 

inländ. 1.5—164 Mk. bez. 

tranſito 107,—113 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88/ f. Naufahrw. 12,85 Mk. inkl. Sack. 

Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,80 —10,50 Dit. beg; 

Roggen: 9,80—9 85 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. Febr. 4. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: — 1 —— 
Oſterreichiſche Banknolen . 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warſchaun . 
Deutſche Reichsanleihe 3/ %. 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 
Preußiſche Konſols 3% %. 
Preußiſche Konſols 3% . e 
Thorner Stadlanleihe 4%. 
Thorner Stadtanfeihe 3 "y > 
MWelipreunifche Pfandbriefe 3 / % . 
Weſtpeeußiſche Pfandbriefe 3% neut. 11. 
Numönifche Renke von 18904 4% . . 
Ruſſiſche uniſizierte Stagtsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % e .. 
Große Berliner Straßenbahn. Aktlen . 
Deulſche VBank⸗Akllen . | 256,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 
Norddeulſche Kreditauſtalt⸗Akllen. . . | 122,— 
Allgemeine Eleklrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 
Harpeuer Vergwerks⸗Aklien 
Laurahüllle⸗Aklien a 
zen fofo in Newyork. 
PA 6 
7 Jul! teens 
„ September 
Roggen Mai. . 

1 Il: 

„ September. 
Spiritus: 70er loko . 


Bankdiskont 4½ %, Lombardzinsfuß 5 ¼ %, Brlvatdiston: 27/5”, 


85,05 
216,90 
94.25 
85,40 
94,25 
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Danzig, 5. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 60 in. 
ländiſche, 48 ruſſiſche Waggens. 

N 5. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 75 
inländiſche, 195 ruſſiſche Waggons exkl. 9 Waggon Kleie und 
18 Waggon Kuchen. 

— — — ð i.ẽ—äöbſ .' . — ͤ— 

Bromberg, 4, Februar. ‚Handelstammer-Berict. 
Weizen, niedr., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugſrei, 228 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 227 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 224 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, uno, 123 Pfd. hol. wiegend, gut 
geſund, 162 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 160 Mk. 
Leichtere Qualitäten 140 — 59 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
— Brauware 


ohne Handel. — 


zwecken 130—135 Mk. 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen — Hafer 
148—154 Mk. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 

— — —ß— 


Kornzucker 


ohne Sack 10,80— 11,00. Stimmung: ruhig. Brolrafſinade I 
ohne Faß 23,25 23,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Naffinnde mit Sack 23,00 — 23,25. 
mit Sack 22,50 — 22,75. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 4. Februar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaſſee ruhig. Unſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 loto Zuftlos, 6,30. Welter: fön. 


Gem. Melis J 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 5. Februar 1909. 
Zum Verkauf ſtanden: 5959 Rinder, darunter 1666 Bullen, 
2696 Ochſen, 1597 Kühe und Färſen, 1143 Kälber, 10 519 Schafe, 
11379 Schweine. 


: Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre altı 38—4 | 73—76 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . 34—38 | 63—68 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere e e «f 25—33 | 50—680 
d) gering genährte jeden Alters —25 | 50—51 
2. Bullen: 8 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 4 37—40 | 65—70 
b) vollfleiſchige jüngere 33—37 61—63 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere. 25—32 | 52—59 
d) gering genährte 8929424 o— —.— 
. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes. —.— —.— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 35—38 | 63--67 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 30—33 | 59—62 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 22—28 | 51—54 
c) gering [2 * 1 „ —22 47—50 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer)] 22—30 | 40—55 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maft . . . . —95 —128 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
S SE ee .| 58—63 |102—107 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 43—54 | 87—98 
d) geringe er ee o o e . | 28—49 | 56—70 
afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 36—40 | 76—81 
b) ältere Mafthjammef . . . . . .| 31—85 | 68—73 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe 7. ] 25—31 | 53—65 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe f —,— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 54—56 68—70 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Sir. Lebendgem. | 54—55 | 68—69 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew.] 53—55 | 66—68 
d) fleiſchige Schweine . .. ¿| 51—53 | 64—66 
e) gering entwickelte Schweine. .| 49—50 | 61—63 


) Sauen 


Rindergeſchäft langſam, es bleibt Überſtand. Kälberhandel 
glatt. Schafhandel ruhig, es wird kaum geräumt. Der 
Schweinemarkt verlief rubig und wird vorausſichtlich geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 


2 


4 Hamburg, 5. Februar 1910. 
5 ENEE 
Name der JE a| 3 2 3 MEAE 
Beobachtungs⸗ |E 5 E z Weiter S E S 
8 2 E 8 3582 
Station E 5 3 CE 
Borkum 762,5 S Dunſt 1,20 0 758 
Hamburg 763,8 SW Nebel 0,2] 0757 
Swinemünde 763,2 NN W Dunſt 0,2) 0 757 
Neufahrwaſſer 761, WNW bedeckt 1,2 0757 
Memel 61,8 S Nebel 1,2 0 758 
Hannover 764,9 W bedeckt 1,20 0757 
Berlin 763,0 N bedeckt — 0,2 0756 
Dresden 763,1 WNW Schnee — 2,60 3755 
Breslau 760% N W Nebel — 0,2 0755 
Bromberg 761,8 O Nebel 0.10 0757 
etz 66,0 NNO bedeckt 1,8 5 758 
Frankfurt (Main) 764,5 N Dunſt 1,10 0 758 
Karlsruhe (Baden 7649| SW [Nebel 1,9) 4 |756 
Münhen 763,4 W Schnee — 2,6 — |756 
Zugſpitze 521,9 N Schnee —15,9 8519 
Seilly — — =- — — — 
Aberdeen 749,3 S S W bedeckt 4,2 4756 
Ile d' Aix 764,80 — bedeckt 6,5 0759 
Paris — — — — ——— 
Bliſſingen 764,8 W S W | Dunft 1,6) 01759 
Chriftianfund 745,7 S0 halbbedeckt 3.2 0753 
Skagen 758,8 | 8 Nebel 0,4 31756 
Kopenhagen 762,3 WS W Nebel 9,20 0757 
Stockholm 758,3 SW bbedeckt 1.2 1756 
Haparanda 757,3 S bedeckt — 6,0 — 761 
Archangel 769.9 OSO beiter —17,6| 0768 
St. Petersburg 765,5 SSO bedeckt — 6,1 0764 
Wien 758,2 W Schnee 1,0 11755 
Rom I: | NO wolkenlos 4,01 0 15 
Warſchau 760415 SO [Regen 1,2] 0757 
Hamburg, 5. Februar, 1014 Uhr vormittags. Geſtrige 


Depreſſion über Mitteleuropa verflacht, oſtwärts verlagert, 
neue Depreſſion, ſchnell herangezogen, unter 720 mm von 
Island, bis zum Kanal reichend; Hochdruckgebiete über 
775 mm über Innerrußland, über 765 mm von der Bis⸗ 
cayaſee feit geſtern bis zur Oder ausgebreitet. Witterung in 
Deutſchland: ruhig, trübe, Temperatur meiſt etwas über dem 
Gefrierpunkt; Süden hatte Niederſchläge. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 5. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 0 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Oſten. 
Barometerſtand: 763 mm. 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur 
+ 4 Grad Celf., niedrigſte — 1 Grad Celf. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn ] 5. 0,78 4. 0,66 
Zawichoſt — — — — 
Warſchauu ers 4. 1,22 | 3. 1,28 
Chwalowiſe 4. 2,03 | 3. 1,90 
Zakroczunn: . . e 25. 1,02 | 24. | 1,11 

Pegel. f 28. | 5,88 | 27. | 5,44 

Brahe bei Bromberg A.- Pegel ER 28 2,10 27. 2,10 


Netze bei Czarnitan . . = =» 28. 0,52 | 27. | 0,60 


6. Februar: Sonnenaufgang 7.37 1 5 
Sonnenuntergang 4.52 Uhr, 
Mondaufgang 5.27 Uhr, 


Monduntergang 12.26 Uhr. 


Sonnenaufgang 7.36 Uhr, 


7. Februar: 
Sonnenuntergang 4.54 Uhr, 


% ichtliche Witterung für Sonntag den 6. Februar: Mondaufgang 6.27 Uhr, 
Windig, Daler milde, Niederſchläge. a Į Monduntergang 1.22 Uhr. 
Huf, Unterricht Sehne angeseh. Eltern Altes 
K 2 t ſſtraße 7 1 ei (f i 
ii reutz ofſtraße 7. erlernen sollen, finden unter günstigen er 
pitna $% 7 . A pa 
2 e 
Ein nenes Maskenkostüm, | azsiitmnn evet Bereomigmng mom | r eee, 
e e . pfohlenen und stärkst besuchten Cari M atthes, 
verkaufen. o, jag ie 2 . s. . 
Geschäftsstelle der „Brefie“. Gärtnerlehranstalt Köstritz Seglerftr. 28. 


Gut eingerichtete 5 
Fleiſcherei 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Angebote an 


billig zu vermieten. Fiſcherei, Steileſtr. 8. 


Magdeburg, 4. Februar. Zuckerverlcht. 
88 Grad ohne Saf 12,90 13,00. Nachprodukle 75 Grad 
| 
| zu vermieten. 


(Thüringen). 
Man verlange Prosp. d. Lehrlings-Abt. 


Redegewandter Herr 

zu pachten geſucht. Zu erfragen in der] kann 8 bis 10 Mark täglich verdienen. 
Zeitung“ Sesli 9 e 

9 R lle Stube u. Rü Seiten, Sun 

Gine l. Wohnung, Sresi ſämtl. Zubeh. Gun möbl. Parterre⸗Vorderzimmer und 


1 Gasarm 
mit 4 Lampen, 5 Schaufenſter⸗Spiegel, 
1 Holzfirmenſchild verkauft 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37, 
3: und Azimmerige Wohnungen 
Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 


Bäckerſtr. 26, pt. Eliſabethſtraße 9, 1, L 


k Bekanntmachung. 


CCC 
N. 
10 Die laufenden Steinſetzer⸗ Arbeiten HA KA Stadt Theater 
Bm bei den Kämmereibauten polen neu ver⸗ Danksagung. N A 
geben metan Pen 1 10 
1155 arto 0 5 neh 078 Brai Su meinem 80. Geburtstage find mir von meinen Mitbürgern, X Sonntag ben Ga yeon dAn 


des Preisverzeichniſſes zu erfolgen, das 
ebenſo wie die allgemeinen und beſonde⸗ 
ven Bedingungen im Stadtbau = Amte 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 


werden kann. 


Angebote ſind verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis zum 12. d. 
Mis., vormittags 11 Uhr, an das 


Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn den 5. Februar 1910. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Luben belegene, im Grund⸗ 
buche von Luben, Blatt 61, zurzeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Landwirts Samuel 
jetzt unbekannten 
Aufenthalts, eingetragene Grundſtück am 


Wolf in Luben, 


1. April 1910, 


vormittags 10 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht, an der 
22, ver⸗ 


Gerichtsſtelle, 


Zimmer Nr. 
ſteigert werden. 


Das Grundſtück — Anſiedlerſtelle Nr. 
59 — iſt 8 ha 2 ar 40 qm groß, mit 
un Talern, 

beſteht aus Hofraum und Acker, iſt unter 
Artikel Nr. 91 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle und unter Nr. 74 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle des Gemeindebezirks Luben 
Es ijt bebaut mit einem 


einem Reinertrage von 1 


verzeichnet. 
Wohnhauſe mit Stall und Scheune. 


Der jährliche Nutzungswert beträgt 
24 Mark. g 


Thorn den 2. Februar 1910, 
Königliches Amtsgericht. 


ae E [7 
Kürtoffel⸗Lieferung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Nar: 
toffeln für die diesſeitigen Küchen von 


jetzt bis Ende Oktober 1910 — etwa 
2500 Zentner — ſoll anderweit vergeben 


werden. 


Bezügliche Angebote ſind bis zum 


10. Februar 1910, 12 Uhr mittags, an 
die unterzeichnete Küchenverwaltung zu 


richten. 
Thorn den 2. Februar 1910. 
Die Küchen verwaltung 
des I. Bataillons 1. weſtpr. Fui- 
artillerie⸗Regiments Nr. 11. 


Bekanntmachung. 
Am 
Dienstag den 8. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht, hierſelbſt: 


1 gr. Oelgemälde und ı 
Nähmaschine (Singer) 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 5. Februar 1910. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Hin. ref, Rallenlferie 


Die Erneuerungsfriſt zur 2. 


Klaſſe endigt mit 7. Februar. 


Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
„Behaftet mit hartnäckigem 


Hautausschlag 


habe ich nach 1 Stück Zucker's Patent⸗ 
Medizinal⸗Seiſe ein vollſtändig reines 
Geſicht. Ich gebrauche Ihre Seife zeit⸗ 
lebens. O. W. in Guben.“ à Stck. 50 Pfg. 
(15 9% ig) und 1,50 Mk. (35 „%ig, 
stärkte Form). Dazugehörige Zuckdooh⸗ 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckddh⸗ 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Adolf Majer, J. M. 
Wendisch Wachi., Holm & Co., M. 
Baralkiewicz, Paul Weber, Anker- 
Brog., Drog. zum grünen Krenz, 
Adler - Droy., Zentral - Drag., Alfr. 
Franke und Carl Schilling, in 
Moder: B. Bauer. 


Kleider und Wäſche 


werden in und außer dem Hauſe ſauber 
und billig ausgebeſſert. Adreſſen find unter 
„ D. 2 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ abzugeben. 
Habe meine Beſchäftigung als 


Damenſchneiderin 


wieder aufgenommen und empfehle 
mich zur g 


7 Anfertigung von 
Damen- und Kinder⸗Kleidern 


zu ſoliden Preiſen. 


Martha Kohnert, Fiſcherür. 25,1. 


Bruchmarzipan, 
pro PSP Pf., 


Bruchpfefferkuchen 


pro pfd. 60 Pi., 


empfiehlt 
DS in befter Qualität ag 
honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 
Be Thorn, 
königl. preuß. und kaiſerl. öfterr. 
I Hoflieferant. 


Bauptgeſchäft: Neuft. Markt 4. 
Siliale: Breiteſtr. 18. 


mich ſo hoch erfreut haben, mir 


e 888888 


Neu! 


Beste oberschlesische 


artet u. hußholle, 


Braunkohle - Brite fe 


(Marke Ilſe), 


ia Anthrazit - Holen 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
ab Lager und frei Haus 


Ce | Stellngefnde >» | 
maſchne, füt Stellung per 1. Mürz 


oder ſpäter. Gefl. Angeb. unter L. 50 
an die Geſchäftsſt. der Preſſe⸗ erbeten. 


: > Stellenangebote 9 
Gute Existenz! 


Wir beabſichtigen, für die Kreiſe Thorn 
und Strasburg einen 


Besirköinipekior 


für unfere gut eingeführten Abteilungen | e 


Lebens», Sterbekaſſen⸗, Arbeiter⸗ und 
Kinder⸗Verſicherung anzuſtellen. Auch 
ſolche Herren, die im Verſicherungsfache 
noch nicht tätig geweſen, werden berück⸗ 
ſichtigt und in kürzeſter Zeit ausgebildet. 

Nur gänzlich unbeſcholtene, in jeder 
Beziehung zuverläſſige Bewerber wollen 
ſich unter Darlegung ihrer Verhältniſſe 
ſchriftlich an uns wenden. 


Subdirektion der Friedrich Wilhelm⸗ 
Geſellſchaft Danzig. 


Tüchliger Maurer, 


möglichſt Bauſchüler, der auch Polier⸗ 
dienſte übernehmen kann, bei dauernder 
Beſchäftigung geſucht. Angebote unter 
Z. 125 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe.“ 


Lauter, unverheirateter eiger 


0 „ 3. für eine Dampferfahrt ge⸗ 


Erſtes Stellen⸗Jermittelnngs⸗ 


Bureau in Thorn 
offeriert und ſucht zu jeder Zeit: Forſt⸗ 
u. Wirtſchaftsbeamke, Schweizer, Portier, 
Hoteldiener, herrſchaftliche Diener, Haus⸗ 
knechte, Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verſchiedener Branchen. Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land bei freier Reife u. Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): 
Wirtin, Köchin, Kochmamſells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Dienſtmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder ſchnell überall hin 
durch Stanislaus Lewandowski, 


Agent und Stellenvermittler, Thorn, 


Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 52. 


Enaleres tisis iiim ee 


(oom Lande), das keine Arbeit ſchent 
und dem es darauf ankommt, einen 
hohen Lohn zu verdienen, zum 15. Februar 
geſucht. Meldungen unter M. Lt. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrmädehen 


werden angenommen 
M. Gembarska, Bub : Geſchäft, 
Baderſtr. 23. 
für einige Stunden 


Aufwartunt vor⸗ und nachmittags 


geſucht Moher, Schwerinſtr. 5, 2, r. 


Dereinsgenoffen und Freunden ſoviele Beweiſe der Liebe und des N 
Wohlwollens dargebracht worden, daß es mir unmöglich ift, jedem Ü 
Einzelnen meinen Dank geſondert auszuſprechen. 
) zu verzeihen, wenn ich den Weg Ü 
der Geffentlichkeit wähle, und überzeugt zu ſein, daß mein Dank W 
für die überreichen Ehrenbezeugungen und die freundlichen Glück: V 
wünſche nun nicht weniger innig aus warmem Herzen kommt. 


Boethke, Profeſſor. 9 


e a 
— ——— — ——' 


Die 


Zentral-Marktha 


Coppernikusstrasse 14 


wird 


Mittwoch den 9. Februar 1910 eröffnet, 


Näheres in den nächsten Tageszeitungen. 


RANNA na E Ziomolitoitn zur baldigen Lieferung emptTenTt 
50000 pa. 1 Siegelſteine dom Senken la amp fTehtt 


“a 


Alau kaufen geſucht Sultan & Co. 


Ich bitte alle, die X 


.. L LRR R LEE EA 
RIR * 
$ Die glückliche Geburt eines E à a Hein an 1 ai Büfett des Artu 
i von Herrn Herrmann à Pfg. 
5 strammen Buben $ = 
& zeigen hocherfreut an 25 
& Kanotau (Böhmen) den 5. Februar 1910 R 2 
85 Hugo Doleschel und Fran Lucie, geb. Schulz. £ 
3 . 


Neu! 
le 


Anfang 6 Uhr. 


Ein älteres Mädchen 


oder alleinſtehende Frau zu einem 
Knaben für den ganzen Tag geſucht. 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 2.— 
Cine ſanbere jüngere Wufwärterin 
wird von ſofort geſucht. 


Eliſabelhſtraße 5, 2, r. 


Anfang 4½ Uhr. 


CP 
s000 Mark 


(auch geteilt) zur ſicheren Hypothek ſofort 
oder 1. April zu vergeben. 

Angebote unter A. G. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FE Not 


Aufenthalt. 


EEE ET 


EEE 


| &p Zu haufen lach S ) 
Rotweinflaſchen 


Ein kl. Grundstück 
ai der Vorſtadt zu kaufen oder pachten 


geſucht. Angebote unter Z. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Feſt erſcheinen: 


€ s In verkaufen 


Baustellen 
in der Bromberger Vorſtadt günſtig zu 
verkaufen. Zu erfragen bei h 
~ V- Hinz, Bacheſtraße 9. 


G Wohnungsgeiude | 


ergebenſt ein 


Bromberger Vorſtadt) von 5 bis 6 Zim., 
mögl. mit allem Komfort (elektr. Licht ꝛc.) 
3. 1. 4. z. mieten geſ. Angeb. u. H. E. 
50 an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Wahnungsangebaie a } 

Mil. Zimmer e. ben. 5 
aden, 

mit oder ohne Wohnung, auch zum 


Kontor geeignet, von ſofort oder fpåter | 
zu vermieten Jakobſtraße 9. 


Parterre⸗ Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubeh., Gas- u. Bade- 
einrichtung, vom 1. 4. 10 ab zu vermieten 


1 Bäckerſtraße 9. 
Wohnung, 


5 Zimmer, Schulſtraße 9, vom 1. 4. zu 
vermieten. Näheres 
Lubrecht, Kloßmanuſtr. 23, 1. 


Freundl. Wohnung, 


2 Ilm., Küche, in meinem Garten fof. zu 
verm. Culmer Vorſtadt, Blücherſtr. 12. 


Werkſtattraum 
von ſofort oder 1. April zu vermieten 


Hofſtraße 16, 


TN 117 mehr Täglich 
ark zu verdienen. 

Proſpekt gratis. — Adreſſen⸗ Verlag 
Joh. H. Schultz, Eöln W 115. 


— nea = — — — — 


Dwaen 


(Dezimal) offeriert in fauberer 
Ausführung billigſt 


Th. Puls, Oſterode Oſtpr. 


* 


organ. 
Ratgeber. 


Anzeigen 


Tivoli, e 


Heute, Sonntag: 


Grosses Streichkonzent 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21. 
Ende gegen 10 Uhr. 
Entree pro Perſon 20 Pfg., Familien 3 Perſonen 50 Pfg., Kinder frei. 


Carl Dumtalaff. 


Ziegelei⸗ 


Sonntag den 6. Februar 1910: 


Cook und 


s Maskenkoſtüme find im Viktoria⸗ 
„ müßzigten Preiſen zu haben. ER 


Dienstag 


Es ladet freundlichſt ein 


Sonntag den 6. Februar 1910, 


abends 8 Uhr: 


(Operetten⸗Abend) 


Grosses Streichkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter 
s perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


z 3 Ze pro Perſon 50 Pfg., Familie (3 Berfor 1,20 Mk., 
Eintrittspreis Logen à 5 Ar. b 900 Uhr bende I Scene 
shofes und im Zigarrengeſchäft 


— — 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Großes 


Kaffee⸗Sireichkonzert. 


Ende gegen 10 Uhr. 
Eintrittspreis pro Perſon 10 Pfg. mg 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


— — 


N. B. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 
neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angenehmen 


FFC RALA OES 


Dienstag den 8. Fehrnar: 


orase Fastnais-M 


(Koſtüm⸗ und Stappenfeft 
mit großen karnevaliſtiſchen Aufführungen und humoriſtiſchen Vorträgen. Zu dieſem 
Peary (die Polarforſcher) mit ihrem Gefolge, 
der Begleitung befinden ſich e Völker, Hunde, Eisbären, 

en, er te. 
Die drei ſchönſten Masten erhalten Präſente. 
Anfang der Ballmuſik präziſe 7 Uhr. 
Einheitliche Einteittspreiſe, maskiert und unmastiert, 25 Pfg. pro Perſon. 
Einen genußreichen und abwechslungsvollen Abend verſprechend ladet hierzu 


der Wirt. 
Park zu er⸗ 


= Germania-Saal, =! 


Mellienſtr. 106. 


den 8. d. Mts.: 


Jaſtnachts⸗ 


Maskenb all. 


Die drei ſchönſten Masken werden prämtiert, 
Paul Kurzbach. 


— — hv, — 
Maskengarderoben find in großer Auswahl im Balllokale zu haben. 


Freundliche Einladung 


Anfang SU 


zu den 


Bibelbetrachtungen, 


welche von Sonntag den 6. Februar ab bis auf weiteres jeden Sonntag, abends 
Uhr, und jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, 


part., vehis, (Eingang v. Hof) 


Beſucher, welche Aufklärung wünſchen, find gebeten, Fragen zu ſtellen, 
mit Gulkes Wort nach Luk. 10, 26 und Jeſala 34, 16 beantwortet werden. 
Zutritt frei für jedermann. 


Neue Weſpreußjche Mitteilungen. 
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In 
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nachmittags 3 Uhr: 


Abends 7½ Uhr 


abends 8 Uhr: 


Novität! 


Leibitſcherſtraße. 


wozu freundlichſt einladet 


Jeden Sonntag: 


im großen Saal. 


recht. 
— Viele Zeugniſſe. — 


zu beziehen durch 
mbrowski, 


vorurteilsfrei, 170 000 
gefährten, 
em Gelde vorzieht. 


gebote erbeten an 
NW., Poſlamt 7, lagernd. 


Hotelköchin, 25 bis 34 Jahre, 
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Gonntagsblatt“. 


orosser fanden. 


Heiratsgeſuch. 


Miss Dudelsack. 


Operette in drei Akten von R. Nelſon. 


Die geſchiedene Frau. 


Operette in drei Akten von Leo Fall. 
Dienstag den 8. Februar 1910, 


Blockabonnements u. Dauerkarten ungiltig 
BE Benef; Wi 
für den jug. Helden u. Liebhaber 
Alexander Rückert: 
Zum 1. male! 


Der Dummkopf. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Ludwig gulda, 


Reſtautant Irenikon, 


Sonntag den 6. d. Mits.: 
Faſinachtskappenfeſt, 
Der Wirt. 


Viktoria⸗Parßk. 


fl 


Viktoria⸗Park. 


Glatte, ſichere 


Eisbah 


Zur zesundheftspflege 
gehört ein häufig genommenes Vollbad, 
welches in der Badewanne „Rauschen !“ 

— 8 num — r — 


in / Stunde mit / Liter Spiritus von 
10 bis 35 o C. hergeſtellt wird. Wo kein 
Badezimmer, ſteht die Wanne leer auf 
Sehr dauerhaft, daher Garantie. 


Gebr. Franz, Königsberg i. pr. 


zur Geldlotterie zu gunſten des Preuß. 
Landes⸗Krieger⸗Berbandes, Ziehg. 
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zur 21. Berliner Pferde ⸗ Lotterie, 
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Haupt⸗ 


Do ki 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
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eiratg 
Fräulein, 25 Jahre, verſtändnisvoll für 
Häuslichkeit, tadelloſer Ruf, muſikaliſch, 
Mk. Vermögen, 
davon 85000 Mk. Mitgift, ſucht Lebens⸗ 
welcher gute Elgenſchaften 
Nichtanonyme An⸗ 
„Ideal“, Berlin 


Geſchäftsmann wünſcht ſchnelle 


Heirat 


it evang. Wirtſchaftsfrl. oder beſſerer 
mit evang ſchaftsf Se 


Barvermögen. Angeb. unter M. R. 50, 


Damen, auch ohne Vermögen, denen 
glückl einer E e gelegen iſt, wollen 
ſ. vertrauungsv. a. d 

Intern. Vermittl.-Bureau, Bäckerstr. 45, md 
Ich warne hiermit jeder 

mann, meinem Sohne Otto 

etwas zu borgen oder Unterkunft zu 
geben, da ich für ſeine Schulden nicht 


August Lange, Thorn:Moder. 
Cäglicher Kalender. 
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Hierzu drei Dinter n. „ ilũſſcierie⸗ 


Ur. 31. 


Konſervative Kundgebung zu 
Hildesheim. 


Zu den impoſanten konſervativen Maſſen⸗ 
kundgebungen in Halle und im „Rheingold“ zu 
Berlin geſellt ſich die Tagung der konſervativ ge⸗ 
richteten Bevölkerung Nieder⸗Sachſens, die am 
J. d. Mis. im hiſtoriſchen Hildesheim ſtattgefunden 
hat. Wie in Halle und Berlin — und auch auf ſo 
mancher Tagung von äußerlich geringerem Am⸗ 
fange —, zeigte ſich in Hildesheim, wie ſtark und 
geſchloſſen die konſervative Partei trotz aller Mn- 
griffe und aller Entſtellungen daſteht. 


Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzer der 
konſervativen Organiſation in der Provinz Han⸗ 
nover, dem Landtagsabgeordneten Freiherrn von 
Mar enholtz, geleitet, der in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache unter allgemeiner Zuſtimmung der mehr 
als zweitauſend Teilnehmer darlegte, daß die gegen⸗ 
wärtige Linksſchwenkung der nationalliberalen 
Partei den Anlaß für die konſervative Partei bilde, 
die konſervative Bewegung in Nieder⸗Sachſen zu 
einer feſten Organiſation zuſammenzugliedern. Die 
konſervative Partei habe zu jeder Zeit ihre völkiſche 
und vaterländiſche Pflicht getan, ſie vertrete eine 
reine, patriotiſche und ſiegreiche Sache trotz aller 
infeindungen und trotz aller Gegenbeſtrebungen, 
te mehr oder weniger vorübergehende Erſcheinun⸗ 
gen darſtellen. Der Vertreter des Wahlkreiſes 
Hildesheim, Reichstagsabgeordneter Feldmann, 
erstattete darauf den Rechenſchaftsbericht über ſeine 
Tätigkeit, der, wie auch die Rede des Landtags⸗ 
abgeordneten Schulze ⸗Pelkum über die Reichs⸗ 
finanzreform, mit lebhafteſtem Beifall auf⸗ 
genommen wurde. 
Von ſtürmiſchem Jubel umbrauſt, betrat ſodann 
er Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete von 
eydebrand die Rednertribüne, um von der 
Warte des erfahrenen und gereiften, ſeiner Pflicht 
in vollſtem Maße bewußten Politikers über die 
konſervativen Grundanſchauungen inbezug auf 
Chriſtentum, Monarchie und Vaterland, ſowie ins⸗ 
beſondere inbezug auf eine geſunde Wirtſchafts⸗ 
politik zu ſprechen. Die konſervative Partei 
wünſche eine ſtarke Königsmacht, aber auch ein 
freies Volk; vor allem wolle fie keine Herrſchaft 
der Parteien. Es war vor allem außerordentlich 
emerkenswert, was Herr von Heydebrand auf dem 
von Nationalliberalen und beſonders dem deutſchen 
Bauernbund heiß umſtrittenen Boden Hannovers 
über die großen liberalen Parteien zu ſagen wußte. 
erkannte ihre Bedeutung für unſer Vaterland 
unumwunden an, betonte aber zugleich 
auch die großen gemeinſchaftlichen 
Pflichten der konſervativen und der 
liberalen Parteien gegen den ge⸗ 
meinſamen Feind, der an der Tür 
unſerer Staats⸗ und Geſellſchafts⸗ 
ordnung rüttelt. Beide Richtungen müßten 
ſich daher darauf beſinnen, das zu erkennen, was ſie 
eint, und das zurückzuſtellen, was ſie trennt. Die 
Vorwürfe, die man immer wieder gegen die konſer⸗ 
dative Partei vorbringen zu müſſen glaubt, feien 
inſofern nicht unrichtig, als die Konſervativen in 
—— — —vUU— —ñꝛ— 


Der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 


— Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſtzung.) 

Frau Helmbrecht ſuchte ihn zu beſchwich⸗ 
tigen. Er täuſche ſich, Inge ſei nur ernſter 
110 Be geworden; fie fei a. auch älter 

ne n in Backfi 
un u cht mehr wie ein Backfiſch lachen 
ei ihr ſelbſt aber ver ng dieſer Troſt nicht. 
ie hatte ſchon lange th daß etwas 11 
ei Herzen ihres Kindes nage, und mit weib⸗ 
Dem Inſtinkt erraten, daß Mr. Williams da⸗ 
3 vielleicht eine Rolle ſpielen mochte. Was 
5 8 es zwiſchen den beiden Menſchen, die 
155 für einander geſchaffen ſchienen, deren 
cgenfeitiger Neigung fie ſicher war, gegeben 
kanen, War die plötzliche Abreiſe des Ameri- 
ners nicht befremdend? — Sie zermarterte 
Wagen allerhand Vermutungen. Fragen und 
N en mochte fie nicht. Sie tat vielmehr, als 
aaa fie das tiefe Leid nicht ſähe, denn fie 
1 nicht daran rühren. Es ift etwas Hei⸗ 
In um ſolchen Schmerz und ſie wußte, ihre 
191 8 würde doch eines Tages kommen und ihr 
eid anvertrauen; wenn ſie nur erſt ſelbſt 


ein wenig überwunden hatte. 


And Inge kam eher, als ſie es dachte Mit 
Sache und Weh ſah die Mutter aus dieſer 
Herze e, wie weit die Liebe in dem jungen 
und 15 ſchon Beſitz ergriffen hatte, und was ihr 
Vereinian Mannes höchſter Wunſch war, eine 
war „Jung dieſer beiden Menſchenkinder, das 

nun für ewig begraben. 


fie ; 
tröſten ind doch nach allen Richtungen zu 


EEE TEILE / ccc 


gewiſſem Sinne eine gebundene Auffaſſung in ihrer 
Weltanſchauung haben. Sie ſind an gewiſſe feſte 
Autoritäten, an feſte Grundſätze und Wahrheiten 
gebunden; aber ſie ſind der Meinung, daß in dieſer 
Gebundenheit auch eine Freiheit liegen kann. 
Die konſervative Partei hält feſt an den chriſtlichen 
Grundlagen, aber ſie iſt weit entfernt davon, dem 
einzelnen die Freiheit ſeines Glaubens und ſeiner 
Auffaſſung rauben oder auch nur beeinträchtigen 
zu wollen. Wenn auch die konſervative Partei im 
großen und ganzen den Hauptteil ihrer Gefolgſchaft 
in den ländlichen und kleinſtädtiſchen Verhältniſſen 
beſitze, ſo ſei es doch falſch, wenn man von ihr 
glaube, daß ſie die Vorteile verkennt, die auch das 
ſtädtiſche Leben dem deutſchen Volk gebracht hat. 
Auch die konſervative Partei ſchätzt die Güter der 
modernen Entwickelung, aber ſie will eine Ent⸗ 
wickelung, die das Beſtehende und Bewährte ſchont. 
Die konſervative Partei erkennt es als ihre Pflicht 
und Aufgabe an, ſich den ſtädtiſchen Kreiſen zu 
nähern und beſonders die Pflege der Intereſſen 
des ſtädtiſchen Mittelſtandes ſich angelegen ſein zu 
laſſen. Unter dem ſtürmiſchen Beifall der impo⸗ 
ſanten Verſammlung ſchloß der Redner mit dem 
Dichterworte: Wir wollen ſein ein einig Volk von 
Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr! 


In der Debatte gab der Reichstags⸗ und Qand- 
tagsabgeordnete Dr. Hahn dem Gefühl der Genug⸗ 
tuung Ausdruck, daß ſich ſo viele konſervative 
Niederſachſen zuſammengefunden hätten. Die Folge 
dieſer bedeutſamen Tagung werde eine gewaltige 
Stärkung der konſervativen Partei im Weſten 
Deutſchlands ſein. In ähnlichem Sinne ſprach ſich, 
ebenfalls unter lebhafter Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung, der freikonſervative Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordnete Dr. Varenhorſt aus. 
Die nachſtehende Reſolution wurde einſtimmig 
angenommen: „Der konſervative Parteitag für die 
Provinz Hannover ſpricht den Abgeordneten der 
konſervativen Parteien der Provinz für ihre tat⸗ 
kräftige Mitwirkung bei der zur Geſundung der 
Finanzlage des Reichs dringend notwendigen 
Reichsfinanzreform ſeine volle Anerkennung und 
Zuſtimmung aus. Der Parteitag richtet daher an 
alle Vertreter und Freunde der konſervativen Welt⸗ 
anſchauung die dringende Bitte, ihre überzeugung 
mehr als bisher vertreten und dazu beitragen zu 
wollen, daß der konſervative Grundcharakter 
unſerer niederſächſiſchen Bevölkerung immer deut⸗ 
licher auch im öffentlichen Leben ſeinen Ausdruck 
findet.“ 


preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 4. Februar, 11. Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Beſeler. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung der 
Novelle zum 

Preußiſchen Gerichtskoſtengeſetz. 

Gleichzeitig ſteht zur Beratung die Novelle der Ge- 
bührenordnung für Notare ſowie die Anderung der ent⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen für Rechtsanwälte und 
Gerichts vollzieher. 

Die Vorlage iſt veranlaßt durch die Pauſchalierung 
der Schreibgebühren und Portoauslagen, welche die am 
1. April 1910 inkraft tretende Novelle zum deutſchen 


„Sie könne ruhig ſein, ſie habe ſich nichts 
vergeben“, ſagte ſie. Doch Inge ſchüttelte den 
Kopf. „Nein, Mutti, vergeben habe ich mir 
nichts und dennoch — muß er gemerkt Haben, 
daß — daß ich ihn liebe, und das gerade er⸗ 
trägt ſich am ſchwerſten.“ 

„Du wirſt es tragen, mein Kind.“ 

Da richtete Inge ſich ſtolz auf: „Ja, ich 


werde es tragen, aber gottlob, daß wir über⸗ 


morgen ſchon fortreiſen. Wenn wir nach vie⸗ 
len Wochen heimkehren, habe ich gewiß ſo weit 
überwunden, daß ich ihm kühl und gleichgiltig 
gegenübertreten kann. Und nun ſprechen wir 
nicht mehr von ihm, ich bitte dich, Mutti.“ 

Dieſes Geſpräch hatte Frau Helmbrecht tief 
bewegt und mit bangem, ſorgendem Mutter⸗ 
herzen fragte fie ſich vergebens nach dem Grund, 
der Mr. Williams ihres Kindes Liebe ver⸗ 
ſchmähen ließ. Hatte er ſelbſt ihr nicht die 
Neigung in die Seele gepflanzt, hatte er ſie 
nicht wachſen ſehen? So blind iſt kein Mann, 
daß ihm eines Weibes Liebe entgehen könnte, 
am wenigſten aber der Amerikaner mit ſeinen 
klaren, offenen Augen. Zu einem freventlichen 
Spiel hielt ſie ihn für unfähig, aber — ein jä⸗ 
her Schreck durchfuhr fie — wenn er drüben in 
Amerika bereits Verpflichtungen hätte, wenn 
er vielleicht gar verheiratet wäre? 

Dieſe Möglichkeit faßte ſie als einzigen 
Ausweg feſt ins Auge und dennoch mußte ſie 
ſich auch hier fragen: Welchen Grund konnte er 
zur Verheimlichung ſeiner Ehe haben? 
Solche Vorſtellungen und Fragen verließen 
ſie nicht mehr. Sie ſprach ſie nicht aus, um 


S ; Š 
57 pir ihr ſelbſt das Herz blutete fo ſuchte Inges reines Gemüt, das niemals auf einen 


ſolchen Verdacht gekommen wäre, nicht zu be⸗ 
ängitigen und betrüben, < 


Gerichtskoſtengeſetz einführt. Sie ſoll alfo Einheitlichkeit 
zwiſchen Reich und Preußen gewährleiſten. Die im 
Intereſſe der Staatsfinanzen gerechtfertigte Erhöhung 
der Gebühren will der Entwurf durch Erhöhung der ſeit⸗ 
herigen Sätze um 10 Prozent erreichen; einzelne Sätze 
werden jedoch auch ermäßigt. 

Miniſter Beſeler begründet die Vorlage und 
betont, die vorgeſchlagenen Erhöhungen liegen im 
Intereſſe der Staatsfinanzen und ſeien ſachlich gerecht⸗ 
fertigt. 

Abg. Dr. Böhmer (konſ.) beantragt Verweiſung 
an die auf 21 Mitglieder zu verſtärkende Juſtizkom⸗ 
miſſion. Wenn die Vorlage bei erhöhter Belaſtung 
von Zivilprozeſſen um 2000 und 3000 Mark von Beſitz⸗ 
ſteuer ſpricht, ſo trifft ſie doch bei ſolchen Objekten un⸗ 
möglich in der Regel den Beſitz. Leider ſind die fis⸗ 
kaliſchen Erwägungen in den Vordergrund gedrängt, 
während jüngſt im Reichstage geſagt wurde, nicht fis⸗ 
kaliſche, ſondern fachliche Gründe müſſen maßgebend 
fein. Der kleine Grundbeſitz und das Handwerk werden 
beſonders getroffen werden. Große Sympathien haben 
wir ſonach für die Vorlage nicht. Kann ſie auch nicht 
unverändert angenommen werden, ſo muß doch verſucht 
werden, etwas zuſtande zu bringen. Wir gehen an 
die Arbeit in dem Bewußtſein: eine gute und billige 
Juſtiz iſt eins der höchſten Güter. (Beifall.) 

Miniſter Beſeler erwidert, im Reichstage han⸗ 
delte es ſich um das Gerichtsverfahren. Da mußten 
ſachliche Erwägungen den Ausſchlag geben. Hier 
haben wir es mit einem Finanzgeſetz zu tun, und 
da können fiskaliſche Geſichtspunkte nicht ausbleiben. 

Abg. Reinhad (Ztr.): Wir haben ernſte Bes 
denken, ob wir auf den Boden der Vorlage werden 
treten können. Die Pauſchalierung iſt an ſich richtig. 
Aber wir wünſchen dazu noch mehr Material. Wir 
werden in der Kommiſſion einen Ausgleich dahin an⸗ 
ſtreben, daß die wirklich ſchwachen Schultern entlaſtet 
werden. 

Ein Kommiſſar des Finanzminiſteriums betont 
die Notwendigkeit der Erſchließung neuer Einnahmen. 
Hierbei müffen fih alle Reſſorts beteiligen. 

Abg. Dr. Keil (ul.) wünſcht eine beſondere Kom⸗ 
miſion von 21 Mitgliedern. Auch wir haben erhebliche 
Bedenken. Die Pauſchalierung der Gebühren finden 
wir ſehr glücklich. Aber die ganze Erhöhung iſt uns 
nicht ſympathiſch. Auch für die Erhöhung der Gebühren 
der Notare liegt kein Anlaß vor. Wir werden uns der 
Mitarbeit in der Kommiſſion nicht entziehen und hoffen, 
es wird etwas Brauchbares zuſtande kommen. 

Abg. Dr. Schreck (frkonſ.) findet beſondere Be- 
denken in der ſchematiſchen Erhöhung der Koſten bei 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

Abg. Wolff⸗Liſſa (frf. Vp.): Das Gerichtskoſten⸗ 
geſetz ſoll nicht dazu dienen, dem Staate erhebliche Ein⸗ 
nahmen zu verſchaffen. Der Reiche kann zwar mehr 
zahlen als der Arme. Aber auch die Koſten bei 
hohen Objekten dürfen nicht ins Ungemeſſene geſteigert 
werden. 

Abg. Liebknecht (Soz.) empfindet es als 
Armutszeugnis des preußiſchen Staates, daß er ſeine 
Finanznot auch durch Erſchwerung und Verteuerung 
der Rechtspflege beſeitigen will. Die Vorlage begünſtigt 
die Beſitzenden und beſonders die Agrarier. 

Miniſter Beſeler: Wir wünſchen eine gute und 
ſachliche Kritik, deren Beanſtandungen wir gern ver⸗ 
werten. Der Vorredner hat ſolche Kritik nicht geboten. 
Er nennt das Geſetz agrariſch. (Abg. Liebknecht: Fis⸗ 
kaliſch!) Nein, agrariſch ſagten Sie! Der Vorredner 
iſt mit der Juſtizverwaltung nicht einverſtanden. Das 
macht keinen Eindruck auf uns und beſtimmt uns auch 
nicht von dem abzuweichen, was wir für richtig halten. 
(Lebh. Beifall.) 

Abg. Peltaſohn (frſ. Bgg.) bedauert den fis- 
kaliſchen Charakter der Vorlage und fürchtet, der Finanz⸗ 
miniſter habe die Mehreinnahmen aus der Vorlage 
wieder zu gering veranſchlagt. i 

Abg. Bois ly (nil.) mißbilligt die Heranziehung 
der Rechtspflege als Einnahmequelle und glaubt, die 
Koſten der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſeien erheblich 
höher als die Leiſtungen des Staates. Die Notare 
haben Erhöhung ihrer Gebühren garnicht verlangt. 


Sie bangte und ſorgte um ihr Kind, aber 
ſie hatte es kaum nötig. Inge begann ſich 
wieder aufzurichten. Sie nahm lebhaftes In⸗ 
tereſſe an der bevorſtehenden Reiſe, freute ſich, 
an die See zu kommen. War ſie ſo leicht da⸗ 
rüber hinweggekommen? 

Niemand ahnte es, daß der Stolz allein ihr 
überwinden half. 

VIII. 

„Ich ſtehe vor der Alternative: Entweder 
du hilfſt mir, oder ich nehme vermittelſt einer 
kleinen Kugel Abſchied von der Welt.“ 

Die Dame, an die die Worte gerichtet 
waren, hob langſam den Kopf und muſterte 
die Geſtalt des Mannes, der aufgeregt im 


Zimmer umherlief, ruhig von oben bis unten. 


„Dieſe Redensart habe ich ſchon zu oft ge⸗ 
hört, um ihr noch beſondere Bedeutung beizu⸗ 
meſſen, Hans.“ 

Der Angeredete blieb plötzlich vor ihr 
ſtehen. In dem Ausdruck ſeiner Augen lag 
etwas Drohendes. 

„Diesmal iſt es mir bitterer Ernſt. Aber 
ich ſage dir, mein Antergang wird zugleich der 
deine ſein.“ a 

Das Fräulein verfärbte ſich etwas, aber ſie 
blieb vollſtändig gefaßt. 

„Ich wüßte nicht, warum und auf welche 
Weiſe.“ 

„Aber ich weiß es. Wir find ja immer gu- 
ſammen gegangen, dein Weg, den du mich 
führteſt.“ 

„Natürlich! Für alle Mühe und Aufopfe⸗ 
rung nur Vorwürfe und ſchwarzer Andank. 
Warum ließeſt du dich ſo gutwillig von mir 
führen, he?“ 


Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 5 

Abg. Bartſcher (Ztr.): Das Geſetz weiſt ver- 
ſchiedene ſoziale Geſichtspunkte auf, ſo bei der höheren 
Gebührengrenze in Vormundſchaftsſachen. Die ſchematiſche 
Erhöhung aller Gebühren trifft die kleinſten Objekte am 
härteſten. R 

Die Beſprechung ſchließt. Die Vorlage geht an eine 
befondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Es folgt die 
zweite Leſung des 

Juſtizetats. 

Bei den Einnahmen fordert l 

Abg. Dr. v. Woyna (frkſ.) mehr Aufmerkſamkeit 
bei der Veröffentlichung gerichtlicher Anzeigen iu öffente 
lichen Blättern. Dabei werden jetzt oft Blätter berück⸗ 
ſichtigt, die zwar eine politiſche Vergangenheit haben, 
in der Gegenwart aber beträchtliche Verbreitung nicht 
finden. 

Abg. Mertin⸗⸗Oels (frtf.) fragt nach der zu⸗ 
läſſigen Höhe der Stempelkoſten bei Veräußerung von 
Apotheken. 5 

Abg. Bartſcher (Ztr.) wiederholt ſeine Forderung 
auf Abſchaffung der Prüfungsgebühren. er 

Abg. Bell⸗Eſſen (Zr) wünſcht einheitliche 
Regelung des Verdingungsweſens. Der Grundſatz des 
Miniſteriums des Innern, daß die Gefängnisarbeit die 
freie Arbeit nicht unterbieten darf, ift ja vom Juſtiz⸗ 
miniſter übernommen, aber noch nicht überall in die 
Praxis übergeführt worden. 5 

Ein Regierungskommiſſar erwidert, es 
werde ſchon feit Jahren im Sinne des Vorredners ver⸗ 


ahren. 
0 . Beratung wird auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. 
Schluß 4 Uhr. 
— . 


Deutſcher Reichstag. 


30. Sitzung vom 4. Februar; 1 Ahr, 
Eingegangen: der Kali⸗Geſetzentwurf. 


Zum 
Etat des Reichstags 

liegen fünf Reſolutionen vor. Abg. Baſſer⸗ 
mann und Genoſſen beantragen Abänderung des 
Diätengeſetzes von 1906 dahin, daß die Abgeord⸗ 
neten ſtete Eiſenbahnfahrt auch während der Zeit 
zwiſchen den einzelnen Ahlen olle (alſo 
namentlich im Sommer) erhalten ſollen, ferner 
Abänderung der Geſchäftsordnung in der Richtung, 
daß der Zeitpunkt der Beſprechung von Inter⸗ 
en nicht lediglich von der A des 

eichskanzlers abhängt, daß im Anſchluß an Inter⸗ 
pellationen die Stellung von Anträgen zugelaſſen 
wird und endlich, daß von den Mitgliedern des 
gok kurze Anfragen tatſächlicher Art über Ange- 
egenheiten der inneren und e Politik 
an den Reichskanzler gerichtet werden können. 


Eine vom Zentrum beantragte Reſolution i 


deckt ſich mit dem erſten Antrage Baſſermann; von 


den Sozialdemokraten und den Frei 


ſinnigen beantragte Reſolutionen decken ſich 
mit der zweiten Reſolution Baſſermann. Die Frei⸗ 
en wünſchen allerdings eine Reviſion der Ge- 
chäftsordnung hinſichtlich der Behandlung der 
Schwerinstage und der Initiativanträge. Ein 
Antrag Groeber (Zentrum) fordert ſchließlich 
eine allgemeine Reviſion der Geſchäftsordnung. 

Abg. Müller⸗Meiningen tritt für die von 
ſeiner Partei beantragte Faſſung der Geſchäfts⸗ 
ordnungsanträge ein. Es empfehle ſich vielleicht, 
zu beſtimmen, daß, nterpellationen binnen etwa 
einer 14tägigen Friſt zur Verhandlung kommen 
müſſen. it dem Verlangen auf Verlängerung 
der Giltigkeitsdauer der Freifahrtsſcheine iſt er 
mit ſeinen Freunden einverſtanden, verlangt aber 
darüber hinaus eine Reviſion des ganzen Diäten- 
geſetzes. Unſinnig ſei, daß ein Abgeordneter ſogar 
für einen Tag, an dem er ſtändig anweſend geweſen 
ſei und an allen Abſtimmungen teilgenommen habe, 
der Diäten blos deshalb verluſtig art könne, 
weil er, etwa eines Anwohlſeins halber, die letzte 
Abſtimmung verſäumen müſſe. 


Die ſtechenden, grauen Augen hafteten wie 
zwei Schwertſpitzen auf ihrem Gegenüber. 

Fräulein Beate Wegner war eine hagere, 
große Frau von ungefähr fünfundvierzig Jah⸗ 
ren. Das Haar war noch blond und umrahmte 
im gekräuſelten Scheitel das Geſicht. Letzteres 
hatte nicht unebene Züge, aber die Raubvogel⸗ 
naſe, die eingekniffenen Lippen, der ſeltſam 
verſteckte Zug um die Mundwinkel und der lau⸗ 
ernde, ſtechende Blick der kleinen Augen mach⸗ 
ten es unſympathiſch. 

„Du verweigerſt mir alſo deine Hilfe?“ 
fragte ihr Neffe, der Rechtsanwalt Hans Gru⸗ 
now, jetzt ſtatt aller Antwort. ; 

„Ich kann dir nicht helfen. 

Ah “ 


Rechtsanwalt Grunows Augen bohrten ſich 
förmlich in die ſeiner Tante. „Du wirſt mich 
nicht im Stich laſſen, Tante,“ rief er faſt be⸗ 
fehlend. 

„Ließ ich dich bisher jemals im Stich? Habe 
ich dir nicht geholfen, wo ich konnte?“ 

„Ja, wo du zugleich deinem Vorteil im Auge 
hatteſt.“ ; 

„Spare dir ſolche unnützen Redensarten. 
Ich denke, wir beide hätten uns einander nichts 
vorzuwerfen und könnten deutſch zuſammen 
reden. Du freilich haſt mir meine Opfer nie⸗ 
mals gedankt.“ 

„Opfer? Hahaha. Was konnte ich dafür, 
daß deine Abſicht fehlſchlug?“ 

„Schweige!“ 

Fräulein Wegner wurde blaß wie der Tod. 
Sie ſtand auf und wollte das Zimmer ver⸗ 
laſſen, doch Grunow ſtellte ſich ihr in den Weg: 

„Du haſt einſt A geſagt, du mußt auch B 
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keinesfalls rütteln laſſen. Auch das 


Abg. Junck (nationalliberal) begründet den 
Autrag auf Ausdehnung der Giltigkeit der Frei⸗ 
fahrtſcheine damit, daß auch in der Zeit zwiſchen 


zwei Sitzungsperioden derſelben Legislaturperiode 


dem Abgeordneten die Ausübung ſeiner politiſchen 
Tätigkeit erleichtert werden müſſe 

Abg. Singer (Sozialdemokrat) empfiehlt den 
ſozialdemokratiſchen Antrag; bg. Roeren 
(Zentrum) den Antrag Groeber. : 

Abg. Graf Weſtarp (konſervativ): Dem Ber- 
langen nach Verlängerung der Freifahrtkarten 
könnten ſeine Freunde nach ihrem grundſätzlichen 
Standpunkte nicht beitreten. Gegen die Anträge 
zuf Abänderung der Geſchäftsordnung hätten ſie 
tarke materielle Bedenken. Die Anträge, die an 
Interpellationen anknüpften, würden in der Regel 
uf Mißtrauensvota hinauslaufen, und ſolche 
‚würden doch ſehr bedenklich fein. Ein Urteil zum 
Beiſpiel: „die Handhabung des Vereinsgeſetzes fei 
mit dem 92 5 unvereinbar“, würde eine ungu- 
läſſige ſtarke Kritik der Verwaltung ſein. Auch 


würde ſich das Mißtrauensvotum in der Haupt⸗ 


ache gegen den Bundesrat richten, und daß jo ein 
Faktor der Geſetzgebung über den anderen Faktor 
Urteile, widerſpreche dem Sinne und Geiſte der 
Verfaſſung. Durch ſolche Mißtrauensvoten werde 
auch die Stellung des Reichskanzlers und ſeiner 
erſten Beamten erſchüttert. Nach der Verfaſſung 
habe aber der Kaiſer und König von Preußen das 


Recht, den Reichskanzler und die Staatsſekretäre 


zu ernennen, und daran wollten ſeine Se 
von den 
Antragſtellern für den Reichstag verlangte „Recht 
zu kurzen Anfragen“ nebſt dem Rechte auf deren 
Beantwortung laufe auf ein Eingreifen in 
ſchwebende Verfahren hinaus. Der Reichstag 
könne nimmermehr einſeitig und, ohne ſich mit dem 
anderen Faktor der Geſetzgebung in Verbindung 
zu ſetzen, ſo einfach beſchließen, daß Reichskanzler 
und Staatsſekretäre, wenn ſie hierher zitiert wer⸗ 
den, auch ſofort erſcheinen müſſen. Der Reichstag 
wolle hier einſeitig auf dem Wege der Geſchäfts⸗ 
ordnungsänderung Beſchlüſſe von der weiteſt⸗ 
gehenden Tragweite faſſen. Dem könnten ſeine 
Freunde nicht zuſtimmen. 

Abg. Groeber (Zentrum) nimmt für den 
Reichstag die formelle Berechtigung in Anſpruch, 
ſeine Geſchäftsordnung zu ändern. Über das 
Wie ſolle ſich nach ſeinem Antrage eben erſt die 
Geſchäftsordnungskommiſſion ſelber ſchlüſſig werden. 
Redner wendet ſich gegen die politiſchen Bedenken 
des Vorredners. Wie könne in einem an die Inter⸗ 
pellation geknüpften Antrag eine Gefahr liegen, 
da doch der Reichstag genau denſelben Beſchluß 
faſſen könne, wenn er ſtatt der Interpellation einen 
Initiativantrag berät? 

Abg. Kämpf (freiſinnige Volkspartei) wendet 
ſich ebenfalls gegen die ſtaatsrechtlichen Bedenken 
des Grafen eſtarp. Der Reichstag habe das 
Recht der Kontrolle. Und aufgrund deſſen ſtehe 
ihm auch das Recht zu, über die Handhabung der 
unter ſeiner Mitwirkung zuſtande gekommenen 
Geſetze den Negierungen feine Anſicht auszusprechen. 

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat): Der Mb- 
geordnete muß ſich zu jeder Zeit mit den Perſonen, 
mit denen er es wünſcht, in politiſchen Angelegen⸗ 
heiten in Verbindung ſetzen können. Aus dieſem 
Geſichtspunkte befürworten wir die Freifahrt⸗ 
anträge. Redner wendet fih dann gegen die Be- 
denken des Grafen Weſtarp. Mit dieſer Anderung 
der Geſchäftsordnung ſolle keine neue Waffe ge⸗ 


ſchmiedet, ſondern nur eine alte und roſtige Waffe 


wieder ſchneidig gemacht werden. 

Abg. von Dirkſen (Reihspartei) erklärt 
das Einverſtändnis ſeiner Freunde mit einer allge⸗ 
meinen Reviſion der Geſchäftsordnung. In der 
Freifahrtfrage ſeien ſie ſich nicht einig. 

Abg. Neumann⸗ Hofer (freiſinnige Vereini⸗ 
gung) führt Beſchwerde über die langſame Prüfung 
der Wahlen. Drei Jahre ſitze der Reichstag zu⸗ 
ſammen, und noch ſeien nicht alle Wahlen geprüft. 
(Hört! hört!) 

Abg. Graf Oppersdorf a erklärt 
es für einen Mangel, daß der Reichstag und ſein 
Präſidium keine Klage erheben kann. 

Abg. Dr. Heinze (nationalliberal) verlangt, 
daß bei Wahlprüfungen die materielle Seite mehr 
erh: werde. 

Abg. Werner (Reformpartei) führt Be⸗ 
ſchwerde über unberechtigte Abzüge von den Diäten. 

Sämtliche vorliegenden Anträge zur Geſchäfts⸗ 
ordnung werden der Geſchäftsordnungskommiſſion 
überwieſen, die zu dem Zweck auf 28 Mitglieder 
verſtärkt wird. 

Die Anträge betr. Verlängerung der Giltigkeits⸗ 
— — . — —-dné44 
ſagen. Im übrigen war meine Außerung vor⸗ 
hin nicht ſo böſe gemeint.“ 

Fräulein Beate holte tief Atem. 

„Du erlaubſt dir mir gegenüber alles und 
jedes. Schon längſt hätte ich dieſem erbar⸗ 
mungswürdigen Zuſtand ein Ende gemacht, 
wenn —“ f l 

„Wenn du nicht für deine eigene Haut ge- 
fürchtet hätteſt,“ fiel er ſchneidend ein. „Ver⸗ 
giß nicht, daß, was ich heute bin, du aus mir ge⸗ 
macht haſt.“ } 

Sie ließ ſich ſchwer in den Seſſel zurück⸗ 
fallen: i 

„Fahre nur ſo fort in dieſem Ton. — Du 
hältſt mich ja in deiner Hand.“ 

Sie ſchloß die Augen und verharrte re⸗ 
gungslos. 

Rechtsanwalt Grunow biß die Lippen auj- 
einander. Dann räuſperte er ſich. 

„Hilf mir noch einmal, Tante, du weißt, ich 
habe eine bedeutende Summe verloren.“ 

Beate Wegner richtet ſich wieder auf. 

„Schon wieder? Deine Praxis iſt ſo blü⸗ 
hend, daß du reich werden könnteſt, wenn deine 
unſelige Leidenſchaft dich nicht verführte.“ 

„Sie verführt mich nun einmal zuweilen,“ 


gab Grunow zyniſch zur Antwort, „und an dem 


Geſchehenen iſt nichts zu ändern. — Willſt du 
mir die Summe geben?“ 


„Ich — ich kann es nicht. Ich gab dir ſchon 
p 5 und viel, daß mir kaum noch etwas übrig 
teb.“ 


Er lächelte ſeltſam. 
„Ich dächte, du hätteſt dir damals in dem 
reichen Haufe — genug geſpart.“ ; 
„Es iſt alles aufgezehrt durch deine Schuld.“ 
„Das Geld ſoll dir nicht verloren gehen. 


dauer der Freifahrtkarten werden mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. 

Es folgt die dritte Beratung des 

-Handelsvertrags mit Portugal. 

Abgg. Wallenborn (Zentrum), vigt- 
Hall und Köhler (wirtſchaftliche Vereinigung) 
ſprechen gegen den Vertrag, der ſchließlich gegen 
einen Teil des Zentrums, einen Teil der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung und einen Teil der National⸗ 


liberalen endgiltig angenommen wird. 


Es folgen Rechnungsſachen. 

Abg. Erzberger (Zentrum): In der Kom⸗ 
miſſion ſitzen wir bei hunderttauſend Mark einen 
ganzen Vormittag, um dann ſchließlich ein paar 
taujend Mark abzuſtreichen. Kommt dann die 
Rechnungsüberſicht, dann finden wir, daß zwanzig 
Millionen mir nichts, dir nichts mehr ausgegeben 
werden. Viele Dienſtwohnungen werden zu luxu⸗ 
riös eingerichtet. Gerade der Vorgänger des Schatz⸗ 
ſekretärs hat ſich in dieſer Hinſicht viel zuſchulden 
kommen laſſen. (Hört! hört!) 

Stagtsſekretär Wermuth nimmt feinen Amts- 
vorgänger gegen Erzberger in Schutz. Die Reiſe⸗ 
koſten ſollen beſchränkt werden. 

Die Rechnungsvorlagen werden erledigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. { 


Frage⸗ und Antwortſpiel 
im Reichstag. 


(Bon unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 4. Februar. 

Einmal im Jahre iſt der Reichstag unter ſich, 
wenn es darum geht, ſeine eigenen kleinen oder 
großen Nöte und Sorgen auszutauſchen. Viel 
kommt dabei natürlich nicht heraus, denn Geheim⸗ 
rat Jungheim waltet mit Umſicht und Geſchick 
ſeines Amtes, ſodaß im großen und ganzen alles 
klappt. Selbſt die Nöte der Waſchfrauen, die die 
ſchmutzige Wäſche des Reichstages hoch auf dem 
Dache mit etwas mehr Erfolg waſchen, als das 
manchmal im gelben Saal geſchieht, bringen die 
Genoſſen nicht mehr zur Sprache, auch da hat 
die weit reichende Hand Geheimrat Jungheims 
Abhilfe geſchaffen. Daß die Luft nicht immer 
den höchſten Anforderungen entſpricht, iſt bei 
längeren Sitzungen durchaus verſtändlich, aber 
ſonſt arbeiten die Ventilatoren ſogar ſo vorzüglich, 
daß ſogar Nebel in dem großen Saale ſich breit 
macht, der direkt aus dem nachbarlichen Tier⸗ 
garten importiert iſt. Man muß ſich ſogar aus 
dem oft beſpöttelten „Dreiklaſſenparlament“ 
Preußens Anregung holen und Herr von Dirkſen 
ſpricht da einen namentlich auf den Journaliſten⸗ 
tribünen verſtandenen Wunſch aus, wenn er eine 
weithin ſichtbare Rednerliſte an dem Tiſche des 
Schriftführers verlangt und vor allem einen 
Kalender — damit die verehrlichen Abgeordneten 
nicht immer falſche Daten auf ihre Briefe 
ſchreiben. Ob das Präſidium ohne den Grafen 
Stolberg, der noch immer ſchwerkrank iſt, gerade 
dieſem Wunſch nach Aushängung einer Redner⸗ 
liſte entſprechen wird, iſt noch nicht ganz ſicher, 
aber wenn herzliche Wünſche den Grafen im 
Barte, der ſich mit ſeiner derben Ehrlichkeit das 
Vertrauen des Hauſes auf allen Seiten erworben 


hat, geſund machen können, dann wird er hoffent- 


lich bald wieder die Glocke ſchwingen wie ehedem 
den Reiterpallaſch. Und ſehr bezeichnend war 
der Freiſinnige, Herr Kämpf, der ehemalige Kollege 
im Block, der erſte, der dieſen Wünſchen herzlichen 
Ausdruck gab. Aber der Reichstag iſt trotzdem um 
Stoff nie verlegen, und wenn auch die Wieder⸗ 
auffriſchung der Verfaſſungsanträge, die nach den 
Novembertagen der geſamten Linken willkomme⸗ 
nen Anlaß geben, die Rechte des Reichstages zu 
erweitern, nicht zum Etat des Reichstages ge⸗ 
hören, ſo erweitert man einfach den Rahmen der 
Debatte, um wieder da einzuhaken, wo man 
ſchon einmal vergeblich angeſetzt hat. Fürſt 
Bülow hatte in bekannter Meiſterſchaft die 
Dränger hingehalten und hie und da von den 
„Erwägungen“ geſprochen, aus denen dann na⸗ 
mentlich die Jungliberalen und Freiſinnigen 
falſche Schlüſſe gezogen haben. Herr von Beth⸗ 
mann Hollweg wird die Sache jedenfalls kürzer 
abmachen, denn er hat es im preußiſchen Abge⸗ 


Ich habe gerade einen Prozeß in den Händen, 
von deſſen Gewinn ich mir viel verſpreche.“ 

„Du gewinnſt ihn nicht.“ 

„Oho! Wie willſt du das wiſſen?“ 

„Du meinſt doch den Prozeß von Hoffmann 
contra Schneider?“ ; 

Ja. X 

„Du biſt ja von der Schuld und dem Un- 
recht deines Klienten ſo felſenfeſt überzeugt 
wie — er ſelbſt. 

„Hahaha! Als ob es darauf ankäme! Er 
wird recht bekommen, ſage ich dir, aber — es 
ſoll ihm teuer genug zu ſtehen kommen. Ha⸗ 
haha!“ 

Sein Lachen hat etwas widerlich Frivoles. 

Beate Wegner antwortete nicht. Sie ſchien 
über die Sache eingehend nachzudenken. Plötz⸗ 
lich mußte ihr etwas eingefallen ſein. 

„Hans“ 9 5 s 

„Run Tante?“ 

„Du könnteſt endlich daran denken, zu Jei- 
raten.“ 

„Pah.“ Er platzte los. „Du biſt komiſch, 
Tante. Willſt du etwa wie alle alten Weiber 
Heiraten ſtiften?“ . 

Beate überhörte den Spott. 

„Als ob du nicht lange genug Junggeſelle 
geweſen wäreſt! Du biſt fünfunddreißig Jahre 
alt, vergiß das nicht.“ 

„Nein, das vergeſſe ich gewiß nicht, doch 
meine Freiheit opfere ich darum nicht.“ 

„Du genießt ſie nach allen Richtungen, das 
ſtimmt. Du denkſt nur hierbei zum erſtenmal 
nicht an deinen Vorteil.“ 

Ich wüßte nicht, welchen Vorteil mir die 
Ehe bringen könnte.“ 

„Genügende Mittel, Befreiung von allen 

Sorgen.“ Karten 


9 
ir: 


ordnetenhaus klipp und klar ausgeſprochen, daß 
er ſich nicht „diktieren“ läßt, wenn es der Volksver⸗ 
tretung gefällt. Darauf laufen doch ohne jeden 
Zweifel die kurzen Anfragen nach engliſchem 
Muſter hinaus, wo man ſich vor der Flut kaum 
noch retten kann und allen Ernſtes daran denkt, 
die Frageluſt einzudämmen. So harmlos aber 
auch der Zentrumsmann Groeber die Dinge an⸗ 
ſieht, man kann ſich der Erwägung nicht ver⸗ 
ſchließen, daß die Tendenz der nationalliberalen 
Anträge auf Einführung von Anfragen nach 
Interpellationen, denen ſich die Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten natürlich mit Freuden ange⸗ 
ſchloſſen haben, darauf abzielt, auch bei uns der 
Parlamentherrſchaft die Wege zu ebnen, und das 
Recht der Krone einzuſchränken. Bei der ganzen 
Stimmung, die augenblicklich herrſcht, hat aber 
der Einſpruch des Konſervativen, Grafen Weſtarp, 
natürlich wenig Reſonnanz, nur der Reichs⸗ 
parteiler von Dirkſen pflichtet ihm unbedingt bei, 
und der Kommiſſionsberatung ſteht nichts im 
Wege. Herr Groeber hat namens des Zentrums 
geſchickt vorgebaut mit ſeinem Antrage auf 
eine allgemeine Reviſion der Geſchäfts⸗ 
ordnung, und die weiſt Mängel genug auf. 
Hoffentlich nimmt man eine Beſtimmung auf, die 
rüpelhafte Genoſſen einfach vor die Tür ſetzt; 
das engliſche Unterhaus könnte hier vorbildlich 
werden. Aber wenn man ſich andererſeits vor⸗ 
ſtellt, daß der polternde Ledebour oder gar der 
Budiker Zubeil das Recht haben ſoll, den Reichs⸗ 
kanzler mit chikanöſen Fragen zu langweilen, 
dann können wir getroſt einpacken. Glücklicher⸗ 
weiſe kommt es nicht allein auf die Stürmer und 
Dränger an, ſondern die Regierung hat doch noch 
ein Wort mitzuſprechen, und wenn man auch vom 
Zentrum und den Nationalliberalen gewiſſe Zu⸗ 
geſtändniſſe ſchaffen will, um Unannehmlichkeiten 
vorzubeugen, dann bleibt doch noch die Antwort 
des Kanzlers ſelber abzuwarten, und die wird 
deutlich genug ausfallen. Nicht anders ſteht es 
mit den Interpellationen, die ſchon jetzt von den 
Sozialdemokraten zu agitatoriſchen Zwecken ge⸗ 
mißbraucht werden. Es hieße eben doch die 
Kurzſichtigkeit zu weit treiben, wenn man noch 
mehr Liebenswürdigkeit zeigen wollte, zumal ſich 
die Reichsboten heute ſtändige Freifahrt für die 
Dauer der Legislaturperiode bewilligt haben. Die 
Genoſſen können ſich freuen, ihre Kaſſierer haben 
goldene Zeit, ſie werden nächſtens nicht wiſſen, 
was ſie mit dem Gelde anfangen ſollen. Und das 
iſt das Betrübendſte an der ganzen Sache. 


Sonſt macht die Lauheit entſchiedene Fort⸗ 
ſchritte; erſt hatte man gedroht und geſchmollt 
beim portugieſiſchen Handelsvertrag und heute 
begrüßte man den Bauernbündler Vogt⸗Hell mit 
ironiſchem Bravo, als er den Vertrag angreift 
und der Antiſemit Kohler kann überhaupt nicht 
zu Worte kommen. Herr v. Schoen hat gute 
Zeiten, man erzielt Liebenswürdigkeit mit Liebens⸗ 
würdigkeit, und da ſeine Gegner Fehler über 
Fehler in der Preſſe machen bei ihren ungeſtümen 
Angriffen, ſo bleibt er am Ende als Sieger auf 
dem Platz, denn mit großer Mehrheit ſteht das 
Haus auf und genehmigt den vor kurzem noch 
bekämpften Vertrag. Das Frage: und Antworts⸗ 
ſpiel iſt aus und der Reichstag gibt nach. 


Provinzialuachrichten. 


Dirſchau, 2. Februar. (Dienſtjubiläum.) Der Vor⸗ 
ſteher des hieſigen Bahnpoſtamtes, Poſtdirektor Beyer, 
feierte geſtern fein 25jähriges Jubiläum als Poſtidirektor. 
Herr B. iſt ſeit 1888 in Dirſchau angeſtellt. 

Danzig, 3. Februar. (In der Sitzung des 
Danziger Hausbeſitzervereins) wurde davon Mit- 
teilung gemacht, daß der Zentralverband der 
deutſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer in Berlin die 
Abſicht habe, eine Proteſtverſammlung gegen die 
hohe Belaſtung des Grundbeſitzes anzuberaumen, 
wenn die nötige Beteiligung vorhanden ſei und 
das erforderliche Geld aufgebracht werde. Die 
Beſchickung der Verſammlung hielt der Verein 
für durchaus erforderlich und betraute den Vor⸗ 
ſtand damit, drei Delegierte, die je 50 Mk. Reiſe⸗ 


„Aha, du meinſt eine Geldheirat. — Hm, 
nicht übel! Indeſſen, die reichen Frauen laufen 
einem nicht gerade in den Weg — oder — haſt 
du vielleicht eine auf Lager?“ 

Sie zögerte ſekundenlang. 

Ja 

„Da bin ich aber begierig. Nenne ſie.“ 

„Inge — Helmbrecht.“ 

„Ah! Die — die ſchlägſt du mir vor?“ 

Beate ſah nach der anderen Seite zum 
Fenſter hinaus. 

„Inge muß jetzt erwachſen ſein. Sie ver⸗ 
ſprach als Kind — ich ſah ſie einmal zufällig — 
hübſch zu werden.“ 

„Zufällig?“ fragte er lauernd dazwiſchen. 

„Frage nicht ſo dumm, Hans.“ 

„And du meinſt, ſie wäre reich genug — für 
mich?“ ; 

„Sie ift die einzige Erbin — es müßte denn 
ſein — der Verſchollene käme wieder. Doch das 
iſt kaum anzunehmen. Achtzehn Jahre ver⸗ 
floſſen, ſeit er nichts von ſich hören ließ. Er 
wird irgendwo verdorben und geſtorben ſein.“ 

„Verdorben — geſtorben.“ 

Rechtsanwalt Grunow ſprach die Worte 
wie geiſtesabweſend nach und ſeine Augen be⸗ 
kamen plötzlich einen leeren, ſtieren Ausdruck. 

„Hans.“ i 

Er ſchreckte empor: „Was willſt du?“ 

„Ich glaube, du träumſt am hellen Tage. 
Braucht die verlockende Ausſicht ſo langer 
Überlegung?“ 

Ein Blick kalten, tötlichen Haſſes traf Beate. 
Sie erbebte unter dieſem Blick, aber ſie 
lächelte. Er ſah verzerrt aus. 

„Ja — allerdings,“ ſagte Grunow lang⸗ 
ſam, jedes Wort betonend. „Das bedarf der 
Überlegung, reiflicher ‚Überlegung fogar. Ich 


koſten erhalten follen, eventuell zu der Verſamme 
lung zu entſenden. 

Schulitz, 3. Februar. (Meiſterjubiläum. Schaue 
lachkrankheit.) Schuhmachermeiſter Guſtav Haale 
feierte am 1. d. Mis. fein 50jähriges Meifters 
jubiläum. Seitens des Magiſtrats und eines 
großen Teiles der Bürgerſchaft wurden dem 
Jubilar Glückwünſche übermittelt. — Die Schar⸗ 
lachkrankheit am hieſigen Orte iſt im Erlöſchen 
begriffen. Es ſind nur noch wenige Fälle zu 
verzeichnen. 

cd Hohenſalza, 3. Februar. (Feuer.) Ein Schaden! 
feuer wütete heute in den Abendſtunden in Rombind. 
Ein Wohnhaus nebſt Scheune und Stallungen ſollen 
niedergebrannt fein. Durch das Eingreifen unferer euet” 
wehr wurde dem Feuer Einhalt getan. ) 

Poſen, 3. Februar. (Der Entwurf zum Vor⸗ 
anſchlag für die Einnahmen und Ausgaben 
unſerer Stadtgemeinde) für das kommende Red): 
nungsjahr liegt ſoeben gedruckt vor. Bei der 
Stadtverwaltung beträgt die Einnahme 5281 041,83 
Mark, gegen 5 222 731,85 Mark im Vorjahre, 
alſo ein Mehr von 57,320,98 Mark. Auf direkte 
Steuern entfallen davon 4729 492,83 Mk., gegen 
4 044 463,91 Mark, alfo 685 028,92 Mk. 
mehr als 
entfallen 471 400 Mark, gegen 1 027 483 Mark 
im letzten Jahre, alfo 556 083 Mark weniger. 
Der Unterſchied iſt darum ſo erheblich, weil die 
Einnahme der Schlacht-, Wildpret- und Geflügel 
fteuer wegfallen. Allerdings ſchließt die Ausgabe 
auch etwas günſtiger ab, da die Koſten für Ein⸗ 
treibung der Steuern wegfallen. Der Geſamt⸗ 
ſumme der eingebrachten Steuern ſteht nur eine 
Ausgabe von 331 969,83 Mark gegenüber, ſodaß 
ein Überſchuß von 4 949 073 Mark bleibt. Gegen 
das Vorjahr bedeutet dieſes ein Mehr von 
336 785,15 Mark. Der Geſamtetat ergibt in der 
Einnahme annähernd 1°, Millionen, der eine 
gleiche Ausgabe gegenüberſteht. Im Vorjahr be⸗ 
trugen Anſchlag und Ausgabe nur annähernd 14 
Millionen Mark. 


Pleſchen, 4. Februar. (Zum achtfachen Mord 
in Boguslawice.) In der Sache betreffend den 
an der Familie Waſielewski in Boguslawice be⸗ 
gangenen achtfachen Mord teilt der Unterſuchungs⸗ 
richter am hieſigen Amtsgericht mit, daß alle 
Meldungen von der Verhaftung des Täters 
unrichtig find. Auch die ſehr beſtimmt ge⸗ 
haltene Mitteilung der Gendarmerie-Station in 
Swiatniki gorne (Galizien), daß der am 17. Ja? 
nuar 1910 in Begleitung der Anna Lukowicz 
von Siegraw abgereiſte ruſſiſche Deſerteur Michael 
Malek mit dem geſuchten Raubmörder identiſch 
ei, hat fich als irrtümlich erwieſen. Malek ift 
am 29. Januar in Palowitz in Mähren unter 
der Beſchuldigung, aus einem Revolver au 
Menſchen geſchoſſen zu haben, verhaftet und in 
das Gefängnis in Jamnitz eingeliefert worden. 
Die vom Unterſuchungsrichter ſofort angeſtellten 
Ermittelungen haben ergeben, daß Malek nicht 
als der geſuchte Raumörder in Frage kommt, 
Der Unterſuchungsrichter bitte daher die Nach⸗ 
forſchungen nach Michael Koczinski fortſetzen au 
wollen uud bemerkt, daß K. außer den bereits 
angegebenen Tätowierungen auch die Figur 
eines Schmetterlings auf dem rechten Unterarm 
tragen ſoll. i ; y 

Kolberg, 1. Februar. (Ein Opfer der Kälte) wurde 
der bei dem königl. Landratsamte zu Greifenberg be 
ſchäftigte Schreiber Beug. Der junge Mann war nach 
einem Nachbardorfe gegangen und hatte erſt abends 
den Heimweg angetreten. Jedenfalls hat er ſich er⸗ 
müdet niedergeſetzt, iſt eingeſchlafen und erfroren. Von 
einem Briefträger wurde der Tote aufgefunden. 
r — ——ͤ— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Februar. 1906 + Paul, Fürſt 
von Metternich⸗Winneburg. 1905 F Anton, Graf au 
Stolberg Wernigerode. 1904 7 Profeſſor A. Gocin in 
Baſel, Erfinder der Socin⸗Stenographie. 1903 + Frei- 
herr von Biedermann in Dresden, bekannter Literatur⸗ 
hiſtoriker. 1902 + Kardinal Kiaska, Generalprokurator 
des Auguſtiner⸗Ordens. 1894 / Theodor Billroth zu 
Abazzia, berühmter Chirurg. 1888 Bismarcks letzte 
große Rede im Reichstage. 1885 Beſetzung Maſſauas 
rr —ͤꝛ 


glaube — ich laſſe meine Hand lieber von dem 


— 


Spiele.“ 9 
„Wie du willſt — ſo kann ich dir nicht 
helfen.“ i 
Da trat er dicht auf fie zu, und feine Augen 
funkelten. 


„Du haſt nichts anderes im Sinne, als 
allein — mir zu helfen?“ 

„Nein. Was ſollte ich ſonſt haben?“ 
Eine unheimliche Pauſe entſtand. 
zog ihr Tuch fröſtelnd um die Schultern. 

„Ich traue dir nicht,“ ſtieß er endlich her⸗ 


„So tue es nicht.“ Sie zuckte die Achſeln. 
„Mir iſt es gleich.“ rg 

Wieder ſtand fie auf und machte eine Be⸗ 
wegung nach der Tür zu. 

„Bleibe,“ herrſchte er. 

Sie blieb unwillkürlich ſtehen und wandte 
ih ihm zu. i 
i 925 Oft mir die Summe — heute, ſogleich 
— wenn ich einwillige — einen Verſuch zu 
machen?“ ER 

„Ja — denn das wäre mir die einzige 
Sicherheit, daß du ſie mir zurückzahlſt.“ 

„Und — wenn ſie mich verſchmäht?“ 7 

Sie ſah ihn mit einem eigentümlichen a 
an. „Du verſtehſt es doch vorzüglich, DW 
Frauenherzen zu gewinnen.“ 

Grunow 1 

„Ja, — aber —“ $ 

"Rein Aber, Hans. Du biſt kein übler 
Mann. Du Haft etwas an dir, was bejonder? 
ganz jungen Mädchen, wie Inge eins iſt, 90 
fällt — ich weiß nicht, wie ich mich ausdrücken 
ſoll — etwas Forſches — Bezwingendes . 
Intereſſantes — im Blick — im ganzen Au 
treten. (Fortſetzung folgt.! 


Beate 


vor. 


im Vorjahre. Auf indirekte Steuern 


— 


monne u n 2 


Sa . rene Tore der Ofterreſcher über die] Stane zu 

bes Kappel Deverſee. 1864 Übergang über die Schle 

184 ppe ah Arnis unter Prinz Friedrich Karl 
repere von Gaudy zu Berlin, deutſcher Dichter 


und Novellſſt. 1740 + P 
8 apſt Clemens XII. 
Rart IL, König von Großbritannien. 1454 91 


Thorn {tö 
en en das Schloß des deu 


7. Februar. 1908 
Al i . 7 Herzog Ernſt von S 8 
lenburg. 1906 F Dr. A. Menger, Profeſſor ne lief. 


iener Univerſitä 
Tien Uniberſität. 1905 t Kammergerichtsrat Nudo 


pih, Vater des Staatsſekretär 
amts. 1904 Abbruch atsſekretärs des Reichsmarine⸗ Frau Makowski. Von wo der Angeklagte di X 
N 0 h der di smat 5 ingeklagke die andere 
eue e und e e e, E her hatte, hat nicht feſtgeſtellt werden können. Die 
$ auimore. 1903 7 Petko Karawel i 
zofia, ehemaliger bulgariſcher Miniſterpräfi ABIT ae) ii i 
fein Schön e 1901 diebſtahl auszuführen. Belaſtend für den Angeklagten 
zrmählung der Königin Wilhelmina der Niederlande. 


t Bapt Pius IX. 1812 * Charles Dickens z 


andport, berühmt if 
& eu ner engliſcher Schriftſteller. 1807 auch i i i i ichti 
Sta bei Br -Eylau len Preußen aut ran ch im geſtrigen Termine dabei, daß er beabſichtigt 
au e e Er Ae 928 4705 

erliner Bünde ek, Paler und Kupferſtecher. 1792 nachhauſe gehen können. Der Gerichtsh i in⸗ 
, Jan Bap iel Oſterreich und Preußen, 1673 des zur Verurteilung des Ae Das Uttel 
ſranzöſiſche tere zu Paris, der bedeutendſte] lautete auf 3 Monate Gefängnis. i 


Luſtſpieldichter. 


— a 


Thorn, 5. Februar 1910. 


— (über die Feuerbeſtattung) 
He Reichsgericht jetzt ſeine Anſicht in einen ſtelle an der katholiſchen Volksſchule in Czersk, Kreis 
& in dn Punkt geändert. Im Jahre 1902 hat 
a Swen Entſcheidung ausgeſprochen, daß ſich 
171 veck eines Kirchhofs der ergebe, daß Leichen 

i ihm beerdigt würden und daß deshalb, ſoweit 


n : $ 
nicht im einzelnen Falle eine Erweiterung jene 


weckbeſtimmung nachgewieſen werde, eine Bei⸗ 
duch der Aſchereſte eines Verſtorbenen auf dem 
ET nicht zuläſſig ſei. Nunmehr Hat das 
en vor kurzem in einem Hamburger 
0 e a ab ON Entwicklung, 

l euerer Zei ie Volksſitte in dieſer] mit beiden Händen in die 8 e 
ung in ganz Deutſchland genommen i 0 i 
p> Mug werden müſſe, daß kein Grund vorliege, 
Ber Inhaber einer Begräbnisftätte das Recht auf 
ef egung der Aſchenüberreſte einer der Feuerbe- 
attung übergebenen Leiche auf dieſer Stätte 


Ezuſprechen. Es handle ſich hierbei um notoriſch 


alſachen, ſodaß eine beſondere Feſtſtellung der⸗ 


elben nicht erforderlich ſei. 


— (Der Verein deutſcher Katholiken) 


fei INR i 
erie am Miltwoch den 2. Februar in den Sälen de 


rkushofes fein 11. Stiftungsfeſt. Der ſehr ſtarke Be⸗ 


ſuch bezeugte die Einigkeit der deutſchen Katholike 


orns auch nach Gründung des katholiſchen Volks⸗ 
demai Es konzertierte die Pionierkapelle. Nach einem 
uſamen Geſange, als Ausdruck der Ergebenheit kleinen Lichtgeiſter heiterer Zufälligkeiten ſchließt 


vereins. 


ur r 
ad Treue zum Papſt, „dem Herzen, das uns alle 


1 in Sankt Peters Dom“, hielt Herr Seminars 
ioe B rinkmann die Feſtrede. Der Redner 
prüft nach Begrüßung der Güfte, beſonders des Ehren⸗ 
en Herrn Stadtrat Kriwes, aus: Die Vereine 
and her Katholiken pflegen das religiöſe und vater- 
jendiſche Ideal. Wir find Katholiken, alfo Vertreter Landſchaft unſeres Lebens. Die Augenblicke halte 


ner Auffaſſung, die in der Autorität der drili 
i 7 hriſtliche 
Kir e die Quelle des Glaubens anerkennt und de 


oblektiven Beſitz der entgegengebrachten Wahrheit dem 


ubjektiven Ringen nach der geſuchten Wahrheit de 


pia gibt. Redner erinnert an die Worte des Ober⸗ 
aihe 0 von Jagow anläßlich der Einweihung des 
am bonn Lehrerſeminars: „Halten Sie nicht nur fe 
sin antun im allgemeinen, ſondern ſtehen Sie Natur- und Kunſtgenuß; ſammle fie und halte fie 
gen in Ihrem Bekenntnis!“ Trotzdem betonen wir feſt als unveräußerlichen Gewinn, Aber nei DA 
an 1 Chriſtusgläubige eint; wir denken ſtets was es heißt: Laß Sonne ein! 55 
alle q ed orie des Herrn Oberpräſidenten, „daß wir 
befonde en einen göttlichen Erlöſer glauben.“ Das ift 
rift ers in unſern Tagen notwendig, wo alle gläubigen 
teljen e in derſelben Defenfive gegen den Unglauben 
iſcher nach den Worten des Kölner Erzbiſchofs Kard. 
löſer z „Alle, die an Chriftus als ihren göttlichen Er⸗ 
ein M auben, müſſen, gleichviel welcher Konfeſſion, wie 
anne ann zuſammenſtehen im Kampfe um die gemein⸗ 
das d. bedrohten geiſtigen Güter.“ Das zweite Ideal, 


as den Vereinen deulſcher Katholiken vorſch 
c nen hwebe, f 
die elebung inniger vaterländiſcher Geſinnung. ; 


und Dankbarkeit dem Vaterland verpflichtet, was Redn 


Päter an dem Beilpi ; ü 
4 i piel Andreas Hofers ausführte. 
er haben die Verhälinijfe in der Oſtmark die Er 
1 gezeitigt, daß nur der Evangeliiche als recht 
tih gelte. Aber die Katholiken fühlen ſich ebenſo 


als Deulſche wie die Evangeliſchen, und kein deutſch 


Katholik fei ulkramontan in dem Si 
| j nne der Gegner, 
200 er ſeiner Pflicht gegen das Vaterland diesseits der 
genen vergeſſe. Redner ſchloß mit einem begeiſtert auf⸗ 
Sauna Kaiſerhoch, an das fih der Geſang der | Stadlparlaments am vergangenen Mittwoch. Aber es 
valiftif chen E ſchloß. Das Feſt, das bald einen karne⸗ war nicht die wichtige Vorlage über die Neuregelung 
en Charakter annahm und durch Vorträge des der Kommunaldeamtengehälter, welche viel Zeit in An⸗ 


eminarchors verſchönt wurde, ſchloß mit dem T 
der durch eine Polonaiſe eröffnet wurde. f 


Strafkammer.) In der geſtri R 77 PER 72 1 0 $ F 
i e ſtrigen Sitzung] fältiger Vorberatung einige Ungleichheiten in den Ge- 
Bam Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizral haltserhöhungen, wie ſie die Magiſtratsvorlage auf⸗ 
en Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch] wies, beſeitigt und auch ſonſt kleinere nn c den 
p r en, die Vorlage vom Plenum na em 
dagger deer ſtanden neben verſchiedenen ee: 9e 1 F ú 
Fabtifant 2 erſtinſtanzliche Sachen an. Der Seifen⸗ 
das Geſetz, 5 Leetz von hier war angeklagt, ſich gegen wärtige Finanzlage der Kommune geſtaktet, dürfte diefe 
ſchutz, vera etreffe nd den Warenzeichen⸗ Neuregelung der Gehälter unſerer Kommunalbeamten 
r Pergangen zu haben. Das Verfahren] die berechligten Wünſche derſelben nicht unbefriedigt f 


en Herrn Staatsanwalt Lanzenberger vertreten. 


endigte mit einem Vergleich, i í ee Al 

te ergleich, in welchem der Antrag⸗ |Taffen. Es ift die dritte Gehaltsvorlage in dieſem Ge⸗ 
et Be Steafantrag zurücknahm, während der Ange⸗ ſchäftsjahre. Die Mehrausgabe von 30 000 Mark, 
buß tpflichtete, an den Antragſteller eine Geld- welche ſie bringt, wird ſich aber noch erhöhen, wenn 


uße von 150 Mark zu zahlen, ſowie ihm ſämlli 


Koſten zu erſtatten, di l 

ent \ „die ihm durch das Strafverfahren Sitzung die Reihe kommt, auch die Erhöhung der Ge⸗ 

= en Ind, er endlich die Gerichtskoſten zu tragen. hälter der beſoldeten Magiftvatsmitglieder, entſprechend 

hatte ſich in I ährlicher Körperverletzung den ihnen gleichfalls gewährten Teuerungszulagen, bez 
er zweiten Sache der Maurer Hermann ſchloſſen werden wird. In die Länge zog ſich die 


Ste 
Ban 255 Roßgarten zu verantworten. Am 8. S 


Gaſthaufe S „war der Angeklagte in dem Huſeſchen] hauptſächlich durch die Beratung der letzten Neben⸗ F 
iam Rofgarten mit dem f Rienaß von |etats, bei welcher es verſchiedentlich zu kleineren De- 
vorher miteinander r Beide ha 955 eie Zeit] batten kam, die auch mancherlei Anregungen gaben. 
gegnung im Gaſth ie muh die ei ihrer Be⸗ Beim Krankenhaus⸗Etat wurde wieder einmal die alte 
neuem. RNienaß auſe eie de sie Streit von] Hilfsarztfrage angeſchnitten. Man will die Frage nun 
dem Wege und verließ ſchließlich 17 ngeflagten aus] dadurch zu löſen ſuchen, daß man auch für das Thor 
folgte ihm aber ieh das Gaſtlokal. Der Angeklagte] ner ftädtiihe Krankenhaus die Berechligung erlangen 
und perſetzte ihm auf der Landſtraße möchte, junge Mediziner zur Abſolvierung des pratti- 


ohne weiteres einen Meſſerſtich in die rechte Schul 


enaß ift infolge dieſer Verletzung acht T ; 
arbeitsunfäh; ieſer Verletzung acht Tage lang | warten, ob unſerer ſtädliſchen Anftalt diefe Berechtigung 
Meſſe fähig geweſen. Der Gerichtshof verurteilte den erteilt werden wird. Erfreuliche Mitteilungen konnte 


rhelden dem Antrage der Staatsanwallſchaft 
Moat 9 Monaten Gefängnis. — Den AAN 
12 t in der dritten Sache bildete das Verbrechen 
ahls im ſtrafſchärfenden Rückfal 


ſind uns b ar 
denn s bewußt, daß das Blut der gemeinſamen Mutter 
ui ania auch in den Adern der Nichtkatholiken fließt, 
fühlen uns durch die Chriſtenpflichten der Treue 


e übernachten. Makowski ſchenkte den Anga 
[des Angeklagten aber keinen Au Er ich ieh 
mehr den Skall ab und begab ſich in das Wohnhaus, 
er jum andere Perſonen herbeizuholen, in deren Gegen⸗ 
wart er den Angeklagten und den Stall näher unter⸗ 
e | juchen wollte. Bei feiner Rückkehr war der Angeklagte 
t- indes durch eine Luke des Stalles entſprungen. Er 
eilte ihm nach, holte ihn auch ein und führte ihn in das 
Haus ſeiner Mutter, von wo er aber auch wieder davon⸗ 
riti Im Stall fand man eine rote Taſche vor, in der 
lf ſich zwei Hühner befanden. Eins davon gehörte der 


Anklage behauptete, daß der Angekla i 
5 nD gte ſich zu dem 
Zwecke in den Stall eingeſchlichen habe, um den Hühner- 


iſt auch der Umſtand, daß er wegen Hühnerdſebſtahls 
bereits zweimal vorbeſtraft ift. Trotzdem bejtritt der 
u Angeklagte die Behauptungen der Anklage. Er blieb 
abe, im Stalle zu übernachten. Er will an jenem 
Abende ſo betrunken geweſen ſein, daß er nicht habe 


— . ——-— — — bre 
— Erledigte Schulſtellen.) Rektorſtelle 


bei der evangeliſchen Stadtſchule in Dt.⸗Krone, evangl. 
(Meldungen bei dem Magiſtrate in Dt.⸗Krone.) Rektor⸗ 


Konitz, kathol. (Königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Dr. 
Jenſelau zu Konitz.) Lehrerſtelle an der Volksſchule zu 
Biechowo, Kreis Schwetz, evangl. (Königl. Kreisſchul⸗ 
inſpettor Herrn Kuhr in Schwetz.) 


z ; Laß Sonne ein! 

Von den Blumen kennen wir es lernen: ſie 
neigen ſich jedem Sonnenſtrahl entgegen — und 
von den Kindern auch. 

Ich habe ein liebes Patenkind. Wenn wir ihn 
als kleines Kerlchen in die Sonne trugen, griff er 


fih, Sonne ſcheint!“ 

Heute iſt er um AN Sahre älter, aber jein 
frohes Seelchen ift dasſelbe geblieben. „Ich freue 
mich jo und weiß doch garnicht, weshalb,“ jagt er 
oft, oder: „fh habe immer ſoviel, über das ich 
mich freuen kann, und wenn mir eins fehlſchlägt, 
gleich iſt etwas anderes dafür da, was eigentli 
noch viel ſchöner iſt.“ Der Kleine verſteht es, über⸗ 
all das Helle, Freundliche zu finden, und darum 
iſt ihm das Leben ein einziger großer Feſttag. 

All die bunten, ſchimmernden Steinchen, Kleinig⸗ 
keiten genannt, die an der Wegſtrecke des Tages 
n zerſtreut liegen, ſammelt das Kind und fügt fie 
ſorgfältig aneinander zu einem wunderbaren 
Moſaik, das ihn mit Jubel erfüllt; um all die 


E 


5 


nles jeine Hand wie um ein Strahlenbündel, ein 
Sonnenkleinod, das ihm ſein Kinderland in eine 
Märchenwelt wandelt. ) 
Und wir? So ungezählte Sonnenblicke ver- 
golden überraſchend oft und wunderbar, wenn auch 
nur auf Augenblicke hinaus, das Alltagsgrau der 


njifet! Sammle all die tauſend Möglichkeiten der 
Freude, die täglich mit Sonnenfingern an die 
Fenſter deiner Seele pochen: ein gutes Wort, ein 
Händedruck, ein Gruß, ein Brief, ein lieber Gaſt, 
das Gottesgeſchenk eines großen Gedankens, eine 
edle Tat, herzliches Mitfreuen, eine geſegnete Ar⸗ 
tl beitszeit, das Frohgefühl des inneren Wachſens, 


n 


Landwirtſchaftliches. 


Die Puffbohne (Großebohue oder Dickebohue iſt 
ein Gemüſe, das in einigen Gegenden Deutſchlands, ſo in 
Weſtfalen, in der Gegend von Erfurt, außerordentlich ge⸗ 
ſchätzt wird, in anderen Gegenden nahezu unbekannt blieb). 
— Dieſe Dickebohne hat vor der allgemein verbreiteten 
Gartenbohne (Stangenbohne u. Buſchbohne) den Vorzug, 
daß fie um mehrere Wochen früher in die Küche fommi. 
Es laſſen ſich ſowohl die Jungen zarten Schoten, als auch 
ſpäter die ausgewachſenen Bohnen verwenden und ſind 
außerordentlich wohlſchmeckend und nahrhaft. Bei der 
Kultur der Puffbohne kommt es vor allen Dingen darauf 
au, daß recht früh geſät oder gepflanzt wird. Wer ſich 
für diefe Kultur intereſſiert, folte ſich vom praktiſchen 
Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau in Frankfurt a. O. eine 
genaue Kulturanweiſung fenden laſſen. 


Lokalplauderei. 


Drei volle Stunden dauerte die Sitzung unſeres 


ei 


er 


er 


ſpruch nahm. Nachdem die gemiſchte Kommiſſion von 


13, 
Magiſtrats⸗ und Stadiverordnetenmitgliedern in forg- 


Vorſchlage des Magiſtrats und der Ausſchüſſe ohne De⸗ 
balte einſtimmig angenommen. Soweit es die gegen⸗ 


che beim Kämmerei⸗Hauptetat, an den nun wohl in nächſter 


ep- Stadtverordnetenſizung am vergangenen Mittwoch 


ter.] ſchen Jahres annehmen zu können. Es bleibt abzu⸗ 


Qe- | über die Entwicklung gemacht werden, welche das junge 
der] Thorner Multerhaus für rote Kreuzſchweſtern nimmt. 
des] Hoffentlich haben auch die Vemühungen Erfolg, für das 
Le, heimiſche Inſtitut, welches nicht nur der Bewohnerſchaft 


deffen de i 7 75 i 
. Arbeiter und Schweinefütterer Franz Kwiat- | der Stadt dienen und im Kriegsfalle für militäriſche 


owski aus Neudorf beſchuldigt war. Am Abend 
0 
ökereibeſitzerin Makowski in Gr.⸗Wallitſch, 


Auf ſeine F 
d vage, was er dort zu ſuchen habe, erwid 
er Angeklagte, daß es ſeine Abſicht geweſen ſei, 


des Zwecke zur Verfugung ſtehen ſoll, mehr Unterſtützung 


„November v. Is traf d 
Leo Mak „ gegen 6 Uhr, traf der Schloſſer] aus provinziellen und ſtaallichen Fonds zu erwirken. 
der 9 osti den Angeklagten im Stall feiner Mutter, Ein neuer Stat fam für das Gut Schönwalde und die 


an. ſtädtiſche Straßenreinigung, welche die Stadtverwaltung 
erte | nunmehr in eigene Regie übernommen hat, zur Feſt⸗ 
im ſtellung. Die Abfuhr war bereits nach dem Ankauf 


des Gutes Schönwalde auf die ſtädtiſche Verwaltung 
übergegangen, nun hat die Stadt auch früher noch als 
fie gedacht das Vertragsverhällnis mit der Gefängnis- 
verwaltung über die Ausführung der Straßenreinigung 
durch die Strafgefangenen gelöſt, ſodaß die Reinigung 
der Straßen jetzt durch eine ſtädtiſche Straßenkehrer⸗ 
Kolonne beſorgt wird, über welche der ſtädtiſche Brand: 
inſpektor die Oberaufſicht führt. Vorläufig fehlen noch 
eigentliche Spezialwagen für die Abfuhr, aber die Ver⸗ 
beſſerung der ganzen Einrichtungen für die Straßen⸗ 
reinigung und Abfuhr wird mit Beſchleunigung durch⸗ 
geführt werden. Vom neuen Etatsjahr ab wird die 
Straßenreinigung und Abfuhr auch auf den Bezirk 
Mocker ausgedehnt und die Mockeraner Hausbeſißer 
haben dafür dieſelbe Straßenreinigungsgebühr wie die 
Hausbeſitzer der Innenſtadt zu zahlen. — Auch unſere 
Vororkgemeinde Podgorz hat ſich in der vergangenen 
Woche mit der Neuregelung der Gehälter für ihre 
Kommunalbeamten beſchäftigt und zunächſt eine Kom⸗ 
miffion zur Vorberatung der Vorlage des Magiſtrats 
eingeſetzt. Die Podgorzer Gehaltsordnung veranſchau⸗ 
licht ſo recht, wie ſehr die Kommunalbeamtengehälter 
in den kleineren Orten gegen die erheblich aufgebeiferten 
Beamtengehälter in Staat und Reich zurückbleiben, 
denn für den Bürgermeiſter iſt ein Gehalt von 2400 
bis 3600 und für den Kämmerer von 1200 bis 2100 
Mark in Anſatz gebracht. Der Kämmerer, der zugleich 
Schöffe, d. h. Magiſtratsmitglied iſt, ſah ſich in der 
Sitzung der Podgorzer Gemeindevertretung zu der ‚Ber 
merkung veranlaßt, man möchte den Kämmerer wie 
den Magiſtratsaſſiſtenten doch jo beſolden, daß fie nicht 
als „Unterbeamte“, ſondern als „mittlere Beamte“ an⸗ 
geſehen werden könnten. Auch die Beratung des 
Kämmereietats wurde von der Podgorzer Gemeinde⸗ 
vertretung ſchon erledigt. Die Schullaſten ſind zwar 
um 9000 Mark gegen das Vorjahr gewachſen, aber da 
die Beihilfe der Staatsregierung ſich dementſprechend 
erhöht hat, brauchen den Podgorzer Steuerzahlern 
keine höheren Kommunalſteuern auferlegt zu werden. 
Der Magiſtrat Podgorz iſt von der Regierung auch an⸗ 
gewieſen worden, der Errichtung eines kommunalen 
Schlachthauſes näher zu treten. Die Podgorzer Fleiſcher⸗ 
meiſter, welche die neue Belaſtung fürchten, verhalten 
ſich zu dem Projekt ablehnend, da ſie auch der Mei⸗ 
nung ſind, daß ihre privaten Schlachthausanlagen aus⸗ 
reichend ſind. In der Podgorzer Bürgerſchaft befürchtet 
man aber, daß die Errichtung eines kommunalen 
Schlachthauſes durch die Schlachthausgebühren eine 
Verteuerung der Fleiſchpreiſe zurfolge haben könnte, 
ch] und fo kam die Gemeindevertretretung zu dem Schluß, 
die Schlachthaus⸗Angelegenheit vorläufig zu vertagen. 


geflaggt. Der Flaggenſchmuck bekundete die Teil⸗ 
nahme der Bürgerſchaft an dem 80. Geburtstage 
unſeres Ehrenbürgers Herrn Profeſſor Boethke. 
Viele Glückwünſche gingen dem Jubilar auch von 
auswärts zu, und viele und ſeltene Ehrungen wur⸗ 
den ihm in Geſtalt von koſtbaren Geſchenken ꝛc. 
zuteil. Ihre volle Würdigung fanden die Ver⸗ 
dienſte, die ſich Profeſſor Boethke namentlich in 
ſeinen hervorragenden Ehrenämtern als Stadt⸗ A \ X $ 
verordnetenvorſteher und als einer der führenden enthält, bedient man ſich der Spektralanalyſe. 
Männer in der deutſchen Turnerſchaft in lang⸗ 
jähriger Tätigkeit erworben hat, auf dem großen 
Kommerſe am Donnerstag Abend in den Reden 
der Vertreter der Stadt und der Turnerſchaft. Und 


örperlichen und geiſtigen Friſche die mehrtägigen 
Strapazen des Geburtstagsjubiläums wie ein 
Fünfziger überwand, antwortete mit einer Dank⸗ 
rede, welche den Charakterzug ſeines Weſens: 
Schlichtheit und Beſcheidenheit, zum Grundton 
hatte. Wenn bei ihm die Summe der Arbeit eines 
Menſchenlebens ſo groß ſei, ſo liege das nur daran, 
daß er eben das Glück gehabt, das 80. Lebensjahr 
zu erreichen. Man rechne ihm auch mit an, was 
andere geleiſtet, andere, die früher dahingegangen 
oder noch mit ihm zuſammenwirkten. Der Feſt⸗ 
kommers bildete zugleich eine impoſante Kund⸗ 
gebung für die in unſerer Zeit noch mehr gewachſene 
große Aufgabe der deutſchen Turnerei, deren 
Leiſtungsfähigkeit in der Schulung des Körpers 
die Vorführungen der Riege des Männer⸗Turn⸗ 
vereins Thorn ſo großartig veranſchaulichte, und 
auch für das dringliche Bedürfnis einer Turnhalle 
in Thorn. Möge ſie den Erfolg haben, daß das 
ſeit langem ſchwebende Projekt der Erbauung einer 
Turnhalle mit Anterſtützung der maßgebenden 
Kreiſe nun endlich zur Verwirklichung kommt. 


unſerem Stadttheater am Dienstag die neue 
Operette „Die geſchiedene Frau“ von Leo Fall 
zur Aufführung, ein Stück, von dem ſchon bekannt 
war, daß es in mehreren Städten verboten worden 
iſt. Man kann es einer Theaterdirektion nicht zum 
Vorwurf machen, wenn ſie Novitäten von einem 
Komponiſten wie Leo Fall dem Theaterpublikum 
nicht glaubt vorenthalten zu ſollen; aber man wird 
es der Preſſe auch nicht verdenken, wenn ſie es mit 
ihrer Kritikerpflicht auch einer ſolchen Novität 
gegenüber ernſt nimmt und die offene Wahrheit 
über das Stück jagt. Und da muß man geſtehen, 
daß in Fall's neueſter Operette von dem exotiſchen 
Motiv, ohne welches unſere modernen Bühnen⸗ 
dichter und ⸗Komponiſten nicht mehr arbeiten 
können, ein ſo ſtarker Gebrauch gemacht iſt, daß die 
äußerſte Grenze dafür erreicht, wenn nicht ſchon 
überſchritten iſt. Die ſtarke erotiſche Färbung wirkt 
umſo abſtoßender, als der de Gehalt der 
Operette ziemlich ärmlich ift. W 

Bühnendichter die erotiſche Richtung ſo weiter 
pflegen, wird man bald auch von Schund⸗ 


Kämmereigutes Schönwalde, an das es grenzt; 
daß ich im vorigen Jahre 10 000 Tannen ange- 
pflanzt habe und noch auf 3% Morgen ſolche an⸗ 
pflanzen werde, und daß ich nur 1,50 Mark für 
den Quadratmeter, alſo 3705 Mark für den Morgen, 
gefordert habe. Cieminski. 


Erde und Kometenſchweif. 


— ä (Nachdruck verboten.) 

Ein einzigartiges Schauſpiel ſteht, nach den Be⸗ 
rechnungen der Aſtronomen, uns Erdbewohnern für 
den 18. Mai dieſes Jahres in Ausſicht. An dieſem 
Tage wird der Halley'ſche Komet zwiſchen Sonne 
und Erde hindurchgehen. Er wird ſich dabei in 
nur 20 Millionen Kilometer Entfernung von der 
Erde befinden, und da ein Kometenſchweif von 40, 
50, ja 60 Millionen Kilometern Länge durchaus 
nichts abnormes darſtellt und derſelbe ſtets der 
Sonne entgegengeſetzt iſt, wird die Erde höchſt⸗ 
wahrſcheinlich auf einige Stunden von dem Schweif 
des Halley'ſchen Kometen, umhüllt ſein. 

Dies Ereignis iſt von außerordentlichem Inter⸗ 
eſſe für die Aſtronomie. Es iſt übrigens nicht das 
erſtemal, daß unſere Erde es erlebt. Am 26. Juni 
1819 hat Paſtorff das Vorüberziehen eines Kometen 
vor der Sonne beobachtet und gezeichnet. (Flam⸗ 
marion, Aſtronomie populaire). Der Kern dieſes 
Kometen von 1819 erſchien heller, als die Sonne. 
Auch am 18. November 1826 fand nach Touchet, 
La Nature, ein ähnlicher Durchgang ſtatt, konnte 
aber, allgemein herrſchenden ſchlechten Wetters 
wegen, nicht beobachtet werden. Von dem Durch⸗ 
gehen der Erde durch den Schweif nahm man nicht 
das geringſte wahr, ebenſowenig, wie im Jahre 
1861, als gleichfalls die Erde den Schweif eines 
Kometen kreuzte. Auch der eine der beiden 
Kometen von 1882, der vom September, der auf 
der ſüdlichen Halbkugel in hellem Sonnenglanze 
mit bloßem Auge ſichtbar war, ging vor der Sonne 
vorbei, ohne daß er auf derſelben wahrzu⸗ 
nehmen war. i 

Der bevorſtehende Kometendurchgang vom 
18. Mai 1910 gewinnt dadurch bedeutend an Inter⸗ 
ejje, daß die Beobachtungsmethoden und Inſtru⸗ 
mente ſich gegen früher bedeutend verbeſſert und 
verfeinert haben. Man darf geſpannt ſein, ob dies⸗ 
mal der Kern des Kometen auf der Sonnenſcheibe 
ſichtbar werden wird, und ob er dann durch⸗ 
ſcheinend oder dunkel ift. 

Zur Feſtſtellung der Körper, welche der Komet 


Unſer Thorner Rathaus hatte am Mittwoch 


Anfangs Dezember haben auf der Sternwarte zu 
Meudon die Profeſſoren Deslandres und Barnard 
vermittelſt einer dreiſtündigen Expoſition das 
Spektrum des Kometen feſtgeſtellt, das deutlich 
ſchon damals zeigte, daß er mit eigenem Licht 
leuchtet, das zumteil glühenden Gasmaſſen zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Es wurde auf ihm Cyan (Kohlen⸗ 
ſtickſtoff) und Stickſtoff, elektriſch beleuchtet, wahr- 
genommen, ebenſo auch Waſſerſtoff. else 
In der Zeit des Durchgangs der Erde durch den 
Schweif muß der Himmel einen eigenartigen An⸗ 
blick darbieten. Im Jahre 1861 war er wie von 
einem ſchwachen Nordlicht erhellt, und viel anders 
wird es wohl diesmal auch nicht ſein. Zwar 
prophezeit Camille Flammarion, der dem Myſtizis⸗ 
mus zuneigende Direktor der Sternwarte zu Juviſy 
bei Paris, eine Kataſtrophe, und zwar durch das 
Knallgas, das bei einer möglichen Verbindung des 
im Kometenſchweif enthaltenen Waſſerſtoffes mit 
dem Erdſauerſtoff entſteht; doch iſt einmal die 
Maſſe des Kometenſchweifs eine fo dünne, daß ernſt⸗ 
liche Störungen der Erdatmosphäre kaum zu be⸗ 
fürchten ſind, ferner aber beweiſen auch die früheren, 
ohne jede Störung verlaufenen Durchgänge der 
Erde durch Schweife bedeutender Kometen, daß auch 
der des Halley'ſchen der Erde keinen Schaden 
bringen wird. Dieſer Meinung ſind daher auch 
die meiſten Aſtronomen. Eth. 


Mannigfaltiges. 

(Folgen der Pariſer Über Hwen- 
mung.) In der Kammer wurde von dem Ab- 
geordneten Bartiſol der Antrag eingebracht, 
einen Kanal um Paris herum zu ziehen, wozu 
die im linksſeitigen Viertel der Seine noch 
vorhandenen Feſtungsgräben mit verwendet 
werden könnten. Die Koſten dieſes Kanals 
ſollen ſich auf etwa 100 Millionen Franks 
ſtellen, und man erwartet von dieſer Anlage, 
daß fie eine weitere überſchwemmung unmög⸗ 
lich machen werde. Ferner verlautet, daß der 
funkentelegraphiſche Verkehr vom Eiffelturm 
aus für mehrere Monate eingeſtellt werden 
müſſe, weil das Hochwaſſer die Maſchinenan⸗ 
lagen zerſtört hat. — Die Zahl der vom Hoch⸗ 
waſſer Betroffenen wird auf über zwanzig⸗ 
tauſend geſchätzt, abgeſehen von den vielen tau⸗ 
jend Arbeitern, die durch die überſchwemmung 
der Fabriken beſchäftigungslos geworden ſind. 
Der Pariſer „Matin“ befürwortet, um dieſen 
Opfern Hilfe zu bringen, die Errichtung einer 
Kreditkaſſe, die den Hilfsbedürftigen Gelddar⸗ 
lehen zu 4 bis 4½ Prozent vorſtrecken jol. — 
Die Subſkription des Lordmayor von London 
hat bereits 1 100 000 Franks ergeben. Die 
Bank von England zeichnete 25 000 Franks, 
das Commun Council 13125 Franks. — Das 
Einlaufen von Spenden aus Deutſchland für 
die durch das Hochwaſſer geſchädigten Bewoh⸗ 
ner von Paris wird von Preſſe und Publikum 
mit großer Genugtuung bemerkt. Die deutſche 
Bank, die Dresdener Bank und die Diskonto⸗ 
Geſellſchaft ſandten je 20 000 Mark. Je 8000 
Mark ſandten die Berliner Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Alliance“ und die Münchener Gegenver⸗ 


ſicherungsgeſellſchaft. 


t 


rofeſſor Boethke, der bei feiner wunderbaren 


In der Reihe der Novitäten gelangte in 


enn die modernen 


tücken in der Bühnenliteratur reden können. Es 
iſt gegenüber ſolchen Bühnenſtücken nicht zu ver⸗ 
ſtehen, wie eine gewiſſe Preſſe bei uns noch über 
Beſchränkung der Preß⸗ und Theaterfreiheit klagen 
kann. In zwei „Eingeſandts“ unſerer Zeitung 
wurde in dieſer Woche darüber geklagt, daß Damen 
im Zuſchauerraum von männlichen Theater⸗ 
beſuchern durch unanſtändige Redensarten beläſtigt 
wurden. Die Klage iſt berechtigt — aber was läßt 
man ſich in ſolchen Stücken wie „Die geſchiedene 
rau“ von der Bühne aus einen ganzen Abend hin⸗ 
durch bieten?! Nur gewöhnlichſter BEER ERSTE 
ift es, der ſolche Stücke produziert, und leider ijt 
mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß Leo Fall 
auch mit ſeinem neueſten Stück zwar nicht mehr 
literariſchen Ruhm, aber neue Millionen ernten 
wird. 

ne ͤ,5,ßK,ĩð1—.ñ ?: 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur dſe preßgeſehliche 
; Verantwortlichkeit.) 5 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 
bei der Verhandlung über den Erwerb von Ge⸗ 
lände für die Bahn Thorn⸗Unislaw geſagt, ich 
hätte auf einem Gelände, das für landwirtſchaft⸗ 
liche Zwecke unbrauchbar ſei, einige Tannen ges 
pflanzt, die ich als Weihnachtsbaumkultur bezeichne, 
und hätte nun für den Morgen über 7000 Mark 
gefordert. Demgegenüber erkläre ich, daß das be⸗ 
treffende Land jo gut und jo brauchbar für land⸗ 
wirtſchaftliche Zwecke iſt, wie der Boden des 
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Ur. J. Wolff s Vorhereitungsanstalt 


si gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 
$ BKinjährig - -Freiwilligen- 7 Faähnrions: 5 Seekadetten-, 
$ Primaner- u. Abiturienten-P üfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höh: Lehranstalt Streng geregelt. 
A Pensionat mit sorgfältiger Penni ROHR der 1 
Viele vorzügl. Empfehlungen aus allen Kreisen. d 1909 
A bestanden 139 Prütlinge, darunter 20 Abiturienten (14 Gymnasiast, 
A 2 REISE 3 Oberrealschüler, 1 Realschüler) 
— r Eh 


—— 4 Institut für Zahnleidend 
Eckladen ‚= „ 
e und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen⸗ Bi 1. il Przybill, 


ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ Breiteſtraße 6, Ecke Mauerſtraße. 
batte, find von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Künſtliche Zähne A ua ii Sarane künſtleriſcher 
ung unter Garantie 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, — Neparaturen fn Ten 
Katharinenſtraße 4. 2 B hi Preiſe SER 


mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigun 
BA finti in unſerer eee Coppernitus. 
r. 45, zu erfahren 


Gaswerke Ten. 


im = m 


neue, rauchloſe Jagdpatronen, Marke „Faſan“, 


Jagdpatronenhülsen, Ladepfropfen, 
Schrot und Pulver, 


Aiewele, Tobe Revolver 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altſt. Markt 21. Eiſenhandlung. Fernſpr. 138. 


Buujauvhag alguanalps 


g geſtattet. 


= 


von i : ; die durchſchnittliche Aufwendung für jede Pe- 
e at 908 bude e ſhaftigte Person bon 1200 Mark auf 1038 ME 
Mn von m gegen 507,53 Millionen 26,4 v. H. geſtiegen. X 
im Jahre 1898, mithin ein Mehr von T : —— 
5 : ~ y 2 2 
0 v. 9. erzielt. Jedes Kilometer brachte Deutſche Städtebilder. 
ne Einnahme von 13 903 Mark gegen 10 829 noi on mag Arenen Sun I 
aber 2814 Jahre 1898, ein Rehr den 3074 Mr. dae, ah 


At. 31. 


Thorn, Sonntag 


eo 
Eer 


25 069 im Jahre 1908, dagen 30465 Mark im 
Jahre 1908, alſo 21,5 v. H. mehr. 

Die geſamten Betriebseinnahmen aus⸗ 
ſchließlich des Pachtzinſes ſind von 1836,19 
Millionen Mark im Jahre 1898 auf 2695,08 
Millionen Mark im Jahre 1908, alſo um 46,8 
v. H. geſtiegen, obwohl die durchſchnittliche Be⸗ 
triebslänge nur um 19,2 v. H. zugenommen 
hat. Die Betriebsausgaben ausſchließlich der 
Koſten für erhebliche Ergänzungen, Erweite⸗ 
rungen und Verbeſſerungen und der Pacht⸗ 
zinſe ſind in der Zeit von 1898 bis 1908 von 
1093,71 auf 1947,80 Millionen Mark, alſo um 
78,1 v. H., die Ausgaben auf 1 km der durch⸗ 
ſchnittlichen Betriebslänge von 22 881 auf 
34198 Mark, alſo um 49,5 v. H. geſtiegen. 
Unter Ausſcheidung der Koſten für erhebliche 
Ergänzungen, Erweiterungen und Verbeſſerun⸗ 
gen ſowie der Pachtzinſe hat der Überſchuß der 
Betriebseinnahmen über die Betriebsaus⸗ 
gaben betragen im Jahre 1898 742,90, im 
Jahre 1908 747,28 Millionen Mark, er Hat alfo 
um 0,6 v. H. zugenommen, dagegen iſt er im 
Verhältnis zu der Geſamteinnahme nach Aus⸗ 
ſcheidung des Pachtzinſes von 40,46 auf 27,73 
v. H. geſunken. . 

Die Anzahl der Beamten und Arbeiter ein⸗ 
ſchließlich der Handwerker, Lehrlinge und 
Frauen betrug im Jahre 1908 699 156 Perſo⸗ 
nen, mithin kam auf je 90 Einwohner ein 
Eiſenbahnbedienſteter. Die Beſoldungen und 
ſonſtigen perſönlichen Ausgaben für Beamte 
und Arbeiter betrugen im Jahre 1908 
unter Hinzurechnung von 63,21 Millionen Mk. 
für Wohlfahrtszwecke im ganzen 1144,90 gegen 
662,23 Millionen Mark im Jahre 1898; ſie 
haben mithin um 72,9 v. H. zugenommen. Die 
Geſamtſumme der perſönlichen Ausgaben iſt 
hiernach beträchtlich mehr gewachſen, als die 
Geſamtzahl der Beamten und Arbeiter, ſodaß 


ae Eiſenbahnen deutſchlands. 
ach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt bearbei⸗ 
Saum der im Betriebe befindlichen 
50 I ahnen Deutſchlands, abgeſehen von den 
1 0 nannten Kleinbahnen, iſt die Eigentums⸗ 
9 deutſchen vollſpurigen Eiſenbahnen 
815 0 km am Ende 1898 auf 57 354 km 
15 8 e 1909; alfo um 18,8 v. H., gewachſen. 
0 nee Länge entfielen 1898 44579 km 
Ger 75 v. H. auf Staatsbahnen und 3701 km 
83 105 a 9. auf Privatbahnen, 1908 dagegen 
1105 N oder 92,6 v. H. auf Staatsbahnen 
Sei e km oder 7,4 v. H. auf Privatbahnen. 
1 einem Flächeninhalt von rund 540 778 
a beſaß Deutſchland 1898 48 228 km, 1908 
5 57 125 km vollſpurige Eiſenbahnen, 
Ka auf 100 qkm entfielen 1898 8,92 km 
nd 1908 10,56 km Eiſenbahnen. Auf 10 000 
B oner, deren im Reich im erſteren Jahr 

81 Millionen, im letzteren 62,98 Millionen 
gezählt wurden, kamen 1898 8,88 km und 1908 
‚07 km Eiſenbahnen. : 


de Zur Bewältigung des Verkehrs ſtanden 
n vollſpurigen deutſchen Eiſenbahnen im 
53 88g nd iahr 1908 25 634 Lokomotiven, 
5 6 Perſonenwagen einſchließlich 223 Trieb⸗ 
en und 535 999 Gepäd- und Güterwagen 
inſchließlich 2 Triebwagen zur Verfügung. 
ie beförderte Nutzlaſt, die ſich aus dem Ge⸗ 
wicht der Perſonen nebſt Handgepäck (zu 75 kg 
te), des Gepäcks der Hunde, des Viehs 
N der Güter aller Art zuſammengeſetzt, ift 
en 33 939,37 auf 52 176,24 Millionen Tonnen: 
5 ometer, alſo um 53,7 v. H., die tote Laſt 

as Eigengewicht der Wagen, Lokomotiven, 
1585 Triebwagen) von 93 095,48 auf 

1514,88 Millionen Tonnenkilometer, alſo 
um 73,5 v. H. geſtiegen. 


Der Perſonenverkehr hat in dem Zeitraum 


oder 28,4 v. H. Dagegen ift die Ei n 
a „ D. O. Dagegen ift die Einnahme au 
1 Achskilometer der Perſonen⸗ a 655 
995 wagen von 105 Mark auf 90 Mark zurück⸗ 
engen. An der Geſamteinnahme war die 
e aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
Ia hr mit 28,61 v. H. gegen 27,54 v. H. im 
9 5 1898 beteiligt. Auf jeden Einwohner 
eutſchlands entfielen im Jahre 1908 durch⸗ 
Baue 22 Eiſenbahnfahrten gegen 14 im 
8 1898; die durchſchnittlich zurückgelegte 
egeſtrecke iſt von 23,08 auf 22,75 Kilometer 
debe. Wie der Perſonenverkehr hat auch 
er Güterverkehr hinſichtlich des Amfanges und 
er Erträgniſſe in der Zeit von 1898 bis 1908 
a erhebliche Steigerung erfahren. Während 
ie Einnahme im Jahre 1898 1195,54 Millio⸗ 
nen Mark betragen hat, iſt ſie im Jahre 1908 
Sal 1726,84 Millionen Mark gewachſen, mithin 
Ja eine Zunahme von 44,4 v. H. ſtattgefunden. 
edes Kilometer brachte eine Einnahme von 
S — —— 


Berliner Wochenplauderei. 


; (Nachdruck verboten. 
In der Reichshauptſtadt pulfiert das Leben jobt 


a beſonders friſch und ſtark, die Saiſon ſteht auf 
Ri Höhepunkt; Prinz Karneval führt ſeinen 
2 1015 durch die Paläſte und Säle, eleganten 
15 ns und einfachen Wohnräume. Genießen! iſt 
= amot dieſer Zeit, und wer nur irgend es 
g glich machen kann, oft leider mit ſchweren 
HS, fogar, muß Feſte feiern, tanzen, lachen, gut 
ge un trinken, die ſchönſten Toiletten zeigen 
ie ie Nacht zum Tage machen. Es ſchwirrt und 
5 brummt, ſelbſt in den ſonſt einzigſtillen 
115 Hunden von 3—5 Uhr, auf den Straßen Ber- 
ki au Autos und Nacht⸗Omnibuſſen, Equipagen 
pa roſchken, die die vermummten, vergnügten 
BEAL Leute zu kurzer Nuhe in ihr Heim 
A De denn trotz alledem beanſprucht die Arbeit 
Sede — Nachträgliche Feiern des kaiſerlichen 
71 ags zogen ſich durch die ganze Woche und 
aTa viele der fürſtlichen Güfte im Kaiſerſchloß, 
re und eleganteſten Hotels feſt. — Die 
Al chkeiten nehmen ihren glänzenden Verlauf; 
911 ge werden im Weißen Saal des Schloſſes 
u em Eifer betrieben zu dem großen Faſtnachts⸗ 
Wat Im Eispalaſt war von dem Eisklub eine 
i zerkonkurrenz am Freitag voriger Woche nach⸗ 
elt veranſtaltet, die einen ſehr großen Erfolg 
bett Alle Räume waren dafür reſerviert, und 
ig amüfterten ſich die Gäſte, das griechiſche 
dumäniſche Kronprinzenpaar, mit allen den 


ein Winkel am Niederrhein. 
Von Joſef Lauff. 
(Nachdruck verboten.) 
Dahin ſo manches liebe Jahr, 
Dahin in Leid und Luſt, $ 
Doch alles noch, wie einſt es war, 
Da ich von hier gemußt. j 
Wenn auch der Jugend bar und blos, 
Ein längſt gereifter Mann, 
Mit ihren Seh ſtill und groß 
Sieht mich die Heimat an. — 

Da liegt es vor mir, das niederrheiniſche Land, 
der weltverlorene Winkel an der holländiſchen 
Grenze, das ſtille Reich meiner Jugend, mit ſeinen 
Wieſen und Weiden, mit ſeinen Dämmen und 
Deichen und ſeinen tiefen Kolken, auf deren Spiegel 
die weißen Seeroſen wie liebe Seelen ſchwimmen. 
Das Schilf rauſcht herauf, aus der Ferne blaut 
der Klever Reichswald herüber, die Kathedrale 
von Kanten ſtreckt ernſt ihre Ziegeltürme gen 
Himmel, und eine große, liebe Frau geht geheim⸗ 
! — r.. 8 
der Haltung, Sicherheit und Grazie den größten 
Beifall erregten. — Es war ein glücklicher Gedanke 
von Profeſſor Kampf, in den Rokokoſälen der fran⸗ 
zöſiſchen Kunſtausſtellung ein Konzert zu arran⸗ 
gieren. Weich ſchmiegten ſich die Melodien alt⸗ 
franzöſiſcher Muſik aus dem 17. Jahrhundert ihrer 
Umgebung an und ſchienen den graziöſen Geſtalten 
der Bilder Leben einzuhauchen. Die herrlichen 
Gobelins leuchteten in unverwüſtlicher Farben⸗ 
pracht auf die verſammelte Zuhörerſchar und 
wiegten ſie in angenehme Träumereien. Nur lange 
darf ſo etwas nicht währen; es iſt ähnlich wie mit 
dem Eſſen von feinſtem Konfekt: die Menſchen 
ſehnen ſich ſchnell nach kräftiger Koſt, die das 
Rokokozeitalter in keiner Weiſe bieten kann. — 
Von einer Ausſtellung eilen die Menſchen zur 
anderen, es iſt kein Mangel jetzt daran. Die Jäger 


der alljährlich um dieſe Zeit ſtattfindenden Geweih⸗ 
ausſtellung, der kaiſerlichen und ſonſtigen Trophäen. 
Die Hundefreunde fanden großen Genuß beim 
Beſuch der Hunde⸗Ausſtellung; hier waren die koſt⸗ 
barſten Raſſen und Exemplare ausgeſtellt, die ſich 
oft recht unmutig über dieſe Schauſtellung zeigten. 
Die Eigentümer und die beſonders zärtlichen Eigen⸗ 
tümerinnen bewachten ſorgfältig ihre Lieblinge, 
waren wohl froh über die Bewunderer, aber 
freuten ſich noch mehr, daß ſie ſich nur kurze Zeit 
der Offentlichkeit auszuſetzen brauchten. Dann 
winkte Wertheim und die Cadiner Ausſtellung der 


ander 2 A Ton- und Majolika⸗Kunſtwerke, die große Fort- 
selenio, mingen und Fürſten und der ganzen Hof- ſchritte aufweiſt in der Behandlung und Bemalung 
R über die tanzenden Paare auf dem der Tonwaaren, der Wandteller, Schalen und 


teger : s 
delglatten Eisparkett, die durch die Eleganz Baien, der Kacheln und Platten, die jetzt feinste 


den 6. Februar 1010. 


nisvoll über die endloſe Fläche, nickt den Kindern 
zu und erzählt ihnen Geſchichten von der ſchönen 
Elſa von Brabant und dem hörnernen Siegfried. 
Und dazwiſchen ſtakeln die Windmühlen durch die 
ruhige Luft, Elſtervögel fliegen von Koppel zu 
Koppel, bäumen auf und laſſen ihre helle Gecker⸗ 
ſtimme vernehmen, während bunte Flecke gemäch⸗ 
lich an den kühlen Waſſern graſen und durch das 
melancholiſche Land muhuen. 
Wieſen flimmert und zittert! — und dann, horch! 
wie es tönt über Roggen- und Weizenfelder: 


mit verſchwitzten Röcken und Miedern pilgern die 
vom Niederrhein gen Kevelaer und Marienbaum, 
um ihr leibliches Weh dort abzuſtreifen und ſon⸗ 
ſtige Nöten und Gebrechen ans Herz der Gottes⸗ 
mutter zu legen. 
den Schweiß von 
Medafllenſtäbe treiben die Wegemüden an 
aber mögen ſie zieh'n! — wir wenden uns ſeit⸗ 
wärts, wo der Kalkflack ſchwerfüßig dahinſchleicht 
und langgeſtreckte Dächer aus der Ebene aufragen. 
Kalkar ... — Maſſig drängt ſich der Turm von 
St. Nikolai aus den kanadiſchen Pappeln — eine 
prächtige Kirche, unter deren Kreuzgewölben längſt⸗ 
verklungene Maler und Bildſchnitzer ihre Kunſt 
austaten, Zeugen dafür, daß ehemals Geiſt und 
Schaffensfreude hier 
Wenn man neuerdings unbedacht kritiſch zu Werke 
geht und dabei die Kalkar'ſche Maler⸗ und Bild⸗ 
ſchnitzerſchule der Kleinheit des Ortes wegen nicht 
mehr recht gelten läßt, ſo iſt dagegen zu erwidern, 
daß die Stadt im 15. und 16. Jahrhundert eine 
Perle am Niederrhein war. Mit Mauern, Wällen 
und Gräben umſchloſſen, hob ſie ſich trotzig aus der 
Niederung, als wenn ſie ſagen wollte: Stört nicht 
meinen Frieden und den Frieden der Menſchen, 
ſonſt — ihr werdet euch die Köpfe einrennen! — 
Aber das ſollte bald anders kommen. í 
tige Torburgen vermitteln den Cin- und Ausgang: 
gen Mittag das Mondtor nach Xanten, gen Abend 
das Kalkartor nach dem benachbarten Goch, gen 
Mitternacht das Keſſeltor nach Kleve und Emme⸗ 
rich, gen Morgen die viertürmige Hanſelaer Pforte 
nach Rees und zum Rheine. 
Kleve erbauten im Ring und Zwing der Feſte eine 
ſtattliche Burg, ſchlugen dort öfters ihr Hoflager 
auf, 
Mummenſchanz und ſonſtige Schelmerei, ſo nament⸗ 
lich im Jahre 1522, als Herzog Johann III. zur 
Huldigung erſchien und mit glänzendem Gefolge 
in das feſtlich geſchmückte Weichbild eintriumphierte. 
Über die wahrhaft homeriſche Bewirtung findet ſich 
im ſtädtiſchen Archiv eine umſtändliche Rechnungs⸗ 
lage, die einen höchſt merkwürdigen Einblick in die 
damaligen Verhältniſſe gewährt und einen feſt⸗ 
gegründeten Wohlſtand klar erkennen läßt. 
änderte ſich freilich, als in den folgenden Kriegs⸗ 
ſtürmen ein Viertel der Stadt zugrunde ging und 
die übrigen drei Viertel im Drange der Zeit all⸗ 
mählich verkümmerten; und noch heutigen Tages 
erzühlen die Leute davon, wie ihren Altvorderen 
die Trommel des blutigen Spaniols ſchreckhaft in 
die Ohren gegellt haben mußte. 


. . ... ß —... ‚ ——— 


Farbenſtimmung und Glanz zeigen. — 
großen Kaufhäuſern Berlins herrſcht jetzt die 
„weiße 

Nimbus. 
kunſt ſind hier entſtanden, von künſtleriſchem Ge⸗ 
ſchmack und äußerſt geſchickten Händen aufgebaut; 
Tempel, Paläſte, Türme und ſonſtige Architektur⸗ 
ſtücke aus Tiſchtüchern und unendlich viel Ser⸗ 
vietten, Handtüchern, Laken und Bettbezügen be⸗ 
ſtehend, dazwiſchen Säulen und Tiſche mit der 


Blumengewinden, in feinſten Farbentönen. Bei 


Maiblumen, Kirſchen⸗ und Mandelblüten, dazwiſchen 


und Jagdliebhaber erfreuen ſich der Prachtſtücke 


ie. 


Wie es ob den 


„O sanctissima, 
O piissima, 
Dulcis virgo Maria. . . “ 
Mit fliegenden Kirchenfahnen, tranigen Schuhen, 


Rote Baumwolltücher wiſchen 
den hämmernden Schläfen, 


Sitz und Stimme hatten. 


Vier mäch⸗ 


Die Herzöge von 


hielten alda Schmaus und Kurzweil, 


Das 


Wandel und Wechſel! — aber das ſtattliche Rat- 


In den 


Woche“ mit ihrem höchſt eigenartigen 
Wahre Meiſterwerke der Dekorations- 


eleganteſten Wäſche, koſtbaren Stickereien und 
Spitzen, durchflochten von farbigen Bändern und 


Wertheim, wohl die größte Ausſtellung, herrſchen 
die Veilchen vor; bei Israel, Tietz, Grünfeld ꝛc. 


plätſchern Fontänen, ſtehen Tiergeſtalten, Gnomen, 
mit einem Wort: märchenhaft. — Sehr viele 
Fremde beſuchen jetzt in Berlin die Sehenswürdig⸗ 
keiten. Geführt von einheimiſchen Damen, ſah 
man auch vielfach die weiblichen Teilnehmer des 
Badeärzte⸗Kongreſſes, der hier für einige Tage 
tagte; intereſſante Vorträge wurden gehalten von 
den Arzten, die aus allen Gegenden und Ländern 
herbeigeeilt waren, ihre Forſchungen und Erfah⸗ 
rungen den Kollegen vorzulegen, beſonders auch 
über den Einfluß der klimatiſchen Verhältniſſe auf 
den menſchlichen Organismus. — Sven Hedin, der 
berühmte Reiſende, iſt auch wieder in Berlin ein⸗ 
getroffen und wird am 8. Februar in der Sing⸗ 
akademie einen Vortrag halten über ſeine Land⸗ 
reiſe von Rußland über Perſien nach Indien und 
Tibet, den er in Stockholm mit außerordentlichem 
Erkolg gehalten hat. — Wieder hat eine Dame in 


haus, 
Bruderſchaften um die Wende des 15. und 16. Jahr⸗ 
hunderts erbaut, ragt noch immer gen Himmel, 
die Klinkerhäuſer mit ihren verkragten Giebeln, 
ihren Fialen und Pfeilerbündeln gemahnen an die 
alte Zeit, 
heutigen Tages Schätze — 
köſtlich, als wären ſie direkt von den Sternen ge⸗ 
fallen. 
und Bildwerke geben ſich in ihrem Rant- und Mağ- 
werk, als hätten kundige Hände ſie aus Holzfaſern 
geklöppelt. Der Hauptmeiſter der niederrheiniſchen 
Schule war Jan Stevens van Kalkar, ein Schüler 
Tizians, von welchem der italieniſche Maler, Bau⸗ 
meiſter und Kunſtſchriftſteller Giorgio Vaſari in 
ſeiner Vite de' piu eccellenti pittori, scultori et 
architetti folgendes niederlegte: 
Jahre 1545 den Giovanni di Calker kennen, mit 
dem ich ſehr befreundet wurde, einen ausgezeich⸗ 
neten niederländiſchen Maler, der ſo vertraut mit 
der Manier der Italiener war, 
Werke kaum als niederländiſche anſprechen durfte; 
doch er ſtarb zu Neapel im jugendlichen Alter, wäh⸗ 
rend man große Erwartungen auf ihn ſetzte. — 
Jan Stevens war es, der die berühmten Bilder 
zu dem vortrefflichen Werk des Anatomen Andreas 
Veſalius zeichnete, das im Jahre 1543 unter dem 
Titel: Corporis humani. fabrica zu Baſel er- 
ihien. 
hiſtoriker Joachim von Sandrart (1606—1688) 
über Jan Stevens van Kalkar: 
mahlet ein kleines Stuck auf eine Tafel / einer 
ſtarken Spanne groß / in quart / da nämlich die 
Geburt Chriſti / wie die Hirten zu Nacht im Stall 
erſchienen / und von Joſef 
das Licht ſtrahlt von dem Kindlein / jo in der 
Wiegen liget ! und ift an Zeichnung / wol ordi- 
niren und colorit unvergleichlich / deswegen ſolches 
klein Gemähl Rubens bis zu End ſeines Lebens / 
behalten / von ſelbigen Ausruf ift es mir zu theil 
worden / da es anno 1652 Ihr Kayſerl. Maj. Fer- 
dinandus der III. erſehen / haben fie ſolches von 
mir begehren und in die Galleria zu Prag für eine 
große Rarität ſetzen laſſen. 


Berlin als Arztin promoviert: 
Thinumen aus Potsdam; ſie iſt bereits 12 Jahre 
verheiratet und Mutter eines Kindes. 
Dame hat ſie es in Berlin durchgeſetzt, zu ſezieren, 
ſodaß ſie ſämtliche Fächer der Medizin mit Erfolg 
abſolvieren konnte. 
Dozentenſtelle für Geſundheitslehre und Kinder⸗ 
erziehung an dem Mädchen⸗Lyceum in Potsdam 
angetragen worden. — In Buch fanden ſich bei dem 


germaniſche Funde; 
Siedelungen an und auch die Formen und Um⸗ 
riſſe eines Hauſes. 
lich, die Gegenſtände unbeſchädigt zu heben und 
nach dem märkiſchen Muſeum zu transportieren, 
wo ſie zur Ergänzung des erſten altgermaniſchen 


28. Jahrg. 


von gewerktätigen Zünften und frommen 


und die St. Nikolaikirche birgt noch 
Schätze, ſo reich und 


Myſtik umſchauert einen, und die Schnitz⸗ 


Ich lernte im 
daß man ſeine 


Inferner berichtet der deutſche Kunſt⸗ 


Er hat auch ge⸗ 


empfangen worden! 


Wohl zu unterſcheiden von dieſem Meiſter iſt 


aber der Maler der ausgezeichneten Schildereien 
am Hochaltar von St. Nikolai, dem ebenfalls der 
Name Jan van Kalkar zukommt. 
ſchungen des verſtorbenen Vikars Wolff wurde 
dieſer 1460 allda geboren, um 1519 ſein Künſtler⸗ 
leben in Harlem zu beſchließen. 
von Jan Stevens wird er Jan Joeſt genannt, und 
die erwähnten Altarbilder wurden von ihm in den 
Jahren 1505—1508 gemalt. Es 
darunter die treffliche Tafel, die den Tod Mariä 
darſtellt und mit den beiden, denſelben Gegenſtand 
behandelnden Bildern in der 
München und dem Muſeum zu Köln ſo auffallend 

übereinſtimmt, daß entweder dieſelbe Meiſterhand l; 
oder doch eine ſtarke Beeinfluſſung des einen 

Meiſters durch den andern angenommen werden 

muß. Neben dieſen Männern wirkten noch der 

Tafelmaler Duerkoep, 
zeichner Jan van Kerſtwyk, die Bilderſchnitzer 
Derick Boegert und Heinrich Douwermann, die bei 
ihrer Kunſt gerne im geflammten Leibrock herum⸗ 
ſtolzierten und in Kriegswirren das Fähnlein ihrer 


Nach den For⸗ 


Zum Unterſchiede 


befindet ſich 


Pinakothek zu 


der Weber und Nadel⸗ 


Frau Martha 


Als erſte 


Der Dame iſt ſofort die 


Bau der vierten Irren⸗Anſtalt intereſſante alt⸗ 
viele Kohlenſtätten zeigten 


Außerſt ſchwierig iſt es natür⸗ 


Hauſes benutzt werden ſollen. — Im Rathaus ift 
jetzt der vollſtändig renovierte Bürgerſaal wieder 
der Benutzung übergeben. Im Foyer des Sitzungs⸗ 
ſaales der Stadtverordneten an der großen Frei⸗ 
treppe iſt nun auch das koſtbare Modell des Lloyd⸗ 
dampfers „Berlin“ aufgeſtellt worden. — Am 
15. März wird in Berlin die amerikaniſche Kunſt⸗ 
ausſtellung eröffnet und im Sommer die große 
amerikaniſche Induſtrie⸗Ausſtellung, die natürlich 
viele Landsleute über den Ozean locken und hoffent⸗ 
lich eine gute Einnahmequelle wird. Dazu wird 
geplant, eine amerikaniſche Oper einzurichten. 
Zu dem Zweck ijt Guftan Amberg, der in Newyork 
ſechzehn Bühnen beſitzt, hier eingetroffen, um eine 
„Amerikaniſche komiſche Oper“ ins Leben zu rufen, 
in der Hoffnung, einen durchſchlagenden Erfolg 
zu erzielen. H. H. 
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Freiheit.. 


Der große Marktplatz ruht im flirrenden 
machen alt⸗ 
fränkiſche Geſichter, und der Reitergeneral Friedrich 
Wilhelm von Seydlitz, der mit gezücktem Pallaſch 
in ſeinem Geburtsſtädtchen die Wacht hält, läßt ſich 
von der urväterlichen Linde umrauſchen. Die alte 
Zeit geht unter, und das neue Leben pulſt uns ent⸗ 
gegen. And dennoch iſt es kein Leben! Die Stadt 
liegt ſtill und vereinſamt, mohnblaue Feldflüchter 
trippeln über die mit Gras bewachſenen Straßen, 
ſanft, kaum hörbar verdämmert hinter den ge⸗ 
häkelten Fenſtervorſetzern eine zarte Kanarienrolle, 
nur hin und wieder verlorenes Holzſchuhgeklapper, 
und die Menſchen, die uns begegnen, ſind inſich⸗ 
gekehrte, ruhige, ſchwerfällige Menſchen, tiefgründig 
wie die Scholle, die ſie bewohnen, ſturköpfig wie 
die knorrigen Weiden im Vorland, allen Neuerun⸗ 
gen abhold und wenig animierend, ebenſowenig 
animierend wie der dickflüſſige Inhalt einer „Burdo⸗ 
Da ſind die vom Mittelrhein und der 
Moſel doch andere Kerle, ſpritzig und raſſig, ähnlich 
den Weinen, die ſie bauen und trinken. Und den⸗ 
. — wenn man genauer zu- 
ſieht und ihre Eigenſchaften ſtudiert, ſo können die 
an der holländiſchen Grenze mit einem ungewollten, 
drolligen Schweineſchwänzchen aufwarten, das ihnen 
fidel im Nacken baumelt, — gleichviel, ob ſie als 
fette Niederungsbauern den fruchtbaren Acker 
pflügen, als Leichenbitter und Ferkelſtecher ihr Brot 
verdienen, oder ob ſie als wohlgenährte „Heeroh⸗ 
mes“ von der Kanzel herab gegen Sittenverderbnis, 
Staat und Weltluſt lamentieren und wettern. 
Ja — ſie geben dem Herrn Kaplan mehr, als dem 
Aber ich habe ſie lieb, dieſe Menſchen, 
lieb ſchon von Kind an — dieſe Männer mit den 
harten Geſichtern und dem feſten Roſenkranz⸗ 
glauben, dieſe roggenſtrohhaarigen Weiber und 
Mädchen, die nur dann auftauen und luſtig werden, 
wenn ihnen die Kirmesfiedel und Karuſſelmuſik 
in die Ohren dudelt und Jan Peerenboom erſcheint, 
um als großer Faxenmacher ſeine grotesken Holz⸗ 
55, hö! — wie die 


Sonnenſchein. Die Giebelhäuſer 


bouteille“. 


noch, ihr Leutchen 


Landrat. 


puppen tanzen zu laſſen. 
Weiber jubeln und kreiſchen: 


„Bier en Kümmel lößt de Ohm, 
Kirſch en Pomeranze, 

Lieven Onkel Peerenboom, 

Laat de Pöppjes danze, 

Hier ne Penning, 

Door 'ne Penning — 

Vöran Baas, 

Jantje Klaas, Jantje Klaas. 


Ja, ich habe fie lieb, diefe Menschen — und in 
ſtillen Feierſtunden, wenn mein Geiſt rückwärts 
ſchaut, zieh'n fie an meinen Blicken vorüber, pudel- 
närriſch und traurig, eckig und kantig, und alle 
Pittje Pittjewitt, Leichen⸗ 
bitter, Balbierer und Ferkelſtecher, Heinrich Hübbers 
mit dem 24pfündigen Leibrock, der große Heinrich 
Hübbers, dem außer ſeiner Schuſterei noch das ge⸗ 
wichtige Amt oblag, ſeine Vaterſtadt allnächtlich 
in ſanfte Träume zu tuten, und dabei hatte der 
Kerl noch Zeit, in jedem Jahre in ſeinem eigenen 
Hauſe Taufe zu halten. Dann: Grades Mesdag, 
und ſeine ſchöne Tochter 
Hannecke Mesdag, die keine Ruhe auf Erden hatte 
und ſo früh ſterben mußte, die „lange“ Kanders, 
in einem 
ſchwarzen Merinokleid und weichen Filzpantoffeln 
einherging, und alle die andern, die ich kannte, und 
die mir nahe ſtanden im Leben. Und wenn ich an 
als blenkerte das tief⸗ 
eingebettete Ried auf, als ſchlüge die Rohrdroſſel 
Kärrekärrekiek! — wie 
das heimlich durch die Stille der Sommernacht 
zieht! Und mein Herz weitet ſich, und die ehr⸗ 
würdige Linde, die inmitten des Marktes ſteht, 
verſtreut ihren Blütenduft und raunt mir Ge⸗ 
And dieje Ge- 
ſchichten klangen in mir nach, und ich erzählte fie 
Ich ge⸗ 
leitete ſie auf ſtille Höhen, um an ihre Herzen zu 
pochen, um ihnen das Land der Verheißung — ihr 
eigenes Land — zu zeigen. Viele folgten, aber 
nicht alle, und die folgten, wurden teils wegemüde, 
weil ſie anders dachten und fühlten und ihr Heil 
jenſeits der Berge ſuchten. Sie gaben dem Papſt 
eben mehr, als dem Kaiſer und der rheiniſchen 
Mich ſpeiſten ſie mit Steinen ab und 
Aber die mir 
folgten, wußten mir Dank, Dank aus vollem 
Herzen, was mehr lohnt denn alle Schätze der Erde. 
Aus ihren Augen ſah mir das Land meiner Jugend 
in ſeiner ganzen Reinheit und ee ent⸗ 


kommen, alle, alle: 


der Holzſchuhmacher, 


die die Toten aufbahrte und immer 


ſie denke, ſo iſt es mir, 


aus weiter Ferne herüber. 


ſchichten zu, alte Geſchichten 


den lieben Menſchen vom Niederrhein. 


Heimat. 
höhnten und zogen nachhauſe. 


gegen, und daher: 


Du kleine Stadt am en 
So nah und doch jo fern 

Der Dämmer hüllt die Wieſen ein 
Und weckt den Abendſtern. 

Die Glocke ruft wie 285 ſo a 
Mein Sehnen iſt bei ihr 

Aus ihrem Beietiogsgeitut” 

Die Heimat ſpricht zu mir. 


Und iſt mein Tagewerk getan, 
Wird mir die Hand zu ſchwer, 
Weiſt mir ein Bi Geiſt die Bahn, 
Die ohne Wiederkehr. — 
2 Heimat! — eine Bitte blos 

ei mir gewährt alsdann: 
Mit deinen Augen ſtill und groß 
S mich noch einmal an! 


Druderſchafr zu ſchwrngen verſtanden. — Doc ws 
dem Dämmer der Kirche, von herrlichen Altar⸗ 
ſchnitzereien und Gemälden fort ins Licht, in die 


Moderne Annoncen. 
Von Georg Diller. 

(Nachdruck verboten.) 
Die Reklame iſt dem Geſchäft, 
was der Dampf für die Maſchine: 
die große bewegende Kraft. 

Lord Macaulay. 

Die vorſtehenden Worte erſparen jede weitere 


Begründung, denn ſie enthalten nur bekannte Tat⸗ 
ſachen, ſie ſprechen für ſich ſelbſt. Das heutige Ge⸗ 
ſchäftsleben ſteht nun einmal im Zeichen der 
Reklame, ohne dieſe geht's nicht mehr. Das Publi⸗ 
kum will nun einmal herangezogen werden, es will 
ſich erſt nötigen laſſen; ja, es verlangt, daß 
Reklame gemacht wird, wer daher Geſchäfte machen 
will, muß ſich den zeitgemäßen Anforderungen 
fügen. Wenn es früher hieß „mit der Zeit gehen“, 
ſo heißt es heute „nicht mit der Zeit, ſondern der 
Zeit vorausgehen“. Reklame machen iſt freilich 
leicht geſagt, aber gute, ſachliche und doch zug⸗ 
kräftige Reklame, die auffällt, ohne marktſchreieriſch 
zu ſein, iſt nicht ſo einfach. Dies erfordert größte 
Sorgfalt, Amſicht und Beobachtung. Da aber 
Reklame Geld koſtet und der Zeitungsverleger 
großes Intereſſe daran hat, daß ſeine Inſerenten 
von dem für Annoncen aufgewendeten Geld den 
höchſtmöglichen Nutzeffekt erzielen, ſollen nach⸗ 
fogende Zeilen lediglich dem Zwecke dienen, neue 
Anregungen und Winke zu geben und etwaige Vor⸗ 
urteile zu beſeitigen. 

Ausſprüche über den Wert des Inſerierens von 
Männern, die durch zielbewußtes, ſyſtematiſches 
Annoncieren ihr Unternehmen aus kleinen An⸗ 
fängen zur höchſten Blüte gebracht haben, ver⸗ 
dienen unbedingt Beachtung. So hat ſich u, a. ein⸗ 
mal ein „Selfmademan“ über die Wirkung der 
Annonce, ſicherlich nicht dem Zeitungsverleger zu⸗ 
liebe, folgendermaßen ausgeſprochen: „Das erſte⸗ 
mal wird eine Annonce überſehen, das zweitemal 
ſieht man ſie, das drittemal erinnert man ſich, ſie 
ſchon einmal geſehen zu haben, das viertemal lieſt 
man ſie, das fünftemal beſchäftigt man ſich ein⸗ 
gehend damit, das ſechſtemal ſchneidet man ſie aus 
oder macht ſich Notizen, das ſiebentemal kauft man.“ 
Dieſe Wahrnehmungen beruhen zweifellos auf zu⸗ 
verläſſigen Erfahrungen und, wenn ſie auch nicht 
wörtlich zu nehmen find, jo enthalten fie doch wert⸗ 
volle Fingerzeige. Man kann daraus ſofort Nutzen 
ziehen. Wenn da geſagt iſt, das erſtemal überſieht 
man eine Annonce, ſo muß man eben ſeine Annonce 
ſo abfaſſen und typographiſch ausſtatten laſſen, daß 
ſie nicht überſehen werden kann, ſondern geleſen 
werden muß. Dies läßt ſich durch Inhalt und 
Form wohl erreichen, ohne die übliche Größe zu 
überſchreiten. Eine moderne Annonce zeichnet ſich 
durch ſachliche Kürze aus; hier heißt es, mit wenig 
Worten viel fagen. Feſſelnde überſchriften, kurze, 
ſorgfältig gewählte und durchdachte Schlagworte, 
die in Maſſe zür Verfügung ſtehen, wenn man nur 
einigermaßen ſich darauf verſteht, Aktuelles für 
ſeine Zwecke auszunutzen. Die Aufmerkſamkeit 
des Leſers muß gefeſſelt werden, es muß jedoch in 
ſorgfältig durchdachter Weiſe geſchehen. Wie dem 
Dichter im Gebrauch der Sprache gewiſſe Freiheiten 
geſtattet find, fo urteilt man auch über Reklame, 
ſolange ſie ſich in den Grenzen des Anſtandes be⸗ 
wegt und nicht plump wirkt, nachſichtiger. Jemehr 
man von der althergebrachten Form, auch im Text, 
abweicht, umſo beſſer, umſomehr kann man auf 
nachhaltigen Erfolg rechnen. Nun einige Beiſpiele; 
das Aktuellſte, was es augenblicklich gibt, iſt u. a. 
die Luftſchiffahrt; auch der Nordpol muß, kaum 
entdeckt, ſofort der Reklame dienen. Ein findiger 
Hutfabrikant pries kürzlich feine Ware mit folgen- 
den Worten an: „Zeppelin I und Müllers Hüte 
ſind von ganz beſonderer Güte“. Einer bekannten 
Zigarettenfabrik kam die Entdeckung des Nordpols 
ſehr gelegen; denn ſie hatte dieſen ſofort als 
Schlagwort aufgegriffen, und annoncierte: „Am 
Nordpol wie in der Wüſte Sahara mundet zu jeder 
Zeit gleich vorzüglich die Qualitätszigarette 
„Salem Aleikum“ 2c. Obgleich es augenblicklich 
noch nicht entſchieden iſt, ob Cook oder Peary der 
Ruhm der Entdeckung des Pols gebührt, ſo werden 
doch ſicher, wenn dieſe Zeilen in Druck gehen, Cook⸗ 
Hüte, Cook⸗Schirme, Kragen Faſſon Cook oder 
Peary⸗Mützen, Krawatten und was ſonſt noch 
angeprieſen werden. Je nach dem Artikel, den man 
anzeigt, kann der Text eines Inſerats auch mal 
etwas draſtiſch ſein, dafür iſt's eben Reklame; auch 
humoriſtiſch angehauchte Texte wirken oft vor⸗ 
züglich. Eine kurze und gute Empfehlung iſt ohne 
Zweifel die: „Gebt euren Mädels und Buben nur 
Poelkos Apfelſaft aus Guben!“ Wievielmal hat 
die Finanzreform zu Reklamezwecken herhalten 
müſſen; zweifellos haben die meiſten damit ihren 
Zweck erreicht. Als Richtſchnur laſſe man ſich 
immer dienen: „In der Kürze liegt die Würze“, 
denn Zeit iſt Geld. Lange Einleitungen ſowie 
alles Überflüſſige meide man. Bei aufmerkſamer 
Beobachtung von modernen Annoncen wird man 
ohne Mühe das Beſtreben erkennen, kurz und ſach⸗ 
lich und doch originell und auffällig zu inſerieren. 
Solche Annoncen laſſen ſich auch typographiſch viel 
wirkſamer zur Geltung bringen. Den Text der 
Annoncen leſe man drei⸗, vier⸗, ja fünfmal, immer 
wird man noch etwas zu ändern, zu verbeſſern, zu 
kürzen finden; man laſſe ihn von einer ſeiner Ver⸗ 
trauensperſonen beurteilen, und erſt dann, wenn 
man die überzeugung hat, daß Form und Faſſung 
einwandfrei ſind, erteile man das Imprimatur. 


betrifft, die typographiſche Ausſtattung des Inſe⸗ 
rates, ſo wird die Geſchäftsſtelle jeder Zeitung 
ihren Auftraggebern bexeitwilligſt mit Vorſchlägen, 
Vorlagen an die Hand gehen und allen gerechten 
Wünſchen nach Möglichkeit entſprechen. Sehr wich⸗ 
tig iſt es, daß man der Druckerei die nötige Zeit 
läßt für beſonders komplizierte oder nach beſtimm⸗ 
ten Vorſchriften zu ſetzenden Annoncen. Jede 
Arbeit, bei welcher Anſpruch auf Qualität gemacht 
wird, erfordert mehr Zeit; eine gute Annonce ſoll 
aber nicht nur textlich muſtergiltig ſein, ſondern 
auch durch zweckmäßiges Arrangement wirken. Es 
liegt daher nur im Intereſſe des Auftraggebers, 
nicht erſt kurz vor Inſeratenſchluß einen Auftrag 
zu erteilen. 


und da noch Vorurteile inſofern, als man von 
teueren Annoncen ſprechen härt. 
den aber am beſten überwunden, 
ziffernmäßig widerlegen kann. Wie billig in Wirk⸗ 
lichkeit das Inſerieren iſt, und welche große Leiſtung 
damit verbunden iſt, geht aus folgender Rechnung 
hervor: 
iſt 5000 Exemplare ſtark, und eine 
Annonce koſtet 30 Mark, ſo ſtellen ſich die Koſten 
für jedes Exemplar auf % Pfennig. Wollte man 


Lieft man Annoncen von Welthäuſern, welche 
Hunderttauſende für Annoncen aufwenden, auf⸗ 
merkſam, ſo hat man den Eindruck, als ob jedes 
Wort gewiſſermaßen erſt auf die Goldwage gelegt 
worden ijt, wie man ſich auszudrücken pflegt. Welch Die 


Kraft betrauen. 


Das ſich, wie überall, auch im Reklameweſen 


Auswüchſe gebildet haben, iſt bekannt. Um nun 
gegen die ſich daraus ergebenden Mißſtände einen 
Schutz zu haben, wurde das Geſetz gegen den un⸗ 
lauteren Wettbewerb geſchaffen. Dieſes Geſetz 
kann natürlich keinem ſoliden Geſchäft einen Nach⸗ 
teil bringen und läßt auch der Reklame vollſtändig 
freien Spielraum, um auf originelle, anziehende 
Weiſe zu wirken. Es empfiehlt ſich aber, um keine 
unangenehme überraſchungen zu erleben und 
empfindliche Geldverluſte zu vermeiden, dem am 
1. Oktober 1909 inkraft getretenen neuen Geſetz 
gegen den unlauteren Wettbewerb, welches gegen 
das bisherige weſentliche Verſchärfungen aufweiſt, 
die gebührende Beachtung zu ſchenken. Alle An⸗ 
griffe auf die Konkurrenz vermeide man, weil ſie 
künftig in viel höherem Maße den Keim zu koſt⸗ 
ſpieligen Prozeſſen in ſich bergen können, als bis⸗ 
her. Aber nicht nur aus dieſem Grunde unterlaſſe 
man Angriffe auf die Konkurrenz, ſondern viel- 
mehr noch deswegen, weil man dadurch überhaupt 


nichts gewinnen kann. Die überzeugung bricht ſich 
immermehr Bahn, daß man auch unter voll⸗ 
ſtändiger Ignorierung der Konkurrenz erfolgreich 


annoncieren kann. Man wird dies durch Beobach⸗ 


tung beſtätigt finden, gute moderne Annoncen ſind 
die, in welchen jeder Angriff auf die Konkurrenz 
vermieden iſt. 
wie gut es möglich iſt, Waren anzupreiſen, ohne 
dabei fortgeſetzt Seitenhiebe auf die Konkurrenz 
fallen zu laſſen. 
Grenzen des Anſtandes 
verſtändlich; denn ſie iſt gewiſſermaßen die Ver⸗ 
treterin des Geſchäftes nach außen. 
einen marktſchreieriſchen, ſchwindelhaften Eindruck, 
ſo wird man ſich künftig nicht nur mehr als bisher 
der Gefahr ausſetzen, mit dem Geſetz in Konflikt 
zu kommen, ſondern man darf auch nicht damit 
rechnen, beſſere Kundſchaft heranzuziehen. Alle 
Übertreibungen meide man daher lieber, denn mit 
Redensarten, wie „das allein leiſtungsfähigſte Ge- 
ſchäft der Branche oder am Platze“ ꝛc., macht man 
meiſt keinen Eindruck mehr. 
Gebrauch der Sprache kann unſer Bismarck als 
Vorbild dienen. 
Klarheit und Deutlichkeit der von Bismarck ge⸗ 
fertigten Schriftſtücke liegt darin, daß er ſich immer 
einfacher und natürlicher Ausdrucksweiſe bedient. 
Rückſichtslos beſeitigte er alle Superlative, 
je ſchlichter das Wort, deſto größer der Eindruck, 
war ſein leitender Gedanke. 


Man wird daraus auch erſehen, 
Daß die Reklame ſich in den 
bewegen ſoll, iſt ſelbſt⸗ 


Macht dieſe 


Inbezug auf den 


Das Geheimnis der unerreichten 


Was nun einen nicht minder wichtigen Punkt 


Über die Koſten des Annoncierens beſtehen hier 


Vorurteile wer⸗ 
wenn man ſie 


Angenommen, die Auflage einer Zeitung 
einmalige 


aber an 5000 Perſonen eine direkte Offerte mittelſt 


Druckſache machen, ſo käme ſchon allein das Porto 


(zu nur 3 Pfennig gerechnet) auf 180 Mark; hierzu 
kommen noch die Herſtellungskoſten der Druckſache 


ſelbſt, die Kuverts, das Adreſſenſchreiben, die Be⸗ 


ſchaffung der Adreſſen, Kuvertieren und Frankieren 
der Sendungen. Man ſieht alſo, welcher Apparat 
in Bewegung geſetzt werden muß, und welche Koſten 
damit verbunden ſind, um das auf anderem Wege 
zu erreichen, was durch die Annonce möglich iſt. 
Wenn man nun noch berückſichtigt, daß bei Wieder⸗ 
holungen ſich eine Annonce weſentlich billiger ſtellt, 
eine, die zehnmal erſcheint, alſo in mindeſtens 
50 000 Exemplaren verbreitet wird, ſo geht hier⸗ 
aus zur Genüge hervor, wie verſchwindend die 
Koſten einer Annonce find gegenüber der Leiſtung, 
die dafür geboten wird. Hierbei ſei noch erwähnt, 
daß viele Exemplare der Zeitung erfahrungs⸗ 
gemäß in zwei Familien zirkulieren, die tatſäch⸗ 
liche Verbreitung einer Zeitung in Wirklichkeit 
alſo viel größer iſt, als ſie durch die Zahl der 
Abonnenten ausgedrückt wird. 

Der zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet es 
nicht, das hier Geſagte erſchöpfend zu behandeln; 
es konnten hier nur allgemeine Andeutungen ge⸗ 
geben werden, wie moderne Annoncen beſchaffen 
ſein ſollen. Der Weg iſt angegeben; gehen muß 
man ihn ſelbſt. 


—... '. —— — ͤ —̃ñ 


Luftſchiffahrt. 


Neuedeutſche Flugmaſchinen. 
deutſche Flugmaſchinen⸗ 


großen Wer; See Firmen aus verſchiedenen Grün- 
den auf die ſorgfältigſte Abfaſſung ihrer Annoncen 
legen, geht am beſten daraus hervor, daß ſie damit 
eine ſpezielle, für dieſen Zweck engagierte, erfahrene 


Halle 


der Verkehrstruppen. 


Nach dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
Zentralaſyl für Groß⸗Berlin. 


eine derartige 


bau ⸗Geſellſchaft, 
Flugfeld „Mars“ 
kurzem zwei Eindecker Syſtem Schultze 
Herfort untergebracht hat, kann einen erſten 
Erfolg verzeichnen. Unter der Führung des 
Herrn Adolf Behrend kam bei einem Verſuchs⸗ 
flug der Apparat leicht vom Boden ab und 
landete ebenſo ſicher nach einem Flug von 
ca. 200 Metern in 4—5 Meter Höhe. 


Schloſſermeiſter Echter in Landau 
machte mit einem von ihm ſelbſt konſtruierten 
Aeroplan am Mittwoch ſeinen erſten Flug⸗ 
verſuch. In der Gondel, die ſechs Perſonen 
faſſen kann, ſaß Echter mit einem Gehilfen. 
Der Aeroplan ſtieg mit einem Anlaufe von 
40 Metern einen Meter hoch und flog gegen 
zehn Meter weit. Durch die unruhige Haltung 
eines Gehilfen ſtieß der Apparat auf den 
Boden und erlitt einige unerhebliche Be⸗ 
ſchädigungen. Die Verſuche werden in den 
nächſten Tagen fortgeſetzt werden. 


Die Flugmaſchine der Sektion 
Eſſen des niederrheiniſchen Vereins hat 
am Mittwoch ihre erſten wohlgelungenen 
Flüge auf den Ruhrwieſen ausgeführt. Es 
gelangen acht Flüge von 60 bis 100 Meter 
Länge, obwohl das Flugfeld nicht günſtig 
und der Führer ein Neuling iſt. Alle 
Steuerorgane bewährten ſich ausgezeichnet. 
Der Zweidecker iſt bis auf den Motor aus 
deutſchem Material hergeſtellt. 


Der Kaiſer begab ſich Freitag Morgen 
11 Uhr in Begleitung des Prinzen Heinrich 
nach Tegel zur Beſichtigung des neuen 
Militärluftſchiffes. Der Kaiſer 
nahm in Gegenwart des Kriegsminiſters und 
anderer hohen Offiziere das neue Luftſchiff⸗ 
ſyſtem Groß zunächſt in der Halle in Augen⸗ 
ſchein, wobei die Erklärungen Major Groß 
gab. Das Luftſchiff wurde ſodann aus der 
gebracht und weiter beſichtigt. Ein 
Aufſtieg erfolgte nicht. Im Anſchluſſe an 
die Beſichtigung des neuen Militärluftſchiffes 
beſuchte der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich 
auch die gegenüberliegende Fabrik der 


die auf dem 
am Bahnhof Bork ſeit 


Flugmaſchine Wright⸗Geſellſchaft. 
Anweſend waren ferner Prinz Heinrich, 
der Kriegsminiſter, der Chef des General⸗ 
ſtabes, der Chef des Militärkabinetts, der 


Gouverneur von Berlin und der Inſpekteur 
Der Kaiſer verweilte 
eine halbe Stunde, beſichtigte alle Einzel⸗ 


heiten mit dem größten Intereſſe, ſprach ſich 
anerkennend über das bisher Geleiſtete aus 


und wünſchte der Geſellſchaft eine weitere 
gute Entwickelung. Zum Empfange der Herr⸗ 


ſchaften waren anweſend Admiral von Hell⸗ 
mann und Hauptmann von Kehler. i 
„ m m nn 


Mannigfaltiges. 


(Zentralaſyl für Groß⸗Berlin.) 
plant man ein 
Dabei ſoll es 
zunächſt dahingeſtellt bleiben, ob das ſtädtiſche 


Obdach zu dieſem Zentralaſyl erklärt wird, 


oder ob man an einer anderen Stelle ein 
ſolches errichtet. Jedenfalls wird nur an 

Anſtalt für Groß-Berlin 
gedacht. 


(Auch hochgeſtellte Perſönlich⸗ 
keiten) fangen an, ihr Leben zu verſichern. 
Die Herzogin Maria Antonia von Parma 
verſicherte ihr Leben mit 1 600 000 Kronen 
bei einer Wiener Geſellſchaft, trotzdem ihr 
Vermögen auf etwa 100 Millionen geſchätzt 
wird. 


Gedankenſplitter. 


Man meint immer, man müſſe alt werden, um geſcheit 
zu ſein; im Grunde aber hat man bei zunehmenden 
Jahren zu tun, ſich ſo klug zu erhalten, als man ge⸗ 
weſen iſt. Goethe. 

Zwei Kräfte ſind es, die den Menſchen lenken, 

Sie lenken ihn bald ſüd⸗, bald nordenwärts; 
Natur gab ihm Verſtand, um recht zu denken, 
Um recht zu handeln, gab ſie ihm das Herz. 
A. Blumauer. 
Ein Wunſch, der ſtill für uns und andre fleht, 
Ein Seufzer, der dem Herzen leis' entweht, 
Den keine Lippe ſpricht, iſt ein Gebet. 
Herder. 


100 Tausend Flaschen 


und mehr wurden im letzten Jahre von meinem 
beliebten Lahusen’s Jod-Eisen-Lebertran, 
Marke „Jodella“ verbraucht: Allen ähnlichen 
Lebertran-Präparaten und Emulsionen vorzuziehen. 
Preis Mk. 2.30 u. 460. Verlangen Sie ausd drücklich 
Marke „Jodeila“ und weisen Sie Nachahmungen 
zurück. Zu haben in allen Apotheken in 
Thorn u. Umgebung. 


Kgl. Preuss, Staatemed. 


eidenstoffen 


5 gut bedient st will, 

D fasse sich 2 Proben kommen, 

glatte Seidenſtoſſe Meter ME. 1.10 bis 8,50 

Semuſterte Seidenſt. Meter men 1. a pa 15.— 
H Bea portofrei. 7 g erb. 
2 Seidenh grüsst. Nic 465 

Seidenhaus Michels a C 

A BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 3-44 
ea Mochan, Seldenstoff-Weberel in Krefeld 


tro- u. Masohinan- 


Tnnringinones ; | 
N Umenau AET ma. 


oamüle-honlarven 


„ Stangen⸗Spargel: 

2 Pfd. Rieſenſtangen 1.90 
» jehe ſtarke Spargel 1.60 
„ mittelſtarke Spargel 1.40 
„ Stg. ⸗Spargel, ea 50 1.30 
» Spargel, dünn 1.20 

Weiße Spargelköpfe: 

Büchſe 1.40 und 0.80. 


1 DON 


es 0,50 
unge Erbſen: 
2 Pfd. Kaiſer⸗Erbſen 1.30 
2 „ Erbſen, ſehr fein 1.10 
2 „ Erbſen, fein 0.90 
1 Erbſen, mittelfein 0.60 
2 n Junge Exbjen 0.50 
A „ 30 Pf., 1/4 Pfd. 0.20 
A Erbſen 0.45 
5 „ 28 Pf., ¼ Pfd. 0.20 
„ Erbſen 60 
2 Erbſen 
2 „ junge Erbſen und 
Karotten 0.48 
; „ ig. Erbſen m. Karotten 0.30 
2 Leipziger Allerlei 0.58 
2 zunge Karotten 0.60 
2 Teltower Rübchen 0.70 
5 Karotten 0.35 


Schwarzwurzel 0.90 


hi und Brechhohnen: 


Pfd. 22 Pf., 3 Pfd. 50 Pf., 
4 Pfd. 65 Pf., 
5 Pfd.⸗Doſe 75 Pf., 
i 10 Pfd. -Doje 1.40 Mk., 
Pfd. Kohlrabi in Scheiben 0. 32, 
3 Pfd. 0.50, 4 Pfd. 0.60, 


2 5 Pfd. 0.70. 
5 Pfd.⸗Doſe SlageofettboßnenO. 50 
2 Pfd. Wirſingkohl 0.40 
„ Weißkohl 0.30 
2 „ Sauerampfer 0.60 
2 Pfefferlinge 0.65 
„ Spinat 0.50 
Kompott-Früchte in Zucker‘ 
2 Pfd. Mirabellen 0.80 
2 „ Pflaumen 0.60 
2 „ Reineklauden 0.80 
2 „ Erdbeeren 1.00 
„ Melange⸗Kompott 1.00 


Hochfeine, in Zucker gekochte 


Per klaren, 
1 Pfd. 40 P 


Merfeirſe Welfen, 
extra große, Did. 80 Pf., 
große, Dip. 60 und 70 Pf. 

a itronen, 
jefte Meſſina, Dhd. 60 u. 70 Pf. 
eintrauben, 
große . 90 Sträuße, 


Ananas. Früchte, 
Pfd. 1.10 Mk. 


Neue Tomaten, 
felten ſchö 
Macho, Guns a 


ackobst, 
Pfd. 30, 50 und 60 Pi. 


weren Upfelfäeiden, 


Neue kaliforni 
En D mo I 
y Große Auswahl in: 
Wa, Prinelen, Birden. | 
ober Poſten garantiert reinen, 
leichtlöslichen 
aca ©; 
Pfd. 85 Br, bei 10 Pe 80 Pf. 


Sämtlich che 


Delikatessen y, kolonialvarer] _ 


ür feine Kü 
Beſtellungen werden daß frei 
Rab Haus expediert. 
Ab Att. Rabatt. 


Sallliss, 


ca Nat 9 


Srderzimmer m 
ſep. Eingang | fofort zu Ber eich 


Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 


Gebrüder Tews, 


Bramsehweiger 


Donnerstag den 3. Februar bis Donnerstag den 10. Februar. 


ieh schwarze und weisse Waren aller Art zu ganz besonders billigen Preisen 
auslege. 
Musterkollektionen und Restbestände erster Fabrikanten. 


Posten IV. Weisse Damenbeinkleider 1. 1,10 M. 


Möbelfabrik, 


Zum ersten Male veranstalte ich eine schwarz-weisse Woche, in der 


Dazu kommen eigens für diesen Zweck angekaufte Waren, sowie 


5 8 KHaupigeschäft: 
Konfektion. Schürzen. Pitale: 
Posten I. Weisse Seidenbatistblusen mit eleg. | Posten I. Weisse Zierschürzen » . 30 Pf. 
Stickerei .. 1,75 M.] Posten II. Schwarze Zierschürzen . 40 Pf. 
Posten II. Schwarze Kosttimröcke 7,25 M.] Posten III. Weisse Teeschürzen . 1,10 M. Günſtiges Gelegenheitskauf⸗Angebot. 
Posten III. Schwarze Damenpaletots 12, 95 M.|Posten IV. Schwarze Hausschürzen 1,20 M. 
Posten IV. Schwarze Herrenanzüge 16,50 M.] Posten V. Weisse Wirtschaftsschürzen 1.10 M. | Stüc für 20 Mart. 
Posten V. Schwarze Herren- Posten VI. Schwarze Kinderschürzen 90 Pf. Garanlieſchein: 
beinkleider .. . 5,40 M.] Posten VII. Weisse Kinderschürzen 85 Pf.] Nachfl., Beriandhaus, Hamburg 36. 
Posten VI. Schwarze Einsegnungs- X — N 
anzüge . 90 N Herrenwäsche. N D ; 
Posten VII. Weisse Kochjacken 2,70 M.] posten I. Weisse leinene Herren- 5 ee I 
Posten VIII. Weisse Friseurjacken 3,50 M. Kragen, e 0 Pt. ge 10 e e 
z Posten II. Weisse Herrenhemden, oi nil Bimmer m. Kab. bon if 
Damenwäsche, guter Stoff . ee 1058 135 M. en ent. 10, r 
Posten I. Weisse elegante Stickerei- Posten III. Weisse Herrenbein- 7 bl. Zimmer, 
untertaillen 85 Pf. Kleid], d kf Out möbl, z an 100 75 u 
Posten II. Weisse Damenhemden mit _ vermieten.  Goppernikusile. 15. 
eleganter Stickerei O M Strumpfwaren. Gni m. Zim. u. Kab, 3. v. Zurmilr. 16, 1. 
Posten III. Weisse Damenhemden, Posten I. Schwarze Damenstrümpfe 40 Pf.] I" Anerem Haufe Baderſſraße 28 if 
elegant garniert 1,95 M. Posten II. Schwarze Kinderstrümpfe 25 Pf. 


Laden, 


Posten V. W. D htjacken 1780 M Posten III. Schwarze Herrensocken 38 Er 
osten eisse Damennachtjacken Posten IV. Weisse etschoner . 25 Pfi» 
Posten VI. Weisse Damenanstands- * % eee e Y er 
R Be W 1.50 M. Kleiderstoffe. F. Schendel & Sandelowsky. 
cen eisse Damenstickerei- Posten I. Weisse Kleiderstoffe, Q 
M SSR aden mit angrenzender Wohnun 
unterröcke 2,10 M.] daoppeltbreit, Meter . . 65 Pf. 1 fee Lu Bien Boh 65 


Posten II. Weisse Kleiderstoffe, 


zu vermieten, Zu erfrage 


Tisch- und Küchenwäsche. 


doppeltbreit, Meter > 90 Pf. e. beim Wi, 
Posten I. Weisse. Servietten, Posten III. Weisse Kleiderstoffe, l | 
60/60 em, Dutzend . . 4,00 M doppeltbreit, Meter 1,15. M. D Hung en. 
Posten II. Weisse Tischtücher, Posten IV. Schwarze Kleiderstoffe, 5 immer, Küche, Bob, gell. 
110/125 em, Stück . . 1,20 M doppeltbreit, Meter e 60 Pf.] elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald- 


Posten III. Weisse Handtücher mit 
Kante, 48/100 em, Dutzend 
Posten IV. Weisse Gesichtshand- 

tücher, 48/110 em, Dutzend . 6,00 M. 


Bettwäsche. 


Posten I. Weisser Bettbezug mit 
2 Kissen 


ſtraße 49, par 
6 Zimmer, dise Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas: 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


Posten V. Schwarze Kleiderstoffe, 
doppeltbreit, Meter 90 Pf. 

Posten VI. Schwarze Kleiderstoffe, 
doppeltbreit, Meter 1,10 M. 


Halbfertige gestickte Kleider. 


Posten I. Weisse reinwollene Blusen 3,75 M. 
inwoll | 
Posten II. Weisser Bettbezug mit A Il. 1 ne 3,45 M. 


2 Kissen . 5,00 M. r 
Posten III. Weisse Bettlaken . i LORM, N 2 elegante Seiden 
1 55 M . » 0 e . e 0 


3,30 M. 


Thor nme 11 Ro ftr. 109. 
Altſtädt. Markt 21, 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör eh 

1. April zu vermieten. u erfragen 

zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 
Tarrey & Mroczkowski, 


6,50 M. Eiſenhandlung. 


Posten IV. Weisse Bettlaken . 1, In unferem Haufe, Gerenhteftr. 15/17, 
Baumwollwaren Corsets. ift vom 1. April 1910 eine efegante 
Posten I. Hemdentuch, 80 em breit (Nur erstklassiges Fabrikat.) Wohnung 
Meter . . . 28 Pf. Um den Artikel ganz auszuverkaufen, gewähre Sun dee du Ark. 


J. Mendel & Pommer. 


Herrshatli Phan 


von 4 Zimmern, elektr. Bel, mit Loggia, f 
Veranda, Badezim. u. allem Zubeh. iſt 
umſtändeh. vom 1. April zu vermieten 


Schuhmacherſtr. 12, 1, r. 
Beſichtig, von 11¼—1 Uhr vormittags, 
3—5 Uhr nachmittags. 


3⸗ Hud J⸗Zimmer⸗Wohuungen 


mit Gas ſind vom 1. April 1910 zu ver⸗ 
mieten. Näheres Siifabetbitr. 9, 1, l. 


3 Zimmer, soii Zubehör, renoviert, 
von ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtraße 17. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und reichl. Zubeh. ſofort 
oder vom 1. 4. zu vermieten. 


F. Seitz, Moder. |; 
Vaderſtr. 7 on s Simmern 


Posten II. Linon, 80 cm breit, Meter 36 Pf. ich auf alle Fagons 
Posten III. Dowlas, 70 em breit, Meter 25 Pf. 


0 
Posten IV. Dowlas, 150 em breit, Meter 88 Pf. 50 lo Rabatt. 


Mie wiederkehrende KNauf gelegenheit! 


Kein Umtausch. $$ Verkauf nur gegen Kasse. 
Auf alle übrigen Waren gewähre ich 10°), Rabatt. 


dk. 1 M. Berlowitz, dest. . 


belgiſche ng 5 Jahre 
CRE ift Baje > dt 


w. eee DI Dorf Birglau 


Ein Coupé, 


Berliner Wagen, 
fowie ein offener 


Jagdwagen 


ſtehen wegen Raummangels zum 
Verkauf. 
Branerei Fischer, 
Danzig⸗Neufahrwaſſer, 


Frühbeet⸗Fenſter 


(gut erhalten) 
Bindenfteake 17. 


ebenerwerb 


ST l. a son, 
Freundl. Wohnungen, sigen 
behör, 1 Bim, Kammer, Küche und 
behör ſehr preisw. zum 1. 4. 10 zu Ein, 
R. Mielke, Coppernikusſtr. 24. 


Gerechteſtraße 26: 
Eine freundliche Wohnung 


von zwei Zim nern a Zubehör | „ 
vermietet 


Ewald Peting, Schillerſtraße 


Pferdeſtal 


für zwei Pferde zu vermieten 


Schuhmacherſtraße 12. 


Große Verfigerungs-Gejeiipaft (eben, Unfall und Haftpflicht) | u ch k einen ” 


Platz⸗Beamten 


lauch im Nebenamt) für Thorn gegen feſte Bezüge. Gefl. Angebote, auch von 


2 Beamten, erbeten unter WV. N. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
n" er; 


“erones Bausgrundftüd 
wert zu verkaufen. Aunge done . 


H. 59, Poſtamt 1 ob z 
ftele der „Preſſe erbeten. e Geschäfts 


Beabſichtige mein 


gutes Zinshaus 


mit 3 Läden preiswert zu verkaufen. Für 


zu verkaufen 


oher N 


a” Branchen geeignet. Zu erfragen in durch Adreſſenarb. Proſp. grat. Inter⸗ 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. | 


nat, Adr.-Bureau E, Blunck, Hamburg 306. 


Permanente Ausstellung: 


erstklassige Ausführung, 
besondere Preiswürdigkeit. 


Zur Beratung von Ther und Saucen È 


kann ich in vorzüglichster Qualität, aus besten Rohstoffen hergestellt, 
meine 


Thorner Speisekuchen i 


Thorner Boniekuchenfabrik 


Kerrmann Chomas, Chorn, 


Eönigl. preuss. und kaiserl. österr. Hoflieferant. 
Königl. preuss. Staatsmedaille 1904. 
Kaiserl. russ. Staatsmedaille in Gold. 


Neustädt. Markt 4, 
Breitestrasse 18. 


200 Zigarren umsonst. 


Ich verſende kurze Zeit 200 volle 6 Pfg.⸗ 


Zigarren für 10 Mark 70 Pfennige und gebe außerdem 200 Stück gratis für 
Sig r Alſo diesmal 400 Stück für 10 Mark 70 Pfennige oder 800 

Nur wer bis 13. Februar beſtellt, erhält 200 Stück umſonſt. 
Geld zurück, wenn Zigarren nicht gefallen. A. Kauffmann 


= reuni. nöbl. Border. 


m. a. ohne 
J. Beni. von 


I ſogl. zu verm. Tuchmacherſtr. 5, 2, 1. 


Ein gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten 


Neuſtädt. Markt 12. 


2 möbl. Zimmer 


vom 1. März zu vermiete 
Hriedeirhftenke 14, 3. 


Herrſchaftliche Wohnung 
(parterre), 5 Zimmer mit ſämtl. Zubeh., 
der Neuzeit entſpr. eingerichtet, Gas und 
elektr. Licht, Vordergarten, Burſchengel., 
Stall und Wagenremiſe, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten 

Mellienſtraße 101. 


Zwei I⸗Zimmer⸗Vohnungen, 
und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl. 
Jubehör, fofort oder 1. 4. zu vermieten 

Waldſtraße 31, Bliske. 


Strobandſtr. 6, 1. Et.: 


4 Zim., helle Küche u. Zubeh,, alles renov., 
Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm. 


— 


Herkſchafl. Wohnung 


Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 


Brombergerſtraße 60: 
2 Hoc hence Abhang, 


8 bezw. 5 Zimmer, in der 1. Etage von 
fof. oder 1. Nuri zu vermieten ees 


der Portier. 


ilhelmſtadt. 


Die bisher von Wil hel Leutnant Sternberg 
innegehabte 6 zimm. a 0 
ſtraße 10/12, ift von f ofort ver 
fegungshalber zu rn er 
...... 


Host. Wohnung 


von 7 maen nebit reichl. Zubehör, 
Brücken Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 15, 2. 
Eine W ohnung, 1. Etage, 


8 Mg lkoven, gr. Küche, Bades 
ftube und Zubeh,, jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und Zimmer mehr, 
per gleich oder ipit zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


Wohnung, 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 A 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtal. und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


In meinem 11 ff „„ 


Wohnung 


in der erſten Etage, von 5 Zimmern 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg. 


„ Steinicke. 


Brombergerftt. 45, 

1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebst 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 2 


Wohnungen. 


Eine drei- und zwei fünfzimmerige Woh ⸗ 
nung, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
von ſofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten. 


M. Bartel, Nautermeiſter. 
2 Heine Wohnungen 


4. zu vermieten. Meldungen 
Alnbenſtraße 46 oder Junkerſtraße 7. 


‚Kamulla, 
elſtenſtraße 86. 


Verſetzungshalber ift eine 3⸗Zimmer⸗ 
Wohnun S von Herrn Leutnant 
Ribbentrob von ſofort oder 1. 4. 
1910 mit elektr. Licht⸗ und Badeſtube zu 
vermieten Loerke. 


In dieſer Woche bringe ich weiße Waren aller Art, welche eigens für dieſen Zweck aufgeſtapelt, 
zu enorm billigen Preiſen zum Verkauf, ſoweit der Vorrat reicht. 
Stubenhandtücher 


3 i 48X120, Gerſtenkorn, m. Jacquard⸗Kante, 5 
al NEGA al sen POKS 5 0 


Küchenhandtücher | 


5 TAY * 3,50. u Leinen⸗Drell, a 4,80. 


dul, ndail 10 i 


Elſaſſer Renforcé, feinfäd. Qualität, 82 em, 
Meter 30, 35, 42 Pf. 


Makkotuch aus Edelbaumw. für Leibwäſche, 
Meter 55, 60, 65 Pf. 


Louiſianatuch für Leibwäſche, 82 cm, 
Meter 28, 30, 38 Pf. 


Louiſianatu r Bettwäſche, 130 cm 
N cee 70, 80 Pf. 


Bettſatin, geſtreift, 82 em, Meter 60 Pf. 
Bettfatin, geſtreift, 130 em, Meter 90 Pf. 
Bettdamaſt, moderne Muſter, 82 em, Meter 55 Pf. 
Bettdamaſt, 130 em, Meter 90 Pf. 
Laken⸗Dowlas, 160 em, Meter 1.00, 1.15 Mk. 


INA FSHs us 


130X130 
2.10 

16025 
4.90 ; 


Gelegenheit für Yusinktungen, Soteeinhtungen u. Sin. ' 


30430 


2.45 
160x330 


Damen-Kanfektion. 
Ein großer Poſten weißer Batiſt⸗Bluſen, reich verziert, 
jetzt 1.25, 1.75 u. 1.95 Mt. 
Beſonders beachtenswert! 
Ein großer Poſten weißer halbfertiger Batiſt⸗Roben, 


Miederfaſſon, reich geſtickt, zumteil auch durchweg Lochſtickerei, 
Wert bis 45 Mk, jetzt 6, 10, 12 und 15 Mk. 


Weiße wollene Kleiderſtoffe. 


Wollbatiſt, Wolltaffet, Armure, Cheviot und andere moderne 
Webarten, beſonders für Einſegnungs⸗Kleider geeignet, 


Wit! Das müſſen Sie x leien!! 
„Mizkoſch⸗Witze“ u 
Schwänke u. Schnurren. Starker Band nur 1 Mk. 


Nur kurze Zei ; 


Nur kurze eiil) © 
Munlag, 8. Februar gt 


beginnt der große 


MWubenul⸗ 
Ausverkauf 


in ſämtlichen Artikeln zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen 


Kaufhaus 8. 8. Baron, 


Schuhmacherſtr. 20. 


Ritt Cul 
a Sa Te aaa D e e 


orkſhire, hat meiner Frau beabſichtige mein 


| sprungfäh. Eber 


geben. In geſundheitlicher Be- 

1 1 ee internat 
arztes der 

Landwirtſchaftskammer. e 


zündende Humorblüten uſw. nur 1,50 
„Solem Aleikem“. 


ujw. (Nichts für Kinder), nur 2 Mk. 


ur allein zu beziehen von F. Linser, Berlin⸗Pankow 377. 


Frauen! =f- 


Dr. 5 echtes Monatspulder. Unſchädlich 
nur 3 Mk. Bei Beſtellung das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: 
Störungen der Periode gratis. 

& Co., Berlin 172, Friedrichſtr. 243. 


hier zu verpachten eventuell preiswert zu verkaufen. 


Küchenhandtücher 


ee Gepfefferte u. geſalzene n 


Hotel, „Deutſches Haus“ 


Oppenheim. 


Sidi 


Jacquard⸗Tiſchtücher, Halbl., 
1304160 


2.60 


16030 
6.90 


8 Tiſchtücher, Reinleinen, geſäumt 
130160 


3.10 


| Ein Poſten Damaft⸗Tiſchtücher, Reinl, gebl., 
ca. 1304160 em, 3.90. 


Ein Poſten Damaſt⸗ Servietten, Reinleinen, 
aa gebleicht, Otzd. 6.75, 8.75. 


jetzt 0.95, 1.35 u. 1.50 Mk. per Meter. 


Abenteuer! Neue paprizierte Witze, tolle 


Nur für Freunde derben, ſaftigen 
Humors, prickelnde pikf. jüd. Kraft.⸗Nr., tolle Abenteuer 


AUAllen luſtigen Freunden v. Wein, Weib u. Geſang bringen 
5 =D - obige Sammlungen viel neues u. nie verſagende hom- 

5 amüfante Unterhaltung. Sämtl. 3 Ausgaben nur 3 Mt. 
15 eR Jeder Beſteller erhält meine hochintereſſanten Kataloge gratis. 


Dr. Schäller's 2Waonatspulver 


ift tauſendfach anerkannt und bes 
währt bei Störungen und Unregel⸗ 
mäßigkeiten. Keine der vielen Nachahmungen 5 Kar Erfolge aufzuweiſen wie 
ſ. Garantieſchein! 5 

le 
Diskreter Verſand direkt durch Dr. Schäffer 


Stubenhandtächer 


G Gie 2) 2 


Inſtitutsgelder find durch uns erſtſtellig hypothekariſch anzulegen und zwar: 


en: 10 ⸗Anleihen, Entwäſſerungsgenoſſenſchaften 2c. T e e, ge ep ackt, 
Vorſchüſſe werden nicht erhoben. Beſte Referenzen vorhanden. Beleihungs⸗ 1/, ER 1 Pfd., 
anträge nehmen entgegen 2,50, 3, 4, 450 5 und 6 Mi. pro Pide 
Franz Obermüller & Go., Berlin W. 50, Fee, loſe, 
Nachodſtraße 11. von 1,59 Mk. A 
Samowars, 
. . EEE Teemaſchinen, echte Zulaer. 
Einige gebrauchte und fast neue Lebensstellung 


484110, Leinen⸗Jacquard, 
— 65 w 


ER 


Damen- iiie, 


Damenhemden mit geſtickter Paſſe 1.50 Mk. 


Damenhemden, Achſel⸗ oder Faſſon⸗Schnitt 
mit Stickerei und à jour-Motiven 1.95 Mk. 


Beinkleider mit reichen Stickerei⸗Volants 1.95 Mk. 
Nachtjacken mit reicher Stickerei⸗ Garnitur 2.50 Mk. 


Damenhemden mit Stickerei⸗Ein⸗ und 
Anſatz und Banddurchzug 2.35 Mk. 


Ein großer Poſten Antertaillen 
aus breiten Stickereien, ſoweit Vorrat, 95 Pf. 


| Giben- un fta lt 


iest 2. 1 3.75 Mk. 


m Qualität, gef. 
1304225 


3.60 
Servietten 


Dbd. 4.70 


13025 


4.25 
Servietten 
Dtzd. 5.75 


Sehr günſtiges Angebot! 
Ein großer Poſten engliſcher Vatiſt⸗Taſchentücher mit zarten em 
farbigen Kanten, waſchecht, ſoweit Vorrat, Dtzd. 1.50 Mk. 
| Große Bolten von weißen und kröͤmefarbigen 


Gardinen, Stores und Bettneforntionen 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Reste S 


6—12 Meter enthaltend, 
günſtige Gnninelegenheit 


jowie einzelne Fenſter, werden zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Reste 


Niemand verabſäume die 


Kuſſiſche 
Tee⸗ Handlung, 


Brückenſtraße 28, 
vis-à-vis Hotel a Adler“ 


15 909 999 Mark 


a) auf 10 Jahre feft: 
auf ſtädtiſche Grundſtücke, 


b) als Amortiſatiousdarlehne: 


findet tüchtiger Herr durch Verkauf une, 
Futterkalke, Düngemittel ꝛc. an Lan 


Pianinos_ Harmoniums 


| wirte 5 Lang led auch a 
sowie ein Flügel er ee D. Hardung & Co; „dene Fabril, 
sind äusserst billig abzugeben bei „„ 
7 * 
B. Neumann, Posen, Bismarckstr. 10. Hl n. Gemüfegariet 
ER 


Wwe. A. Gründer, Graudenzerſie 


ARE S 


Himmelserſcheinungen im Februar. 
i 1 Sonne ſteigt im Februar ſchon ein 
ekrächtliches Stück, nämlich nahe 10 Grad, 
ae, ‚und die Zunahme der Tagesdauer 
a acht ſich recht angenehm bemerkbar. Da 
nüherbent die Zeitgleichung im Februar den 
A jen poſitiven Betrag von einer Viertelſtunde 
: reicht, ſo wird dadurch der Sonnenuntergang 
Ain r nod um eine halbe Stunde ver⸗ 
pier Für den Weſten Deutſchlands fteigt 
er Unterſchied zwiſchen Vormittag und Nach⸗ 
mittag durch den Längenunterſchied gegen den 
teridian der mitteleuropäiſchen Zeit jogar 
u 1½ Stunden zugunſten des Letztgenann⸗ 
Der Mond erreicht am 2. Februar das 
lezte Viertel ſeiner Bahn. Am 10. Februar 
ritt Neumond ein, dem am 16. Februar 
das erſte Viertel und am 24. Februar Voll⸗ 
1 folgen. Das erſte Drittel des Monats 
M alfo wegen Abweſenheit des ſtörenden 
kondlichtes für Beobachtung lichtſchwacher 
blekte beſonders geeignet. 
Unter den Planeten hatte im Januar 
5 enus mit ihrem wunderbar hellem Glanze 
108 Auge des Beobachters entzückt. Jetzt iſt 
er diefe Zeit vorüber; denn raſch nähert 
IN der Abendſtern der Sonne und tritt am 
2. Februar in Konjunktion mit ihr, was für 
19 ſein Unſichtbarwerden bedeutet. Ende 
es Monats iſt Venus dann wieder Morgen⸗ 
tern geworden und etwa von 53/4 Uhr ab 
ſichtbar. Merkur am Morgenhimmel ſteht 
I die Beobachtung recht ungünſtig, wenn 
r auch am 20. Februar ſeine weſtliche Elon⸗ 
gation erreicht. Mars im Sternbilde des 
idders iſt während des ganzen Monats bis 
gmn Mitternacht ſichtbar. Saturn in den 
iſchen iſt gegen Ende des Monats bis gegen 
òi Uhr abends zu verfolgen. Dagegen werden 
ie Sichtbarkeitsbedingungen bei Jupiter im⸗ 
er beſſer. Er ift in der Jungfrau anfangs 
91 11 und gegen Ende des Monats von 
b hr abends an zu ſehen. Am 23. Februar 
Sunt um 10 ¼ Uhr eine Finſternis feines 
» Trabanten, die bis 2¼ Uhr früh am 24. 
A dauert. Ihr Verlauf iſt ſchon in 
5 kleinen Fernrohr zu verfolgen. 
er Halleyſche Komet ift ſehr be- 
auerlicherweiſe ziemlich weit hinter den Cr- 
wartungen zurückgeblieben, die man auf die 
Zunahme ſeiner Helligkeit ſetzte. Als er am 
Januar in Berin beobachtet wurde, er⸗ 
ia ien er nur als eine kleine Nebelmaſſe von 
18 55 10. bis 11. Größe. Es iſt aber zu 
delfen, daß er wenigſtens im letzten Drittel 
es Februar mit freiem Auge wird geſehen 
dea können. Wir müſſen alſo annehmen, 
Sr die eigentliche Glanzperiode des Kometen 
rft Ende April beginnen wird, und können 
uns nicht dem Optimismus anſchließen, mit 
0 anderer Seite auf eine große Hel 
k aber g a wurde. 
ei der Fortſetzung der aſtrognoſtiſchen 
Stubien am Fixſternhimm en 
ir heute zum Abſchluß unferer über ein volles 
` ur verteilten Betrachtungen, nämlich zu dem 
die den, der von den Deklinationskreiſen 7 
oe Uhr eingeſchloſſen wird. Dieſer Ab⸗ 
Er a im Vergleich zu dem Vorher- 
ge ben en ziemlich wenig Intereſſantes. Es fei 
a m daß der betrachtete Streifen zu An⸗ 
10 a es betreffenden Monats beiläufig von 
5 is 12 Uhr nachts die Mittagslinie paſſierte. 
mel dunnüchtt fallen uns tief unten am Him⸗ 
Men kaum hellere Sterne auf, wo die 
tilbftrabe das Schiff Argo, Teile des großen 
ne es und des Einhorns durchzieht. Weiter 
deſſen gelangen wir dann zu dem kleinen Hunde, 
5 er Stern den Namen Procyon hat, 
frühe arauf hindeuten ſoll, daß jener Stern 
8 a als Sirius (zurzeit der Benennung 
175 ernbilder) aufging. Öftlich vom kleinen 
r liegt unterhalb des Krebſes der Kopf 
Sternteſſerſchlange. In dem eben genannten 
er ilde des Krebſes wird ein gutes Auge 
er Mitte leicht einen blaſſen Nebelſchim⸗ 
erkennen. Schon ein Opernglas zeigt, 


beachten durch den auf dieſem Gebiete 
5 ers bewanderten Jeſuitenpater F. X. 
Au hervorgeht, neben dieſen „großen 
Sn ingen“ auch noch „kleine Zwillinge“, die 
ee den Sternen Zeta und Lambda des 
ind na Sternbildes zu identifizieren 

Keaſtor ijt übrigens ein ſchöner Doppel⸗ 


ſtern; die Umlaufszeit der beiden Sonnen um 
den gemeinſamen Schwerpunkt beträgt nach 
Doberck 
ſchwächere von beiden wird außerdem in faſt 
3 Tagen von einem weiteren Sterne umkreiſt. 
Da nun aber nach den neueſten Unterſuchungen 
Campbells auch der hellere der beiden ſicht⸗ 
baren Sterne ein ſogenannter ſpektroſkopiſcher 
Doppelſtern iſt, ſo haben wir es in Wirklich⸗ 
keit mit einem vierfachen Sternſyſtem zu tun. 
Zum Vergleich könnte man vielleicht die beiden 
Sterne Epſilon und 5 in der Leier heranziehen, 
die zunächſt auch als ein gewöhnlicher Doppel⸗ 
ſtern erſcheinen, aber bei ſtärkerer Vergrößerung 
ebenfalls ein vierfaches Syſtem 
laſſen, indem jeder der beiden Sterne ſich 
als Doppelſtern zu erkennen gibt. Weiter 
nördlich ſtoßen wir auf das unſcheinbare 
Sternbild des Luchſes. 
betrachteten Ausſchnittes wird größtenteils von 
der Giraffe gebildet. H. K. 


Nach den Tagen des Schreckens. 


allmählich zu erwachen. 
Leben wieder ſeine alte Geſtalt an; aber noch lange, 
lange wird die Erinnerung dieſer Tage der Angſt 
und des Schreckens in uns wachbleiben. Ja, es iſt, 
als ob uns erſt jetzt, da wir die ſchlimmſte Gefahr 
überſtanden haben, die Bilder, die Auge und Hirn 
wie willenlos in ſich aufnahmen, zu rechtem Be⸗ 
wußtſein gelangen. 


ſich friedfertig und heiter durch ſchöne, mit ſtatt⸗ 
lichen Häuſern beſetzte Ufer dahinſchlängelte, dem 
man nichts Böſes zutraute, weil er ſich ſtets dem 
menſchlichen Willen gehorſam unterwarf, — die 
Seine, auf die das Volk der Franzoſen ſo ſtolz war, 
bewies mit einemmale die ganze Ohnmacht unſerer 
Intelligenz. 
Nachts in die Häuſer, kroch über Dämme und 
Brücken, ſcheuchte die ſchlafenden Bewohner aus 
ihren Betten, trug Tiſche, Stühle und Schränke auf 
ihren wildraſenden Wellen fort und zerſtörte in 
kurzer Friſt, was Fleiß und Kunſtſinn vieler Jahr⸗ 
hunderte geſchaffen hatten. 


zuſtand. Ein hinterliſtiger, niederträchtiger Feind 
hat es von allen Seiten zugleich angegriffen, rüttelt 


Thorn, Sonntag 


RR 


etwa 3½ Jahrhunderte. Der 


erkennen 


Der polnahe Reſt des 


= MNahdrud verboten.) 
Paris, Anfang Februar. 


Aus ſchwerem, häßlichem Traume beginnen wir 
Langſam nimmt das 


Ein Fluß, ein prächtiger, herrlicher Strom, der 


Wie eine Diebin ſchlich ſie ſich des 


Paris iſt noch immer wie in einem Belagerungs⸗ 


an den Grundfeſten ſeiner Mauern, reißt ſeinen 
Boden auf und hat ein feuchtes, ſchmutziges, dunkel⸗ 
grünes Tuch über die Stadt gebreitet. überall 
ſieht man Soldaten: Artilleriſten, Infanteriſten 
und Pioniere, die in rührender Selbſtverleugnung 
helfen, wo Hilfe notwendig iſt. Es iſt unglaublich, 
was dieſe kleinen, ſehnigen Kerle leiſten. Un⸗ 
ermüdlich fahren ſie die Bewohner der noch unter 
Waſſer ſtehenden Straßen, denen der Verkehr mit 
der übrigen Welt abgeſchnitten iſt, in ihren Booten 
hin und her. Wie tief das naſſe Element ſtand, 
bewieſen die Rettungsgürtel, die ſie um den Leib 
trugen. Die Kinder in den Kähnen ſind die ein⸗ 
zigen, die Freude an dem Ungewöhnlichen empfun⸗ 
den und noch nicht verloren haben. Ihnen macht es 
den größten Spaß, im Schiffchen zur Haustüre 
hineinzufahren und am Fuße der Treppe zu halten. 
Sonſt gab es und gibt es des Traurigen genug 
zu ſehen. Ein altes Mütterchen, das man ins 
Krankenhaus ſchafft, drückt ihr letztes Hab und Gut: 
eine Katze, die in ihrem Korbe verzweifelt miaut, 
feit an fý, und die Tränen eines weißhaarigen 
Mannes fallen auf einen armſeligen, ruppigen 
Kanarienvogel, deſſen Käfig die zitternde Hand 
ſeines Herrn mit einem alten Lappen bedeckt. 
Offiziere und Mannſchaften reiten durch das eiſig⸗ 
kalte Waſſer, das ihnen vor wenigen Tagen noch 
bis zum Halſe reichte und ſie völlig durchnäßte, — 
ſie bringen ihren unglücklichen Mitmenſchen Nah⸗ 
rungsmittel. An den Ecken beſonders gefährdeter 
Straßen ſind Zelte errichtet, vor denen Soldaten 
in ſtummer Beklommenheit ſitzen, während ihre 
Kleider an weithin durch den grauen, dunſtigen 
Nebel leuchtenden Wachtfeuern trocknen. Wenn 
man vom Trocadero durch die hohen Bogenfenſter 
auf die Seine hinabblickt, ſollte man es kaum für 
möglich halten, welche Zerſtörung das entfeſſelte 
Element in ſo wenigen Tagen vollbracht hat. Daß 
neben dem Fluſſe einſt die Stadtbahn entlang lief, 
merkt man blos an den oberen Enden der Tele⸗ 


g | graphenſtangen und an den Dächern der Bahnhofs- 


häuſer, an denen das Waſſer endlich, Zentimeter 
um Zentimeter, herabſinkt. Troſtlos ſtarren die 
kahlen Kronen der Bäume zum Himmel empor. 
Worte können garnicht ausdrücken, einen wie un⸗ 
ſagbar elenden, kläglichen Eindruck das zerſtörte 
Paris hervorruft! Durch die Straßen ſauſen Auto⸗ 
mobile, deren weiße Fahne mit dem roten Kreuze 
anzeigt, daß ſie einer großen und guten Sache 
dienen. Hunderte von Kranken, unter ihnen viele 
Sterbende, mußten auf Tragbahren aus einem 


bedrohten Hospital in ein anderes, geſchütztes ge⸗ 
bracht werden. 
ſchrien dabei laut, denn ſie glaubten, man wollte 
ihnen ein Leid antun, und die Menge blickte ſchwei⸗ 
gend, in ſtummem Entſetzen, auf das furchtbare 
Schauſpiel. 


Auteuil und Paſſy, iſt das Elend am größten. 
Keine Elektrizität, kein Petroleum, kein Gas, keine 
Kohlen. In Scharen ſtehen Diener und Mägde an 
den Waſſerleitungen in den Hauptſtraßen, um alle 
im Haushalte nur aufzutreibenden Gefäße, Eimer, 
Kannen, Karaffen, Kaſſerollen, Töpfe und Schalen, 
mit einer lehmigen, zum Kochen ſo wenig wie zum 
Waſchen einladenden Flüſſigkeit zu füllen. Das iſt 
eins von den wenigen heiteren Bildern: die jungen 
Zofen mit ihren feingekräuſelten weißen Häubchen 
und mit buntfarbigen Blechkannen in den Händen 
im munteren Geſpräch mit den glattraſierten 
Kammerdienern, die ihnen als galante Kavaliere 
natürlich den Vortritt zu dieſen improviſierten 
Brunnen laſſen. 
herrſcht völlige Dunkelheit. Keine Laterne brennt, 
hier und da nur wirft der trübe Schein der in den 
Läden aufgeſtellten Petroleumlampen einen kleinen 
LichtrefleN auf die naſſen Wege. 
kommt noch eine eiſige, ſchneidende Kälte, und das 
ſchlimmſte iſt für die kleinen Leute die noch immer 
anhaltende 
Händler, die nachts auf ihren hohen, zweirädrigen 
Karren nach den Markthallen fahren, um hier die 
Eezeugniſſe ihrer Felder und Gärten feilzubieten, 
können nur mit großer Mühe nach Paris gelangen, 
und infolgedeſſen iſt wenig Ware vorhanden. Die 
Gemüſe ſind um 25, Butter und Eier um 15 v. H. 
teurer geworden. 
Pfund Kalbfleiſch einen Franken und zehn Centi- 


Die im Fieberwahn Liegenden 


Draußen in den eleganten Vororten, in Neuilly, 


Wenn der Abend hereinbricht, 


Zu alledem 


Teuerung der Lebensmittel. Die 


Zahlte man bisher für ein 


mes, ſo muß man jetzt einen Franken und vierzig 
Centimes geben, und Hammel bekommt man an⸗ 


ſtatt für 90 Centimes nur noch für einen Franken 


und 25 Centimes. Am empfindlichſten aber wird 


das Volk dadurch getroffen, daß die Preiſe für Kar⸗ 
toffeln ungefähr um das Doppelte geſtiegen ſind. 
Im Herzen von Paris, im Faubourg du Temple, 
wo die ſchlimmſte Hefe der Bevölkerung ihren 
Wohnſitz hat, gerieten Kaufleute und Kunden eines 


Kilos Kartoffeln wegen in ſolche Erregung, daß 
die Revolverkugeln durch die Luft flogen. Im 
Augenblick waren ganze Läden geplündert, und 
alles flog in die Seine, die ja gleich zur Hand war. 

Das Bois de Boulogne ſteht noch heute zum 
größten Teile unter dem Waſſer. Nur wo die 
Wellen nicht zu hoch gehen, läßt ſich der Verkehr 
durch Wagen und Pferde und nicht durch Boote be⸗ 
werkſtelligen. Da ſieht man die ſeltſamſten männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſtalten hoch zu Roß, die 
Arme feſt um den Hals des Tieres geſchlungen, die 
Beine in die Höhe gezogen, durch das Waſſer 
traben. Hier und dort ragen auf unbebauten 
Grundſtücken Schilder in die Höhe mit den Auf⸗ 
ſchriften: „Garantiert trocken!“ oder „Das Baden 
iſt an dieſer Stelle verboten!“ und nötigen uns ein 
unfreiwilliges Lächeln ab... 

Im Anglück erkennt man den wahren Wert der 


Menſchen, fo heißt es. Nun, die beſitzende Kaffe |! 


von Paris hat in dieſen Tagen gezeigt, welch ein 
guter Geiſt in ihr ſteckt. Nicht nur dadurch, daß, 
gewiſſermaßen im Handumdrehen, mehrere Mil⸗ 
lionen aufgebracht waren, viel mehr noch durch die 
unermüdliche Verſorgung der Notleidenden mit 
Milch, Brot und Fleiſch, mit warmen Kleidern 
und durch die Bereitwilligkeit, ihnen gutgeheizte 
Räume und ordentliche Betten zur Verfügung zu 
ſtellen. Große Warenhäuſer ſchicken Unmengen von 
wollenen Kleidern, Matratzen und Betten, und 
Damen der beſten Geſellſchaft bemühen ſich in herz⸗ 
licher Weiſe um die armen Opfer. Paris ähnelt 
einem Ameiſenhaufen, in den man einen Stein 
geworfen hat. Vorher eilten die Ameiſen emſig 
hin und her, gingen planmäßig ihren Geſchäften 
nach. Jetzt ſtößt und drängt alles in wilder Haſt 
durcheinander, — und es wird lange Zeit währen, 
bis die Spuren der Zerſtörung verwiſcht find... 

G. K. 


zr ¼— — ———..ñ éͤÄä———. E 


Der Kurpfuſcher. 


Skizze von Bruno Schippang (Düſſeldorf). 
2 N Machdruck verboten.) 


Ein auffallend ſchönes Paar, nach dem alle 
Köpfe ſich bewundernd umdrehten, bildeten die 
beiden, Fritz Hinderſen und Olga Schwarzhaupt, 
wie fie in eleganten Bogen über den Eisſpiegel 
glitten. Plötzlich blieben ſie ſtehen und ſahen ſich 
ſtumm in die Augen. 

„Keine Dummheiten, Fritz, man ſieht auf uns! 
Wir wollen weiter laufen!“ mahnte ſie. 

„Nein, Schatz, wir wollen abſchnallen 

„Schon?“ fragte fie enttäuſcht. „Sonſt biſt du 
doch immer derjenige, der nicht fortzubringen iſt!“ 

„Gewiß; aber heute ..“ 

„Was iſt denn heute jo beſonderes?“ 


1 


wärſt 
reden. Liebſte Olga, ich habe dir nämlich ein Ge⸗ 
ſtändnis zu machen — — —“ 


Weg! 
darfſt nun nicht böſe werden, 


„Das möchte ich dir nicht unter den vielen 


Menſchen hier ſagen!“ 


Sie verließen das Eis und wandten ſich dem 


einſameren Teile des Parkes zu. 


„Du biſt heut ſo ſonderbar, Fritz!“ ſagte das 


junge Mädchen fragend, nachdem ſie ſchon eine 
ganze Weile ſchweigend neben ihrem Begleiter her⸗ 
geſchritten war und vergeblich auf ein Wort von 
ihm gewartet hatte. 


„Einen Augenblick, Schatz! Erinnerſt du dich 


noch an den Sonntag vor ſechs Wochen, als wir 
uns auf dem Eiſe kennen lernten? Ich, der Natur⸗ 
forſcher, als Bälgeausſtopfer und du, die ſtolze 
Direktrice, bei — ja, bei wem?“ 


„Nie ſollſt du mich befragen ... das ijt doch 


abgemacht!“ 


„Wenn du nicht die Schönſte von allen geweſen 
aber davon wollte ich jetzt garnicht 


Sie ſah ihm ſtrahlend in die Augen. „Das 
machſt du mir ja faſt täglich!“ lachte ſie. 

„Nein, Olga, heute iſt es etwas Ernſthaftes!“ 

„Gott, jetzt ſiehſt du wieder ganz feierlich aus!“ 

„Kind, mir iſt wirklich ernſter zumute, als du 
ahnſt! Sieh mal, ich liebe reinen Tiſch und klaren 
An jenem erſten Sonntag... aber du 
. wollte ich mit dir 
ein Verhältnis anfangen .“ 

„Das haſt du nun ja glücklich fertig gebracht!“ 


lachte ſie wieder. 


„Olga, ſei doch nicht frivol! Die Heimlich⸗ 
tuerei muß ein Ende haben. Du kannſt mir nun 
ruhig auch den Namen deines Vaters und deine 
Wohnung ſagen. Denn jetzt weiß ich, daß ich ohne 


dich nicht leben möchte; kurz und gut: du mußt 


meine Frau werden, wir wollen ſo bald wie mög⸗ 
lich heiraten ...“ 

Olga blieb plötzlich ſtehen und ſah ihn ent⸗ 
geiſtert an. 

„Um Gotteswillen, du biſt ja ganz blaß ge⸗ 
wordenn! Warum ſiehſt du mich ſo entſetzt an?“ 
fragte er. 

Sie ließ ganz mutlos den Kopf ſinken. „Nun ifi 
alles zuende!“ kam es kaum hörbar von ihren 
Lippen. i 
Ein plötzlicher Argwohn ſtieg in ihm auf. 


„Du biſt ſchon gebunden?“ fragte er haſtig. 


„Stände ich dann hier bei dir?“ 

„Liebſt du mich nicht jo ſehr, daß — — —“ 

„Fritz!“ Sie ſagte es in einem Ton, der ihn 
glücklich gemacht hätte, wenn nicht ihr angſtvolles 
Geſicht geweſen wäre. 

„And du willſt nicht meine Frau werden 
warum nicht?“ 

Sie preßte einen Augenblick die Lippen zu⸗ 
ſammen und wiederholte dann noch einmal deutlich: 
„Es iſt alles zuende jetzt, heut müſſen wir uns 
trennen! Es waren ſchöne, wunderſchöne Stunden 
mit dir zuſammen; aber, ſiehſt du ... nun darfſt 
auch du nicht böſe ſein, — auch von meiner Seite 
war es nur ein Flirt im Anfange, und jetzt habe 
ich dich ſehr lieb gewonnen! Aber verzeihe mir 
das... ich kann nicht die Frau eines Aus⸗ 
ſtopfers werden, ſelbſt, wenn ich wollte!“ 

Da lachte er mit der ganzen Kraft feiner 
ſtarken Lunge. 

„Iſt es nur das? Dann mußt du ein weiteres 
Geſtändnis anhören: aus Gründen, die ich dir 
ſpäter in Ruhe mitteilen will, verſchwieg ich dir 
einen Teil meiner Perſonalien. Ich bin zwar 
Fritz Hinderſen, aber Doktor der Medizin und prak⸗ 
tiſcher Arzt. Iſt dir das genug?“ 

Sie faßte mit beiden Händen ſeinen Arm und 
fragte atemlos: 

„Iſt das wirklich und wahrhaftig wahr?“ 

„Wirklich und wahrhaftig!“ antwortete er ernſt. 

„Liebſter, dann ift ja alles gut!“ ſagte fie glück⸗ 
lich. „Verzeih und vergiß, was ich vorhin ſagte 
und ſagen mußte; und nun höre auch von mir 
etwas! Ich bin auch nicht die, für die ich mich 
ausgegeben habe. Ich war niemals in einem Ge⸗ 
ſchäft angeſtellt, am wenigſten als Direktrice! Ich 
bin die Tochter des Geheimen Medizinalrats Pro⸗ 


feſſor Schwarzhaupt — und wenn du mich noch 


willſt — bald deine Frau!“ 

Er ſtarrte ſie faſſungslos an. | 

„Gott, was mein kluger Schatz für ein dummes 
Geſicht machen kann!“ lachte ſie nun. „Biſt vor 
Überraſchung ſprachlos geworden?“, und dabei 
ſchüttelte fie ihn, übermütig vor Glück. 

„Du hatteſt vorhin recht!“ ſagte er tonlos. 
„Nun iſt alles aus!“ 

„Aber... warum denn?“ 

„Niemals gibt dein Vater ſeine Einwilligun 
niemals einem — einem — armen Arzt!“ 

„O doch, dafür garantiere ich!“ Sie ſah ihn 
ſtrahlend an. „Solche Menſchen, wie du einer biſt, 
liebt mein Vater! Außerdem habe ich auch noch 
meinen eigenen Willen!“ 

Hinderſen ſtarrte verzweifelt vor ſich hin. 
Sollte er ihr geſtehen? — Nein; ſie war gewiß die 
echte Tochter ihres Vaters! Olga achtete glücklicher⸗ 


Bit. 4 
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weiſe nicht auf feine Niedergeſchlagenheit und 
plauderte glückſelig von der Zukunft. Alles, was 
er von ihr erreichen konnte, war das Verſprechen, 
ihr Geheimnis nicht eher dem Vater mitzuteilen, 
als bis er ſeine Zuſtimmung gegeben haben würde. 

Olga hätte ihr Verſprechen ſicher gehalten, 
wenn nicht Tauwetter eingetreten und mit dem 
Aufhören des Schlittſchuhlaufens die Möglichkeit, 
ſich zu ſehen, ſehr ſelten geworden wäre. Deshalb 
erzählte ſie ſchließlich ihrem Vater von ihrer heim⸗ 
lichen Verlobung. Der Geheimrat erwiderte darauf 
ruhig, ſie ſei alt genug, um zu wiſſen, was ſie zu 
tun habe; er hätte gegen die Heirat nichts einzu⸗ 
wenden, vorausgeſetzt, daß die Auskunft, die er 
über den jungen Doktor einziehen werde, günſtig 
laute. — — — 


Zwei Tage ſpäter legte der Geheimrat feirer | 


Tochter die Hand auf die Schulter: „Nun wird ſich 
zeigen, mein liebes Kind,“ ſagte er ernſt, „ob ich 
recht hatte, dich zur Selbſtändigkeit zu erziehen 
oder nicht! Du erfährſt heute, nach dem Tod deiner 
Mutter, an die du dich wohl nur noch ſchwach er⸗ 
innern wirſt, den erſten herben Schmerz deines 
Lebens. Zeige dich der Prüfung gewachſen!“ 

„Am Gotteswillen, was ift geſchehen?“ fragte 
ſie mit vor Schreck weit geöffneten Augen. 

„Liebe Olga, du biſt einem Schwindler ins 
Garn gegangen! Wie mir der Privatdetektiv mit⸗ 
teilt, wohnt dein ſogenannter Doktor in der nörd⸗ 
lichen Vorſtadt, wo er angeblich und vielleicht auch 
wirklich Vögel ausſtopft! Seine Hauptbeſchäftigung 
iſt aber Kurpfuſcherei. Der Detektiv ließ ſich von 
ihm die Lunge unterſuchen, und dein Doktor ſchnitt 
ihm zu dieſem Zweck ein paar Haare ab. Soviel 
verſtehſt du auch von meiner Wiſſenſchaft, daß das 
purer Schwindel iſt, nicht wahr?“ 

Olga war totenblaß geworden. 

„Das iſt — das kann nicht wahr ſein!“ rief ſie 
wie außer ſich. 

„Beruhige dich, liebes Kind, und überlege doch 
ſelbſt: aus welchem Grunde wollte er denn nicht, 
daß du dich mir anvertrauſt, wenn er ein Ehren⸗ 
mann it? Weshalb erſchrak er, als er meinen 
Namen hörte?“ 

„Ich kann es nicht faſſen!“ ſtammelte ſie ver⸗ 
wirrt. 

„Nimm dich zuſammen und mach kurz entſchloſſen 
der dummen Geſchichte ein Ende! Du wirſt doch 
nicht einen Quackſalber heiraten wollen, nur weil 
er ein ſchöner und ſtattlicher Mann iſt?“ 

„Niemals!“ rief ſie leidenſchaftlich. 

„Dann überlaß mir das weitere!“ 

„Was willſt du tun, Vater?“ 

„Meine Pflicht: den Kurpfuſcher dem Gericht 
übergeben!“ ; 

„Halt, Vater! Nur um das eine bitte ich dich 
noch — der Detektiv kann ſich geirrt haben — geh 
du ſelbſt zu ihm!“ 5 

„Nicht übel! Haſt du an den abgeſchnittenen 
Haaren noch nicht genug?“ 


Sie antwortete nicht; aber der gequälte Geſichts⸗ 


ausdruck, die flehentliche Bitte in ihren Augen 
ſprachen beredt genug. 

„Schön!“ ſagte der Geheimrat. „Meine Zeit 
ift ja eigentlich zu koſtbar für einen ſolchen 
aber dir zuliebe will ich auch das tun! Ich bitte 
mir aber aus, daß du ihm keine Zeile ſchreibſt!“ 

„Das iſt überhaupt noch nie geſchehen, Vater!“ 

„Gut — alſo auf morgen!“ | 

EE ; 

Drei Treppen mußte der Geheimrat ſteigen, 
bis er auf dem kleinen Meſſingſchild las: Fritz 
Hinderſen, Ausſtopfer. Das ſagte ja eigentlich 
genug; wozu ſollte noch eine Auseinanderſetzung 
nützen 2 Er überlegte einen Augenblick, ob er nicht 
umkehren ſollte; dann dachte er an ſeine Tochter, 
die in Angſt und Scham ſeiner Antwort wartete, 
und ſo klopfte er energiſch an. Die übliche Zimmer⸗ 
vermieterin öffnete und führte ihn wortlos in die 
Stube Hinderſens. Dieſer ſaß an einem großen, 
roh gehobelten Arbeitstiſch, auf dem eine Anmaſſe 
Werkzeuge und Material zum Ausſtopfen lagen. 
Von der Decke hingen Krokodile und ſeltſam ge⸗ 
formte Fiſche herab; die Wände ſchmückten Ge⸗ 
weihe und afrikaniſche Schmuckſachen, auf Konſolen 
ſtanden ausgeſtopfte Tiere. Das Ganze machte 
einen abenteuerlichen Eindruck. Kampfer⸗ und 
Moſchusgeruch lag in der Luft. Hinderſen blickte 
erſtaunt auf den Zylinder und den koſtbaren Pelz 
des Eintretenden, ließ fih aber feine überraſchung 
nicht merken, blieb ruhig bei feinem Vogelbalg 
ſitzen und ſagte: 

„Nehmen Sie, bitte, Platz! 
Ihnen dienen?“ ; 

Der Geheimrat rührte fih nicht und bemerkte 
mit ſchneidender Schärfe: 

„Ich bin nicht hergekommen, um Haare 
laſſen! Mein Name iſt Schwarzhaupt!“ 

Hinderſen ſprang wie elektriſiert auf und ver⸗ 
beugte fi tief, „Herr Geheimrat ...“ ſtotterte 
er faſſungslos. 5 

„Ich kam auf Wunſch meiner Tochter hierher, 
die nicht glauben will, welches lichtſcheue Gewerbe 
Sie betreiben! Oder wollen Sie mir gegenüber 
leugnen, was mir mein Detektiv mitteilte?“ 

„Ich habe nichts zu leugnen!“ 

„Das ſollte Ihnen auch ſchwer fallen! Meine 
Tochter bedankt ſich natürlich für einen Quackſalber. 
Was mich betrifft, ſo erkläre ich Ihnen hiermit 
unwiderruflich, daß, wenn Sie nicht ſofort, heute 
noch, Ihre Kurpfuſcherei einſtellen, ich Sie als 
Parafiten der leidenden Menſchheit der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergebe! Darauf können Sie ſich 
fejt verlaſſen!“ 


„Aber jo laſſen Sie ſich erklären, wie i 
gekommen bin —“ 2 s IDEEN 
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Zwiſchen dem 26. September 
2. Februar haben in Nordamerika nicht we⸗ 
niger als ſechs große Bergwerkskataſtrophen 
ſtattgefunden, darunter zwei in Mexiko. Die 
Kataſtrophen haben eine erſchreckende Anzahl 
Opfer gefordert. Im ganzen wurden 775 Per⸗ 
ſonen von den Unfällen betroffen; 489 davon 


75 
42 


45 
15 


und dem 


Zu den letzten 
Grubenkatastrophen 
I? 
Amerika i 


Unglück betroffenen Fersonen 
J darunter Tote 


(aljo weit mehr als die Hälfte) verloren ihr 
Leben. Der fürchterlichſte der Unfälle war der 
von Cherry in Illinois; relativ die meiſten 
Menſchenopfer aber verſchlang die kleinſte der 
Kataſtrophen, die von Johnſtown in Pennſyl⸗ 
vanien. Denn dort wurden von 15 Verſchüt⸗ 
teten nur drei lebend gerettet. 


„Ich brauche Ihre Entſchuldigung nicht; adieu!“ 
Er wandte ſich zur Tür, aber Hinderſen ſtellte 
ſeine mächtige Figur ſchnell dazwiſchen. „Halt! 
Sie ſollen und werden mich hören, Herr Geheimrat!“ 

„Wollen Sie Gewalt gebrauchen?“ 

„Gott behüte! Aber Ihr Fräulein Tochter 
ſchilderte Sie mir als gerecht. Ich mache Anſpruch 
darauf, daß Sie es auch mir gegenüber ſind!“ 

Der Geheimrat zuckte die Achſeln: „Ich wüßte 
nicht, was Sie mir noch zu ſagen hätten!“ 

„Nur einen Augenblick!“ Hinderſen riß eine 
Schublade ſeines Schreibtiſches auf, holte eine 
Aktenmappe hervor und wühlte mit fieberhafter 
Halt darin. „Hier ift mein Abiturientenzeugnis, 
hier mein Doktordiplom von Gießen, hier mein 
Zeugnis über die beſtandene Staatsprüfung in 
Bonn! Sie ſehen, ich bin praktiſcher Arzt, habe die 
Befähigung und das Recht, zu praktizieren!“ f 

Der Geheimrat ſah eritaunt auf. Zögernd er- 
widerte er: „And wer verbürgt mir, daß das hier 
auch Ihre eigenen Papiere ſind?“ 

„Herr!“ blitzte ihn Hinderſen an. „Dieſe Be⸗ 
merkung konnten Sie ſich füglicherweiſe ſparen, bis 
Ihr berühmter Detektiv aus Gießen und Bonn 
zurück ſein würde. Außerdem: dieſe Reagenzgläſer 
hier enthalten Sputum⸗Anterſuchungen, und hier 
ſind Proben meiner Magenkrebsſtudien!“ 

Der Profeſſor blickte ſcharf in das Geſicht ſeines 
Gegenübers, das ehrliche Empörung zeigte. Er 
lenkte ein. 

„Dann erklären Sie mir gefälligſt, junger 
Mann, was das alles heißen ſoll! Sie waren es 
doch, der geſtern meinem Detektiv Haare abſchnitt, 
um ſeine Lunge zu unterſuchen?“ 

„Allerdings! Wenn er nicht ein ſo dummer 
Kerl wäre und mehr auf meine Anterſuchung als 
auf meine Vögel geachtet hätte, dann würde er 
gemerkt haben, wie ich ſeine Lunge abhörte. Er 
hat Lungenſpitzenkatarrh auf der linken Seite, wie 
Sie jeden Augenblick nachprüfen können!“ 

„Aber wozu die abgeſchnittenen Haare?“ 

„Mundus vult decipi, ergo decipiatur; nur 
daß hier verkehrte Welt geſpielt wird: ich gebe 
den Leuten echtes Gold, während ſie Talmi zu er⸗ 
halten glauben!“ 

„And wozu dieſer ganze Krimskrams und das 
Schild da draußen?“ 

„Wiſſen Sie, was Hunger und Not und Sorge 
iſt, Herr Geheimrat? Bereits im Anfang meiner 
Studienzeit verlor mein Vater ſein ganzes Ver⸗ 
mögen. Ich machte Schulden, um fertig zu werden, 
und machte neue, und ſehr beträchtliche Schulden, 
um mich als junger Arzt etablieren zu können. 


Was ſolche Inſtrumente koſten“ — er öffnete einen 


Schrank, der wie ein Kleiderſpind ausſah und voll⸗ 
geſtopft von chirurgiſchen Inſtrumenten war, — 
„das willen Sie ſelbſt am beiten! Die meiſten in 
meiner Lage ſuchen ſich durch eine reiche Heirat 


über Waſſer halten zu können; das widerſtrebte 


mir. Die Schulden laſteten, und die teure Woh⸗ 
nungsmiete drückte noch mehr. Und leben mußte 


ich doch auch, wenn auch noch ſo beſcheiden! 


Patienten kamen nicht; die Leute gingen lieber 


zu den Schäfern, Dorfſchmieden, alten Weibern und 
ſonſtigen Kurpfuſchern. 
Geld ſpielend. Ich wollte aber nicht in das Prole⸗ 
tariat ſinken; und da faßte ich in der äußerſten 
Not — man hatte mir bereits die Inſtrumente ge⸗ 
pfändet — den Entſchluß, ſcheinbar Kurpfuſcher zu 
werden. Dieſe geniale Idee ſtammt nicht von mir, 
o nein, eine ehemalige Hofdame, Freundin meiner 
Mutter, eine ſehr welterfahrene Frau, die ihres⸗ 
gleichen genau kannte, gab ſie mir ein; ebenſo war 
es ihre Erfindung, daß ich mich mit dem für die 
Menge romantiſchen Gewand der Ausſtopferei um⸗ 
geben ſollte, da ich doch nicht gut Schäfer werden 
konnte. Ich habe darin einige übung und tue es 
aus Liebhaberei ganz gern. 
kurzem konnte ich meine Schulden bezahlen und 
ſogar etwas zurücklegen. Iſt das ſo verwerflich?“ 


Und dieſe ſcheffelten das 


Das zog! Binnen 


„om, hm!“ Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf, 


und es entſtand eine lange Pauſe, in der er den 
Doktor unverwandt betrachtete. „Hm, hm! Schade 
um Sie! Aber Sie werden doch begreifen, daß Sie 
in dieſer 
Schwiegerſohn werden können!“ 


zweideutigen Stellung nicht mein 


„Herr Geheimrat, binnen Jahresfriſt habe ich 


ein kleines Vermögen. Dann will ich als reeller 


Arzt noch einmal von vorn anfangen!“ 

„Und ſind bekannt, wie ein bunter Hund! Nee, 
mein Lieber! Die Geſellſchaft benutzt zwar ſolche 
Leute für ihre Zwecke, aber außerhalb dieſer Wände 
würde ſie ſich für Ihren Amgang bedanken. Ich 
mache Ihnen einen Vorſchlag; das iſt aber mein 
letztes Wort: Wollen Sie dieſes Gewerbe hier ſo⸗ 
fort aufgeben und mein Aſſiſtenzarzt werden, — 
auf Probezeit natürlich, damit ich mal ſehe, was 
Sie können?“ 

„Herr Geheimrat. 
Überraſchung kaum die Worte: 
Dank — — —“ 

„Bitte, keine Rührung; ich liebe keine Senti⸗ 
mentalitäten!“ 

„And — und Ihre Tochter?“ 

„Ach ſo, meine Tochter! Tja — was Olga dazu 
ſagen wird, erfahren Sie wohl am beſten von ihr 
ſelbſt! Wollen Sie heute Abend den Tee bei uns 
einnehmen?“ — — — ; i 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Zur Erhaltung der Heidelberger 
Schloßruine hatte die badiſche Regie⸗ 
rung in einer Denkſchrift Vorſchläge gemacht, 
die indeſſen beim Heidelberger Schloßbau⸗ 
verein ſcharfen Widerſpruch finden. Der 
Verein hat nun an die Mitglieder der 
badiſchen Kammern eine Erklärung erlaſſen, 
in der er die in der Denkſchrift des Finanz⸗ 
miniſteriums niedergelegten Vorſchläge für 
unannehmbar erklärt, weil deren voraus⸗ 
ſichtliches Ergebnis nur als eine Nachbildung 
der Ruine betrachtet werden kann. „Wir 
befürchten“, ſo heißt es in der Erläuterung, 
„daß ein Bauwerk entſteht, aus dem jedes 
künſtleriſche Leben, aber auch bei dem vielleicht 
wider Erwarten ſtarken Austauſch alter und 
neuer Formen der urſprüngliche künſtleriſche 
Reiz entſchwinden wird.... So feb 


“ Hinderſen fand vor 
„Mein ewiger 


ehr wir 
uns auch darüber freuen, daß der Plan eines 
Wiederaufbaues des Schloſſes, den wir im 
Lauf der letzten Jahre auf das entſchiedenſte 
bekämpfen mußten, in der miniſteriellen 
Vorlage nicht berührt iſt, ſo halten wir jetzt 
umſo mehr an der Hoffnung feſt, daß die 
Erhaltung des Otto⸗Heinrich⸗Baues ohne 
weſentliche Eingriffe und Erneuerungen für 
abſehbare Zeit möglich ſein dürfte.“ 


Mannigfaltiges. 


(Der Kaiſer und die Prinzen 
in der Armee.) Mit der Beförderung 
des Prinzen Eitel Friedrich zum Major ver⸗ 
teilen ſich die militäriſchen Dienſtgrade auf 
die preußiſchen Fürſtlichkeiten, ſoweit ſie dem 
Heere bezw. der Flotte angehören, wie folgt: 
Der Kaiſer trägt die Abzeichen eines General⸗ 
feldmarſchalls, Prinz Heinrich ift Großadmiral 
bezw. Generaloberſt, Prinz Friedrich Leopold 
(Vater) General der Kavallerie. Prinz 
Friedrich Wilhelm, der Kronprinz und Prinz 
Eitel Friedrich ſind Majore, Prinz Adalbert 
iſt Kapitänleutnant bezw. Hauptmann. Es 
bekleiden den Rang eines Oberleutnants: die 
Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar, den 
eines Leutnants: die Prinzen Waldemar, 
Joachim, Friedrich Sigismund, Friedrich 
Karl, Friedrich Leopold (Sohn) und Sigis⸗ 
mund. Die Prinzen Waldemar und Sigis⸗ 
mund ſind in der Flotte Leutnant zur See. 


(Der Kaiſer als Jäger.) Die 
Geſamtſtrecken des Kaiſers betrugen im 


Jahre 1909 insgeſamt 63 489 Stück Wild, 
worunter die Faſanen mit 32 051 Stück am 
meiſten vertreten waren. Bei dieſen koloſſalen 
Ziffern iſt natürlich zu beachten, daß auch 
das Gefolge des Kaiſers am Jagen teil⸗ 
nimmt. Zudem wird bei den Hofjagden das 
Wild in den Wildbahnen den Jägern vor 
die Büchſe getrieben. Intereſſant iſt übri⸗ 
gens, daß ſich unter der perſönlichen Strecke 
des Kaiſers auch 1 Hecht und 1 Wal 
befanden. RR 

(Kometen und Überſchwem⸗ 
mungen.) Auf ein merkwürdiges Zu⸗ 


ſammentreffen von dem Erſcheinen von 
Kometen und den großen hiſtoriſchen Übers 
ſchwemmungskataſtrophen weiſt ein engliſches 
Blatt in einem intereſſanten Aufſatz hin. Die 
große Überſchwemmungskataſtrophe, die je 

Frankreich heimſucht und die mit dem Er? 
ſcheinen von zwei Kometen zuſammenfällt, 
iſt nur ein neues Beiſpiel für N Zufammen® 
treffen. Als der Halleyſche Komet im Jahre 
1531 in der Sternenwelt annähernd den 
gleichen Platz einnahm wie heute, ſuchte eine 
furchtbare Überſchwemmung Holland heim, 


bei der 400 000 Menſchen ihr Leben verloren. 


Als im Jahre 1607 der Halleyſche Komet 
wieder erſchien, ſprengte die Severn ihre 
Ufer, die Fluten ſtiegen bis zu den Häuſer⸗ 
dächern, und hunderte von Menſchen kamen 
in den Waſſern um. Mit dem Erſcheinen 
des Bielaſchen Kometen 1771 fällt dann die 
große Überſchwemmungskataſtrophe in York 
ſhire, die Hochflut des Nipon, zuſammen; 
wenige Monate ſpäter nach dem Wieder 
erſcheinen des Kometen im Jahre 1883 brachen 
über China die furchtbaren Überſchwemmungen 
herein, die mehr als 10 000 Häuſer zerſtörten. 
Frankreich hat der Bielaſche Komet zwei 
große Überſchwemmungen gebracht; kurz na 
dem Erſcheinen des Kometen im Jahre 1839 
wurden hunderte von Häuſern durch eine 
Hochflut weggeſchwemmt, und als ſechs Jahre 
ſpäter der Komet wieder erſchien, brach eine 
zweite Überſchwemmungskataſtrophe über 
Frankreich herein, die einen Schaden von 
80 Millionen Mark verurſachte. Mit dem 
letzten Erſcheinen des Bielaſchen Kometen im 
Jahre 1852 fällt dann die verheerende Hoch⸗ 
flut des Holmfirth in der Gegend von 
Huddersfield zuſammen, bei der 90 Menſchen 
das Leben verloren. Damals teilte ſich der 
Komet in zwei Hälften und iſt ſeitdem nicht 
mehr geſichtet worden. 


(Teure Wahlen.) Den Evening 
News zufolge betragen die amtlich feſtge⸗ 
ſtellten Koſten der letzten engliſchen Wahlen 
rund 25 Millionen Mark. Die wirklichen 
Koſten ſind jedoch viel höher und werden 
auf mindeſtens 40 Millionen Mark geſchätzt. 
Sie überſteigen die Koſten aller bisherigen 
Generalwahlen bedeutend. 


Humoriſtiſches. 


(Kindermund) Klein⸗Lottchen ift von dem 
Verehrer ihrer großen Schweſter auf den Schoß genom⸗ 
men worden und lauſcht dem allgemeinen Familienge⸗ 
ſpräch. „Nicht wahr, Onkel Fritz, fragt fie in einer Ge 
ſprächspauſe, „ich bin doch viel, viel leichter als 
Schweſter Tony?“ 


(Druckfehler.) Als Adolar um die Hand 
feiner Angebeteten anhielt, bekam er von ihr ſtätt des 
erhofften Jawortes einen Korn (Korb). T 


(Was mehr wert iſt.) Nach der ſiegreichen 
Rückkehr aus dem erſten italieniſchen Feldzuge ſpeiſte 
Napoleon I. zu Paris in einer Geſellſchaft, wo eine 
Dame ihn mit übertriebenen Lobſprüchen beläſtigte. 
„Was iſt man in der Welt“, rief ſie endlich ſeufzend 
aus, „was kann man ſein, wenn man nicht Bonaparte 
iſt?“ — „Eine gute Hausfrau, Madame!“ fertigte der 
junge General die Schwätzerin ab. 1 
. ——————— — 


Gedankenſplitter. 


Zwei Kräfte ſind es, die den Menſchen lenken, 
Sie lenken ihn bald ſüd⸗, bald nordenwärts; 
Natur gab ihm Verſtand, um recht zu denken, 
Um recht zu handeln, gab ſie ihm das Herz. 

A. Blumauer. 


Verſchlebe nichts, mein ſäumig Herz, 
Auf eine beſſ're Zeit, 

Auf Zeitverluſt folgt Reu' und Schmerz, 
Auf Trägheit Traurigkeit. 


Stotts Emulſton macht widerstandsfähig. 


Kindern, die nicht eſſen, wie es gehört, 
verdrießlich und teilnahmlos ſind, muß durch 
Verabreichung eines appetitverbeſſernden Nähr⸗ 
mittels nachgeholfen werden. Wie wertvoll 
Scotts Emulſion in ſolchen Fällen iſt, zeigt der 
folgende Brief: 

Hamburg, Luruperweg 58, 30. März 1908, 

„An unſerem Söhnchen Otto konnten wir, als es etwa 
2½ Jahre alt war, keine rechte Freude mehr haben, denn das 
Kind wollte nicht recht vorangehen. Ohne daß ihm etwas 
eigentliches fehlte, war der Junge doch verdrießlich und 
ſchien nicht die geringſte Widerſtandsfähigkeit zu beſitzen. 
Nach verſchiedenen vergeblichen Verſuchen mit anderen 
Mitteln griffen wir auf Anraten unſeres Arztes zu Scotts 
Emulſion, die das Kind ſofort und gerne nahm. Obgleich 
wir ihm nur eine geringe Menge, nämlich täglich drei 
Kaffeelöffel voll gaben, zeigte ſich die Wirkung doch bald, 
da der Junge ſich zuſehends kräftigte und eine blühende 
Geſichtsfarbe bekam.“ (gez.) Frau Otto Schramm. 

Die ungewöhnlich hohe Nährkraft von Scotts 

Es Emulſion rührt von den aller- 

ï feinften Rohmaterialien her, die 
in dem langerpropten Scottſchen 
Verfahren vollkommen leicht ver⸗ 
daulich und ſchmackhaft gemacht 
ſind. Kinder ſowohl als auch 
Erwachſene gebrauchen Scotts 
=. Gmulfion mit größtem Vorteil. 
Jede Packung der echten Scotts 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft, 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verfiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit den 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 0, 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin Dr 1 
unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 2,0, pu sA 
Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohe! 
11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultherte 
öl je 2 Tropfen. 


Pralindes, 
Julius 


Bouillon: 
Würfel 


881 


„Die zweite Erhebung des S 
für die 1 Junta Mürz 1 
in der Knaben⸗Mittelſchule am 
Sj 
Sontag den 7. d. Mis., an 
946 Uhr, in der Bürgermädchenſchule am 
N irn den 8. d. Mis., von morgens 
br ab, in der Höheren Mädchenſchule 
am Dienstag den 8. d. Mts., von mor⸗ 
ER 00 ab erfolgen. 
te Erhebung des Schulgeldes foll 
a Regel nad) in der Schule Siegen, 
Se) jedoch ausnahmsweiſe das Schul⸗ 
ge noch am Dienstag den 8. Februar 
5 der mittags zwischen 12 und 1. Uhr, 
1 150 Kämmereikaſſe entgegengenommen 
7 erden. Die bei der Erhebung im Rück⸗ 
ſtande verbliebenen Schulgelder werden 
zwangsweiſe beigetrieben werden. 
horn den 1. Februar 1910. 


Der Magiſtrat. 3 
Massagen 
werden gewiſſenhaft ausgeführt von 


Dittmann, 
ärztlich geprüfter Maſſeur 


Helligegeiſtſtr. 19. — Heiligegeiſtſtr. 19. 
TTE 


2 ! N 
Mittweida =) 
Š Direktor: Professor-Holzt, 
g Höhere təch 
7 5 Sonderabteilungen für In eni ; 

! Techniker u, Werkmeisten s "E 
2 lektrot. u. Masch.-TLaboratorlen. 


Lehrfabpik-Werkstäbben f 
il Höchste bisherige Jahresfrequens : | 
BE seo Bach — z 


kostenlos. 


— 


4 Stellengefue P9 
Buchhalter 


ſucht Beſchäftigung. Ta Zeugniffe vor- z 


handen. Gefl. An 
en. fl. Angebote unter Nr. 650 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Junges Mädchen 


ſucht Stelle als Verkäuferin in einem 


Fleiſcher⸗Geſchäft. Meldungen ſind 
Aan ner , e A N en 
Thorn III. A. SE poſtlagernd 


3 Stickerin 
Wünſcht Beschäftigung Fiſcherſtraße 17. 


Ry 


> Stellenangebote 


aeg Brthaler, 
abe eeren en 


halt zum Antritt 5 
geſucht von der per ſofort oder 1. April 


Leibilſcher Mühle, 


‚m. b. H., Thorn. 


Junger Mann, 


welcher Luſt i 
e Bea a 
ruse & Carstensen, 


Schloßſtr. 14. 


Ein Lehrling 


kan i 
Er gleich oder dom 1. April ein- 


ug 


Koniekt-Mischung, 


Bekanntmachung. | | 


?? 


BEE 


EZ 


Gegr. 1853. 


 Torfünge. 
dein Haar 
mit I 
a Grolich’s neuverbesserte 
©. bielfreie Haar-Milch 
verleiht ergrautem sowie grau 


meliertem Haare dauernde 
dunkle Jugendfarbe. 


rolich sneuverbesserte 
bleikreie Haar-Milch 


kärbt nie ab, der Erfolg ist 
geradezu sensationell, man 
kann auf weissem Kissen 
A schlafen, ohne dass eine 
# Färbung bemerkbar ist. 


Dasselbe gilt auch beim 
W Barthaar sowie bei 
i Augenbrauen. 


Die Anwendung 
ist die denkbar 
einfachste und 74 
9 genügt dazu VA 
ein Bürst- H 


5 — — 


Ciebie und jude 


Fi eit für Hotels, Reſtaurant fowie 
I Stadt⸗ u. Landhaushalt Wirtinnen, 
wohin, Kochmamſelle, Stützen Büfetfel, 
117 Auferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
ach Rußland bei freier Reife und Paß, 


3 iie Bädermeifter, | Stubenmädhen, auch nach Berlin, Mäd⸗ 
D aaen 1 00 — 5 und anderes Perſonal. 
terexin rendt, Stellenvermittler, 
39 3 Thorn, Strob 
Johre, 4 Sprasen wache, [ubt bei eee 


beſcheldenen Aniprü 
prüchen Stellung. 
Brombergerſtr. 26 Buchdruckerei) 


„Elle Budhhalterin 


mit guter Handſchri 7. 
i 
Ed 1 Eng Yen ee 
ftelle der Preſſe“ erbeten. 


‚Sir unfere Schuh⸗Aßleilung ſuchen 


wir per 1. : o 
ee 1910 eine tüchtig e, 


8 2 
„Verkäuferin, 
. Schendel & daai weky. 


Empfehle Midden für alles 


mit guten Zeugni 
tö griffen, welche auch kochen 
men. tellenvermittlerin 5 Tibve 


Bert 
“ertha Sawitzki, Büderjtr. 45. die Geſchäf 


eld u. Hhpolheten a 
Beld-dnrlehen, 3,1, nac 


reell, Selbſtgeber Di 
Belle⸗Allianceſtr. or 


12000 Mark 


(auch geteilt) find von fo i 
En. Dr 

ae et zu biegen e 
i en bitte unter T. L. 

die Geſchäftsſtelle der Breſfz an en 


Hypothek geſucht: 
W N: EN 


y b 
Thorn s. Angebote unter wen 
tsitelle der „Preſſe“ erbeten. 


per Pfd. 0.60 Mk 


i roli 


| en zu 2,35 Mk. 
und 4,60 Mk. (Porto extra) vom 


E Chemisch-kosmet, Laboratorium „Zum weißen Engel“ von Johann Grolich, Brünn. 
K ; Haupt-Depots in Thorn: 
Paul Weber, Drogerie, J. M. Wendisch Nachfig., Seifenfabrik. 


a 


— FS 


. Bonbon-Abfall, 
„969 Mk. Dicke Bruch-Schokolade, 


okoladenfahrik, 


Gegründet 1864. 


2 IN 


per Pid. 0.5 
„0.80 


ELF 
. 


. 


'ürfel zu 5 Pfg. 


geben augenblicklich, nur mit kochendem Wasser übergossen, eine delikate Fleischbrühe mit 
feinstem Gemüsegeschmack. Sie dienen der Hausfrau auch zu allen Gerichten, bei deren Zubereitung 


Fleischbrühe erforderlich ist. 


So werden z. B. alle Gemüse besonders schmackhaft, wenn man 


sie statt in Wasser in Bouillon aus MAGGIs Bouillon-Würfeln kocht. 1 Würfel gibt 1/;—t/ Liter. 


Verjünge \ 
‚dein Haar | 


t 


itsi 


2 


2 I 


zZ 


Blei, 


wurde von 


AEN 


5 E ; a 9 0 ne Bürgen, 
Geld⸗Darlehn Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


Dariehn.reel,diskret 
Schnell, taten 


N Umsatzseijahren. 
C;Gründler, Berlin 
W.8: Friedrichstr. 196. 


5000 Mark 


auf ein neuerbautes Hausgrundſtück ſof. 
geſucht. Angebote unter 5000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


z KIRSTEN AIR ER > 


DIRT: 


Zu verkaufen ) 


Nong 


i Domine apan 


bei Wrotzlawken 
hat noch RAR 


2 alte Pferde 


abzugeben. 


NL 


in allen Holz- und Stilarten, von idealer Tonschönheit und grösster Haltbarkeit unter 20 jähriger Garantie 
: bei billigsten Preisen und günstiger Zahlungsweise empfiehlt 


G. Wolkenhauer, Stettin 


Pianoforte-Fabrik. — Hoflieferant. 
Neuester Prachtkatalog kostenlos. 
BEE" Ueberspielte Pianos in allen Preislagen stets vorrätig. “489 


Frolich's neuverbesserte 
bleifreie Haar-Milcen 


Wirkt langsam, nach und nach, sodass die 70 
Umgebung garnichts merkt, und in einigen 
Tagen prangt das Haar in der Farbe der 


Zahlreiche _Anerkennuugs - Schreiben * 
laufen täglich ein, 
neu verbesserter 


begründet i \ 
weben aus fernen Weltteilen einlaufen. 


Grolich's nenverkesserte hleifrele Haar- Milch a 
ist frei von Kupfer und 
wofür ich. mit 


h rie blelfrele Haar-Milch $ 
SEEN 8 9 Toena Untersuchungsstation für 


Lebensmittel in Wien begutachtet und der Ver- x 


Grolich’s neuverbesserte 
Errungenschaft moderner: chemischer Forschungen und 
hüte man sich vor Nachahmungen, welche in 
Blei und Kupfer enthalten. 
Flasche „Grolich's neuverbesserter Haar- 
Milch“ muss die Firma des Erfinders sowie 
nebenstehende Schutzmarke ersichtlich sein, 
mit welcher Schutzmarke auch jede Flasche 
grün versiegelt ist. 


— 


A iR 


‚Grolich’s neuverbesserte 
u hleifreie Haar-Milch i 
verleiht roten und lichten Haaren. eine 


dunkle dauernde Färbung. Die Färbung a 
ist echt 


i, nr 


und widersteht Kopfwaschungen 
und Dampfbäder. e 


Jugend. 


der Ruf von Erolich's 
Haar-Milch ist derart 
das Anerkennungen und Dank- 


1000 Gulden virge. 


kauf gestattet. 1175 : 


plelfrele Haar-Milch ist eine 


der Regel 
Auf jeder 


EL N 


75 J 
CN 


Gute Brotitelle! 
Gasthof 


(in der Umgegend von Thorn), mit voller 
Einrichtung, verbunden mit Kolonial: 
warengeſchäft, Tauzſaal (jeden Sonn⸗ 
tag Tanzvergnügen) ſowie Kegelbahn 
und Ausſpannung iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten. Nur evang. Bewerber 
können ſich unter 101 B. St. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ melden. 


— — — nnd 
Verf. gebr. möbel, 
(Rußbaum u. Mahagoni) Kleider⸗ Wäſche⸗ 
und Spiegel» Schränke, Plüſch⸗Sopha, 
Spiegel-, Sopha⸗ u. Ausziehtiſche. Betts 
geſtelle mit Matratzen, Chaiſelongue, 
Küchenſchränke, Büfett, Handwagen u. a. 

m. zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Beabſichtige mein 


Mühlengrundſtück, 


beſtehend aus Wohngebäuden, 40 Morgen 


Ackerland, Wieſe und Wald, umſtände⸗ 


halber zu verkaufen. d 
Rudolf Nenhaner, Schwarzbruch 
bei Roßgarten. 


— —-—-—ꝛ„T⸗ —ę„ — — 
Gartengrundſtück, 

ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 

Kanalisation und Waſſerleitung, zu verk. 

Mocker, Gerelſtr. 7. Beſichtig. vorm. 


da Dutzen 
[Murcia, das Dir 
Meſſina, das Dutzend 75 Pf., 


Nieſen-Apfelſinen, c 
Bittere Orangen mac, das Did. 1.10 Mik. 


Beim Einkauf achte man genau aut den Namen MAGGI sowie die Schutzmarke (Kreuzstern) und lasse sich nichts anderes aufreden! 


mer 


Jede Dame, 


muss 
sprechendes 


haben. 


Aus der 
gebliebene 


Apfelsinen] 


die auf schöne und elegante Figur hält, 
ein allen modernen Anforderungen ent- 


tadellos sitzendes 


Korsett 


Täglicher Eingang von Neuheiten 


in modernen Fagons von vollendetster 


Ausführung. 


vergangenen Saison werden übrig- 


Korsetts in einzelnen Weiten 


für die Hälfte des regulären Wertes verkauft. 


win & Littauer. 


— — 


5 


wirklich süsse, saftige Ware, 


der Poſtkorb ca. 50 Stück, 


d 35 Pf., 1. Zone 1.75 Mk. franko, 


100 Stück 2.75 Mk. 

' der Poſtkorb ca. 35 Stüa, 
hend 60 Pio 1. Zone 2.00 Mk. franko, 
100 Stüc 4.75 Mt. 


der Poſtkorb ca. 35 Stück, 
1. Zone 2.50 franko, 


100 Stück 5.75 Mk. 


Blut-Apfelſinen, das Jutzend 1 Mk., 


der Paoſtkorb ca. 30 Stück, 1. Zone 3.00 Mk. franko. 


herrliche 
chauſtücke, 


das Did. 1.20 Bik. 


5 fandarinen, das Dutzend 75 Pf., 


Originalkiſte 1.25 Mk. 


Ananas, de (l. Pfd. 90 Pf. 


empfehlen und verſenden $ 


1.Dam 
i 


verkaufe, weil überzählig, ſpottbillig 
Georg Michel, Zimmermeiſter, 
Schönſee, Weſtpr. 
5 ftarke, fajt neue 


Arbeits⸗Wagen, 


ſowie Arbeitsgeſchirre ſind fort⸗ 
zugshalber billig au ver kaufen. 
Näheres bei Herrn 


Shmiedenitt. Rettmanski, 


Ulanenſtraße. 


Zum Abbruch 
zu verkaufen die alten Kolonnaden, die 


gußeijernen Gaslaternen⸗ 
ſtänder mit Rohre, ſowie den faſt neuen 
Bierpavillon aus dem Garten des 
früheren Wiener Gafe. Preisge⸗ 
bote an ; 


Max Schiemann, Ot. plan 


erbeten. 3 


Mein Haus, 


in welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 


Kolonialwaren⸗ u. Kohlengeſchäft 


betrieben wird, mit großem Speicher, in 
beſter Geſchäftslage, iſt krankheitshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
A. Wollenberg, 
Neuſtädtiſcher Markt 16, 1. Etage. 


Schließungen T 
een England 
Proſp. E. 152 frei; verſchloß. 50 Pf. Broc. 
& Co, London, E. C. Qusenstreet 90—91 


3 i ann & Kordes, 


Niles Moll. Jin. 


N 


Fernſprecher 51. 


zu vermieten 
Mellienſtr. 57. 


Ein großes möbl. Vorderzimmer zu 
i Brückenſtr. 36, 1. 


vermieten 


Möbl. Zimmer, auf Wunſch mit Penſ., 


zu vermieten Neuſtädt. Markt 11, 4. 


Eine möbl. Wohnung 


nebſt Burſchengelaß zu vermieten 
P. Begdon, Neuſtädt. Markt 20. 


Ein Laden 


mit Einrichtung billig zu vermieten 
Witwe Petzold, Coppernikusſtr. 31. 

Die feit ſechs Jahren von Herrn Lande 
richter Heyne innegehabte 


Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. 4. 
1910 zu vermieten Schulſtraße 16. 
200—300 Mark, 
Wohnungen, zum 1. 4. bezw. 
ſofort, Stall (für 3 Pferde), Futtergelaß 
und Burſchenſtube zu vermieten. 
G. Schwarz, Kaſernenſtr. 46. 


Wohnung, 


zwei Zimmer, Küche und Zubehör, zu 

vermieten Brombergerſtr. 104, 1. 
Wohnungen, 

Mellienſtraße 89, 1. Etage, von 5 und 


6 Zimmern nebſt Zubehör, ſofort zu ver⸗ 
mieten, L. Sichtau. 


Altſtädt. Markt 12, 
Wohnung 


; À 
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 

Bernhard Leiser’ 


- 


Anders 8 to, 


AN, Partämerien. 
&erhersir. 33/35. 


Älteste Handlung photo- 
graphischer Apparate 
und Utensilien am Platze. 


Platten und Films werden 
zum Entwickeln angenommen, 


Jede photographische Arbeit 
wird sachgemäss ausgeführt, 


115 neu l 


Mar a ind fal. 
waren -ooezialdeltäll 


Bachestr, 2, Heke Breitegtr. 


wird Margarkie nur friſch aus 
ſauberen Holzeimern ausgeſtochen. 

Kartonware, welche längere Zeit ge⸗ 
packt iſt und alt wird, iſt nicht zu em⸗ 
pfehlen. 


Als besonders schmackhafte : 


Tafel-Margarine 
it Marke „Aevjeinjie Tafel“ (Stern). 
Marke Siegerin, 
„ Mohra, 
„feine Tafelback, 
„ Haushalt, 
„ Luna. 
Feinſte Backmargarine. 
Marke Feinbäckerei, 
5 Feinblätterei, 
„ Konditorei. 


Feine Pflanzeubutter⸗Margarine. 
Marke Palmato, 


Montag 


7. Februar, 


„ Mundoſa, 

Balina, 
„ Manna, zum Verkauf, 
„ Almay, 

Konſul. 


Friſches Sa Bratenſchmalz, 
à Pfund 80 Pfg., 
garantiert 11 Schmeinefipmah, 
ſeinſtes Speifeel mit Gewürz, 
x Pfund 70 Pfg., 
ſeinſtes Kunſtbackſett ohne Gewürz, 
à Pfund 60 Pfg. 
a 
A. Kirmes. 


— Fernſprecher 256. — 
nn — 


Gebrauch zu machen! 


< .elsäss. Fabrikat, Spezialmarke, 
Renforee, Stück 10 Meter anhaltend: 


Hemdentuch, kräftiges Gewebe, Meter 


| feinfäd. Qualität, zu besserer 
Makkotue ıLeibwäsche geeignet, Meter 


Fertige Betten Lonisianatuch, aer br, leinen fete 
per, ut gel, Lönistanatach, Paro eite 10 om, feintnd. 
ee ne ||| ouisianatuch, Ge ers tr 
a Mk, 2 m m e Damast, Bettbreite, 183 cm, mod. nn 
1 Kopfkissen, 80 em lang, * Damast, Kissenbreite, 83 cm, mod. Muster, 


breit, 3,50 Mk., 4 Mk., 4, 
5 Mk. Lager aller Sorten böhm. 
Bettfedern u, Daunen, Versand 


zollfrei per Nachnahme, von 8 Mk. Cr oisé-B archent, in schwer..Qual., Meter 


aufwärts franko, Umtausch und 

Rü N che Har gegen Po Ri Inlett, Bettbreite, 133 om, a 
tung gestai 

Arthur Wollner, Enrthi. W., Nr. 40 Inlett Kissenbreite, 88 cm, federdicht, 
(Bayern). 7 Meter 


Seidenbatist, weis, 120 em breit, 
Wollbatist fir, Bau 
Bluse 

Bluse 


Meter 
und Einsegnu: 
Er Meter 


Kranke 


finden in veralteten Fällen die 
erfolgreichste, gründliche und 
praktische Spezialbehandlung 


aus weiß Batist mit Einsätzen Stück 


aus weiß Batist mit reichlichen — — 
sätzen, Stü 


auf dem Gebiete des neuesten Riss Bluse aus cröme Wolltaffet mit Einsätzen, 
Pflanzenheil-Verfahrens. Er 
— Kopf-, Nasen-, INT Halbfertige Blusen 8 Stlekerel. i 


aegen: Krämpfe, Asthma, 
Blasen, Bleichsucht, Rhenmatismus, 
Frauenlelden. 


Hautkrankheiten jeder Art. 


A. Wulff, Spezialist, 
— Schlossstrasse 12, zweite Etage, 


—— 9—12, 3—6, Sonntags 9—12. 
FA Sämtliche Artikel zur 


Atantenhfege 


Größte Auswahl! 
Villigſte Preiſe! 


GuslavMepyer. 


Baugeſchäftkk 
Geſchm. Immanns, 
raudenze 5, Tel 45, 
empfiehlt ſich zur Bants o si bagy von 


Reu- und Umbauten, 


Beinen Bofentne 
nungen, oflenan en, 
1 und Gntachlen 


Erfinder! 


Eine gute Idee kann zum Wohlſtand 
führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. Mus- 
zunft kostenlos durch das Patent⸗ 
Sugeniene-Burenn Ehel & Schmidt, 

bt. Posen, Gr. Be inerſtr. 50. 


11 eindelühries Pensional 


t vollſtänd. Einricht. krankheitsh. ab 
du erfr. in der Geſchäftsſt. der reel 


India-Mullkleid mit Einsätzen, Stück 


Tiorsehlirze. sn, e e Ba nik 


Lierschürze W Streifen mit Seek 


Tierschürze and Fig Brokat mit Stickerei 


® s aus Stick t Ì hl. 
Zierschlürze. aeonit riger reicht 


Wirtschaftsschürze, tra breit undang, 
Miederschürze shönem “Mgr. mit, 
Miederschürze, fe und Tanz er Se 
Kinder-Reformschürze $, Schöner Aus- 
Unterrock,, Prim» Linon mit Stickerei, 


Unterrock, R&gntere& mit breitem Vo- 


t 
Staubrö cko ee Dessin mit e 


8 Februar, 
bringen wir unten aufgeführte Waren 


zu enorm billigen Preisen 


4,20 
32 
4 
33 
80 
46 
95 
65 
48 

1,30 
68 
85 
85 

1,1 

2,25 


tück 2,9 
Stück 2,45 


0,50 
48 
70 
98 

1,25 

1,10 

1,15 

1,45 
68 

2,75 

3,55 

2,10 


Altstädt. Markt 34. 


Mk. 
Pf. 
Pf. 
Pt. 
Pf. 
Pf. 
Pf. 
Pf. 
Pf. 


F S F F F 8 


H 


t. 


rd 


f. 


Hj 


t. 


F ß F F f 5 


9. Februar, 


Damenhemden sr ach mit 98 
Damenhemden P. Maustuch, Trägernem, 1, 25 
Damenhemden Trager und Languette, “ Stack 1,55 
Damenhemden tipem Makkotach, mit 1,95 


Damen-Beinkleider L aste, eben mit - 
Damen-Jacken ant Spie, Stck 
Damen-Jacken : mit Tanazais, 
Herren-Hemden zig. in der Wäsche, giok 
Herren-Hemden verarbelk. "Siek 
Knaben-MHemden kraflgen Bendentuch, 
Mädchen-Hemden * katzen Tepiero, 
Jaequ.-Damast-Tischtuch, Suat, gas 
Reinlein. Damast-Tisehtuch, rizie klasto Ware, 
Jacqn.-Servitten, % sekt und ff pes 
Leinen-Damast-Servietten, geren, . J Del 
Gerstenkorn-Handtücher, vag, Prad. 
Küchen-Handtücher, a breit vg pe 
Leinen-Damast-Handlücher, * Fe 

Betigarnitux, , eee 
Bettgarnitur, Siig karcertemGewee Garnitur 
Bettlaken aus extra schwerem Dowlas, Stück 
Gartendecken - ches benen Pen 
Taschentücher Kants mr Einen mi al. 
Taschentücher, icsenarde r Put, Diet. 
Taschentücher 7% Patist at F ce, 
Stiekerei-Untertaillen, ant augeg nch 
Madapolame-Stickerei Sack 4 m h 
Herren-Krawatten, Man, , in mod, 
Herren-Krawatten, Mat . ig mod 

| Herren-Kragen, zus, en Grosson var 


530 ix, 


1,10 
1,55 
1,45 
1,95 

42 

36 
2,45 


3,95 
175 
2,45 
1,45 
1,65 
2,80 


3,95 
4,15 
1,0 
1,8 
72 
98 


1,00 


98 
9 
23 
32 
28 


Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 
10. Februar 


Versäume niemand, von dieser günstigen Einkaufs- Gelegenheit ausgiebigen 


Diese Sachen liegen in unserem Kaufhause auf besonderen Tischen aus 
und sind auch in den Schaufenstern ausgestellt. 


ele g 18, 
(kaufmännischer Berein) 


in Hamburg. 
Größte kaufmännſſche 


Stellenpermilklung f 


Für Firmen 1 a koſtenfrei. 
Stellen 
Über beſetzt. 
Geſchäftsſtelle in Danzig: 
Hundegaſſe 67/68. 
Fernſpr. 3358 — Fernſpr. 3358. 


Dietrichsdorf 
bei Culmſee, 


Reinzucht der großen 
Horkihire, 


at 
ſprungfähige Eber 
abzugeben. 
Die Herde ſteht unter Aufſicht der 
IJ weſtpr. Landwirtſchaftskammer. 


Gummiſchuhe 


werden nach neueſter Methode untze 

Garantie beſohlt und repariert fomie alle 

übrigen Schuharbeiten billigſt und prompt 
ausgeführt. 


Krzyminski, 
Ze 3 u. Sgier, 19. 


i Leder- u. balanieriewaren | 
i „in reicher Auswahl zu } 
i en gros-Preisen direkt 93% 
an Private, < 

Prachtkatalog | 
(320 Seiten stark) um- 
sonst und portofrei. 
Hormann = 


werden gutſitzend angefertigt. 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Gerechteſtraße 11,13. 


e N 
Sepia, farbig. 


Mehrfach 
prämiiert für 
hervorragende 
Künstl. 
Leistungen. 


HE Atelier Carl Bonath, 
i en Mi p eNe f, 538, 


set Necaıt Katalog 


m. a viel. wen u. Prof. grat. u. fl 
waronfa! 
Berlin NW. Friedrichatrasse 9 NW., 1 — — — 


| la Schmiedekohlen 


offerieren Sale. I oder ab unferem 


Gebr. Pichert, 
Gef. mit beſchränkt. Haftung. 
9 U. Ungarweinflaſchen 
Eduard Kohnert. 


Gberſchlefiſche 


Steinkohlen 


(Marke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 
Briketts, 


offerieren billigſt frei Ha Ai s 


Gebr. . 


— = edapena — 


5 Lelſtungsfähige Fabrik der > 
landwirtſch. Maſchinenbranche 
ſucht für 9 ff a 195 Spez iall⸗ 
täten und ahren be tens 
bewährte AA a i tüchtige, 
gut eingeführte Agenten. Angebote 
unter Nr. 2178 an Haasen- 
stein = Vogler A.-G., 


ga Off 


| Der schiedene 
909 
verkaufe wegen Überfüllung u. Räumung 
des Kellers z. jed. annehmbaren Preis. 
Zu erfragen Marienſtr. 5, J. 
Baugeſchäft 


h mit Weltruf ug hohen Verdienſt, auch 


kenntnis nicht gebe Angebote 

unter J. F. 5374 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin S. W., Jerufalemer« 
J ſtraße 46/49. 


1 Cin Kolonialwaren⸗Geſchäft, 
mit auch ohne Ausſchank, wird ſofort zu 
[aufen oder zu pachten geſucht. 
Angebote unter Z. Z. 200 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Outer Priva⸗Mittags fisch 127 5 


Strobandſtraße 4, 1. 


